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Deutsche Geschichte verstehen 
am Beispiel des Emslandes

Dr. Hermann Kues 
Parlamentarischer 
Staatssekretär und 
Vorsitzender der 
Ludwig-Windthorst-
Stiftung e.V.

Dr. Hermann Kues, Parl. Staatssekretär

„Ein Deutschland, das an uns denkt, wird ein 
besseres Deutschland sein.“ Dieser Wunsch 
des Friedensnobelpreisträgers und ehemaligen 
Häftlings im Konzentrationslager Esterwegen, 
Carl von Ossietzky, hat in der Einrichtung der 
Gedenkstätte Esterwegen im Herbst 2011 auch 
im Emsland seinen sichtbaren Niederschlag ge-
funden. Die große Resonanz auf die Eröffnung 
dieser Gedenkstätte verdeutlichte einmal mehr 
den hohen Stellenwert, den die Erinnerung an 
den Nationalsozialismus, an die Opfer von Ver-
folgung, Terror, Holocaust und Krieg, auch im 
Emsland heute hat. 

Das Emsland stand aufgrund seiner Rand- 
und Grenzlage und seiner relativ geringen wirt-
schaftlichen Bedeutung im Deutschen Reich 
nicht im Zentrum der Durchsetzung national-
sozialistischer Herrschaft. Trotzdem folgte die-
se hier ähnlichen Mustern der Gleichschaltung 
und Machtübertragung, gut sichtbar etwa an 
der Ausschaltung der Parteien und der Neube-
setzung von Verwaltungspositionen, aber auch 
im vorpolitischen Bereich. Gleichwohl mussten 
die Nationalsozialisten im Emsland stärkere Wi-
derstände überwinden als in anderen Regionen. 

Historisch-politische Bildung tut auch heute 
gut daran, die unterschiedlichen Formen von 
Kooperation, Kungelei, Resistenz und Oppositi-
on an lokalen Quellen aufzuarbeiten und damit 
zu verdeutlichen, welche Mechanismen zu der 
„deutschen Katastrophe“ beigetragen haben. 
Dazu möchte die Ludwig-Windthorst-Stiftung 
mit diesen Unterrichtsmaterialien in besonderer 
Weise beitragen. 

Die Kapitel der Unterrichtsmaterialien sind so 
angelegt, dass sie zentrale Inhalte des verpflich-
tenden Unterrichtsstoffes mit Quellen aus dem 
Emsland erschließen. Die Unterrichtsmateriali-
en stehen zum Download unter www.ludwig-
windthorst-stiftung.de zur Verfügung.

Die Ludwig-Windthorst-Stiftung (Lingen) 
setzt sich zum Ziel, die Verdienste des Zentrums-
politikers Ludwig Windthorst (1812 – 1891) um 
die Gestaltung der gesellschaftlichen und poli-
tischen Ordnung zu würdigen. Vor allem sein 
unermüdliches Eintreten für benachteiligte 
Minderheiten und Parlamentarismus im Deut-
schen Reich soll als Vorbild für die heutige Zeit 
lebendig gehalten werden und junge Erwachse-
ne zum Engagement in Politik, Kirche und Ge-
sellschaft motivieren. 

Ludwig-Windthorst-Haus und Ludwig-
Windthorst-Stiftung haben sich schon früh an 
der Aufarbeitung der nationalsozialistischen 
Vergangenheit im Emsland beteiligt und erarbei-
teten zum 50. Jahrestag der „Machtergreifung“ 
eine umfangreiche Ausstellung mit damals neu 
recherchierten Quellen, die an verschiedenen 
Orten im Emsland gezeigt wurde. Diese Aus-
stellung diente nun als Quellenfundus der vor-
liegenden Unterrichtsmaterialien. Sie wurde um 
neue, aussagekräftige Quellen ergänzt. Für das 
Digitalisieren der Ausstellung bedanken wir 
uns beim Landkreis Emsland.

Bei der Erstellung dieser Unterrichtsmateri-
alien erhielten wir vielfältige Hilfe. Besonders 
bedanken möchten wir uns bei Diana Bog- 
danski, Heinz Kleene, Heiner Schüpp und  
Dr. Ulrike Winterstein. Die Zusammenarbeit mit 
Rainer Middelberg und Katrin Kolkmeyer von 
der Dom Medien GmbH war hervorragend. Für 
die großzügige finanzielle Unterstützung dan-
ken wir der Johann-Alexander-Wisniewsky-
Stiftung. Für die Ludwig-Windthorst-Stiftung 
haben Martha Ortmann und Dr. Georg Wilhelm 
die Betreuung dieser Publikation übernommen.

Wir hoffen, mit diesen Unterrichtsmaterialien 
Impulse für eine intensive, regional orientierte 
Auseinandersetzung mit der Geschichte des 
Nationalsozialismus geben zu können.
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K api   t el   1

Das Emsland in der 
Weimarer Republik

Administrative und naturräumliche Gliederung

Vorgeschichte

Gemeindestruktur im Emsland, in: Das Hannoversche 
Emsland. Ein Raumordnungsplan nach den Grund-
sätzen der Landesplanung, Hannover 1950, Abb. 47

Mat. 1Die Verwaltungsgliederung des seit 1977 beste-
henden Landkreises Emsland geht wesentlich 
auf die Entwicklung im 19. Jahrhundert zurück. 
Mit der Übernahme des Königreichs Hanno-
ver durch Preußen 1866 kamen alle Teile des 
Emslandes unter preußische Herrschaft. Unter 
dem Begriff „Hannoversches Emsland“ wur-
den diese Gebiete einschließlich der Grafschaft 
Bentheim zusammengefasst. Im Rahmen der 
gesamtstaatlichen Reformmaßnahmen trat zum 
1. April 1885 auch für die preußische Provinz 
Hannover eine neue Kreisordnung in Kraft. Auf 
dieser Grundlage gab es im Emsland in Lingen, 
Meppen, Aschendorf und für den Hümmling in 
Sögel Kreisverwaltungen. Durch Verordnung 
des preußischen Staatsministeriums wurden die 
Kreise Aschendorf und Hümmling zum 1. Ok-
tober 1932 aufgelöst und zu einem neuen Kreis 
Aschendorf-Hümmling mit Sitz in Aschendorf 
zusammengeschlossen (Mat. 1). Eine der wich-
tigsten Funktionen der Kreisver-
waltungen war bereits damals, 
nach Möglichkeit für einen 
gerechten Ausgleich der 
Verhältnisse zu sorgen. 
Dabei kam dem Land-
rat als Mittler zwischen 
Staats- und Kommunal-
verband eine wichtige 
Rolle zu.

Verwaltungsgliede-
rungskarte von 1932
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Vorgeschichte

Arbeitsauftrag 

1.	Beschreibe die Gemeindegliederung im 
Emsland und erörtere die organisatorischen 

	 Probleme, die sich daraus ergaben.
2.	Schildere die Verwaltungsorganisation des 

Emslandes vom 19. Jahrhundert bis zum 
	V orabend der nationalsozialistischen Macht-

übertragung.
3.	Stelle die wesentlichen naturräumlichen Glie-

derungseinheiten des Emslandes dar.

Die geografische Struktur des Emslandes ist 
durch zwei Landschaftsformationen geprägt: 
Im Westen und Norden befanden sich ausge-
dehnte Hochmoorgebiete, im Süden und Osten 
sandige Geestgebiete. Ursprünglich war der 
Geestbereich bewaldet, der intensive Holzein-
schlag in der Frühen Neuzeit hatte jedoch zur 
Entwaldung der Region geführt (Mat. 2). Eine 
weitere Verschlechterung der Böden war 
durch die verbreitete Schafhaltung und 
durch den „Plaggenhieb“ eingetreten. 
Hierbei hat man großflächig die oberste 
Bodenschicht in Soden gestochen und 
auf den Äckern zur Verbesserung des 
Bodens aufgebracht. Diese landwirt-
schaftlichen Nutzungsformen führ-
ten vielerorts zu einer fortschreiten-
den Bodenerosion und Versteppung. 

Die Bodenqualität war 
niedrig und damit auch die Er-
tragsmenge. Die Niederungsgebie-
te der Ems und ihrer Nebenflüsse, 
z.B. der Hase, wurden häufig von 
Überschwemmungen heimge-
sucht. 

Mat. 2

Naturräumliche 
Gliederung: Physisch-
Geographische Karte 
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Vorgeschichte

Die Notlage des Emslandes
Gutachten des Regierungspräsidenten Dr. Adolf Sonnenschein von 1931 (Auszüge)

Die naturräumlichen Voraussetzungen waren 
im Emsland nicht günstig für die wirtschaftli-
che Entwicklung. Die „Städtearmut“ des Ems-
landes zeigt schon im Mittelalter das geringe 
Entwicklungspotential des Raumes. Wegen 
seiner Randlage im Nordwesten des Deutschen 
Reiches stand das Emsland nie im Blickpunkt 
der Politik. Von weitgehend gescheiterten An-
siedlungsprojekten des 18. Jahrhunderts bis zu 
isolierten Infrastrukturinvestitionen, die wie 
der Bau der Hannoverschen Westbahn 1856 und 
der Bau des Dortmund-Ems-Kanals 1899 kaum 
auf die Entwicklung des Emslandes selbst ziel-
ten, sondern dieses mehr als Durchgangsraum 
sahen, blieb das Emsland jahrhundertelang das 
Stiefkind wirtschaftlicher und strukturpoliti-
scher Bemühungen. 

Erst der demokratisch verfasste, soziale Rechts-
staat entdeckte in der Weimarer Republik das 
Emsland. Der Sozialstaatsauftrag der Weima-
rer Reichsverfassung war in der Bestimmung 
von der Sicherung und Förderung eines men-
schenwürdigen Daseins für alle im Artikel 151 
festgelegt. Der Staat hatte von nun an auch die 
Aufgabe, Daseinsvorsorge für seine Bürger zu 
betreiben und angemessene Lebensverhältnisse 
für alle zu schaffen. Der Osnabrücker Regie-
rungspräsident Adolf Sonnenschein versuchte, 
dies im Emsland beispielsweise dadurch zu ver-
wirklichen, dass er Siedlungsvorhaben unter-
stützte sowie Ödlandkultivierungsprojekte in 
Gang setzte. In einem 1931 veröffentlichten Gut-
achten beschrieb er schonungslos die Zustände 
im Emsland (Mat. 3a – 3c)

Wirtschaftliche Lage

Das Emsland umfasst die 5 Kreise Aschendorf, 
Hümmling, Meppen, Lingen und Bentheim mit 
einem Gesamtgebiet von 391.445 Hektar, also 
rund 4.000 km² und einer Gesamtbevölkerung 
von 172.000 Einwohnern. Die Bevölkerungs-
dichte beträgt danach im Durchschnitt 43,61 Ein-
wohner auf einen km² gegenüber durchschnitt-
lich 82,69 in der Provinz Hannover und 133,1 im 
Reich, sinkt aber auf nur 26,39 je km² im Krei-
se Hümmling, der damit der dünn besiedelste 
Kreis in Preußen ist. Die Bevölkerung des Ems-
landes setzt sich überwiegend aus Kleinbauern, 
deren Vermögen vor allem in einer gut entwi-
ckelten Viehzucht bestand, und Landarbeitern, 
namentlich den sogenannten Heuerleuten, zu-
sammen, welch letztere zu ihren Arbeitgebern 
in einem patriarchalisch anmutenden Arbeits- 
und Treuverhältnis stehen, dessen Wesen eine 
fast bargeldlose gegenseitige Dienstleistung ist. 
Nur in den Städten Nordhorn, Schüttorf und Pa-
penburg hat sich eine zum Teil recht bedeutende 
Industrie entwickelt, ohne indes die Gesamtlage 
des Emslandes oder auch nur des umliegenden 
Hinterlandes wesentlich zu beeinflussen. … Die 
Siedlungsschwäche des Emslands beruht auf der 

ungenügenden Kultivierung. Heute noch sind 
rund 152.633 Hektar = 38,9 % der Gesamtfläche 
des Emslandes Heide und Moor, kulturfähiges, 
aber bis heute noch nicht kultiviertes Ödland. ... 
Nicht nur die Ems, deren Benutzung als Vorflu-
ter durch die Kanali-
sierung der Ems im 
Zuge des Dortmund-
Ems-Kanals und die 
Schifffahrtsinteres-
sen in erheblichem 
Maße beeinträchtigt 
wird, sondern auch 
die Wasserläufe 2. 
und 3. Ordnung 
befinden sich viel-
fach in noch unge-
regeltem Zustande 
... Die vorhandenen Entwässerungsgräben sind 
nicht entfernt in der Lage, die großen Wasser-
mengen aus dem niederschlagsreichen Gebiet, 
vor allem aber aus den großen Mooren, aufzu-
nehmen und abzuleiten. Die Folgen sind häufige 
Überschwemmungen im Frühjahr und Herbst, 
oft auch im Sommer bei länger anhaltenden 

Regierungspräsident 
von Osnabrück  

Dr. Adolf Sonnen-
schein

Ausführungen über die 
ungenügende Kultivie-

rung der Region

Mat. 3a

Armut und schlechte 
Wohnverhältnisse 
prägten das Leben 
vieler Emsländer.
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Regenperioden, die durch Verringerung und 
oft völligen Verlust der Grünfutterernten, die 
dadurch bedingten mangelhaften Erträge der 
Viehzucht und die Notwendigkeit der Aufnah-
me hochverzinslicher Kredite zum Ankauf des 
fehlenden Futters, alljährlich ganz erhebliche 
Schäden für die Landwirtschaft verursachen. …

Am sichtbarsten kommt die Not des Emslan-
des zum Ausdruck in seinem Wohnungselend. 
In Dörfern und Einzelhöfen sind Wohnungsver-
hältnisse vielfach geradezu menschenunwür-
dig. Namentlich die Heuerleute, aber auch die 
kleineren ländlichen Besitzer leben vielfach in 
Häusern, die von Tag zu Tag einzufallen drohen 
und polizeilich wegen Gefährdung der Sicher-
heit und Gesundheit der Bewohner geschlossen 
werden müssten. Das übliche Bild ist das Fach-
werkhaus, dessen Fußboden sich in gleicher 
Höhe oft noch unter dem umliegenden Grund 
und Boden befindet. Da die Fußböden außer-
dem aus Ziegelsteinen und Lehmestrich beste-
hen, in vielen Fällen, namentlich in den Moor-

dörfern, die Häuser ohne weitere Unterlage auf 
den notdürftig planierten Erdboden aufgesetzt 
sind, kann es nicht ausbleiben, dass die Feuch-
tigkeit in den ausnahmslos zu dünnen Wänden 
aufsteigt und die ganze Wohnung ausfüllt, zu-
mal die Fenster viel zu klein sind und bei den 
meisten Häusern überhaupt nicht geöffnet wer-
den können. Da weiterhin infolge der ärmlichen 
Verhältnisse der Bevölkerung an den oft jahr-
hundertealten Häusern Reparaturen nur in den 
allerdringensten Fällen ausgeführt worden sind, 
zeigen sich Dächer und Wände vielfach durch-
löchert und nur notdürftig mit den primitivsten 
Mitteln (Stroh, Bretter oder gar Zeitungspapier) 
ausgebessert, so dass die Bewohner jeder Witte-
rungsunbill preisgegeben sind.    ...

Einer der Hauptmängel im Emsland ist die 
Verkehrsnot, die zum großen Teil darauf zu-
rückzuführen ist, dass anstelle der in früheren 
Jahrhunderten vorhandenen ... Handelsstraßen 
beim Aufkommen der Eisenbahnen eine einzi-
ge Bahnlinie nach Holland getreten ist, die das 
Emsland nur noch in seinem Südzipfel auf der 
Strecke Rheine-Bentheim anschneidet, während 
das ganze übrige Gebiet allmählich verkehrspo-

litisch und dadurch auch wirt-
schaftlich verödete, soweit es 
nicht an der Süd-Nord-Strecke 
Münster – Nordseehäfen, na-
mentlich an den Emsübergängen 
(Lingen-Meppen-Papenburg) 
einzelne Handels- und Ver-
kehrszentren … behielt. … Die 
Folge ist, dass heute im Emsland 
noch über 100 Gemeinden oder 
größere Ortsteile ohne befestig-
te Straßen sind und die nächste 
Landstraße nur auf Sand- und 
Moorwegen erreichen können, 
die bei länger anhaltendem Re-
genwetter völlig unpassierbar 
sind. … Zu den mangelhaften 
Verkehrs- und Wirtschaftsver-

hältnissen kommen dann noch unzureichende 
Schulverhältnisse mit stundenweiten oder un-
passierbaren Wegen für die Schulkinder, das 
Fehlen ordnungsgemäßer Gesundheits- und 
Jugendpflege und vieles andere mehr. Die Fol-
ge war eine steigende Verbitterung der Bevöl-
kerung und eine zunehmende Abwanderung 
namentlich der jüngeren Bevölkerungsteile, in 
die groß- und mittelstädtische Industrie oder 
ins Ausland, wodurch naturgemäß die an und 
für sich geringe Bevölkerungsdichte noch wei-
ter gesenkt wurde. 
… Auch in der Zeit seit 1866 hat Preußen und 

das Reich, abgesehen von einer in den Anfän-
gen stecken gebliebenen Aufschließungsarbeit 
am Nord-Süd-Kanal, sich nicht wesentlich um 
die Entwicklung des Landes gekümmert, da die 
Vorkriegszeit im Wesentlichen nur die Entwick-
lung überseeischer Kolonien förderte unter Ver-
nachlässigung der Binnenkolonisation, umso 
mehr, als das Emsland niemals in dem Sinne so 
genanntes national gefährdetes Grenzland, wie 
etwa Nordschleswig, das Rheinland und vor al-
lem die Ostgebiete gewesen ist. … Nachdem aber 
infolge der verschärften Notlage des Gesamtva-
terlandes und der doppelschweren Auswirkun-
gen der Agrarkrise im Emsland dieses nunmehr 

Vorgeschichte

Arbeitsauftrag 

1. Erarbeite in Stichworten die wichtigsten Fak-
ten für die Rückständigkeit des Emslandes.

Mat. 3b

Auswirkungen der 
unzureichenden  
Verkehrswege.  
Viele Moorwege  
waren unbefestigt  
und besonders  
nach Regen kaum 
passierbar.
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Vorgeschichte

Viele Höfe hatten  
Fachwerkhäuser,  

in denen die  
Feuchtigkeit das  

Leben erschwerte.

Grundlagen für ein 
Gesamtprogramm für 

das Emsland

Der Hebelpunkt der Sanierung kann nicht eine 
isolierte Maßnahme sein … Verwaltungstech-
nisch ist eine derartige Gesamtsanierung nur 
möglich, wenn die verschiedensten Ressorts 
aufeinander abgestimmt ihre Maßnahme zur 
Sanierung treffen. … Dabei ist eine übertriebe-
ne Aktivität eines einzelnen Ressorts nicht nur 
finanziell kostspielig, sondern auch überflüssig. 
… Geht man von dieser methodischen Einstel-
lung bei den Maßnahmen für das Emsland aus, 
so werden die anzufordernden Mittel geringer 
sein, als wenn beispielsweise nur ressortmäßig 
partikulär ein „Wegeprogramm“ von den ein-
zelnen Kreisen gefordert wird. Denn unter dem 
Gesichtspunkt der Produktivsanierung kann 
die Befestigung eines Reststückes eines Weges 
zwecks Verbindung mit einer Molkerei ent-
scheidend für die Rentabilität von vielen Betrie-
ben sein, während die Investierung von vielen 
Millionen gemäß einem generellen Wegebau-
programm für den einzelnen Betrieb und seine 
Betriebsrente belanglos sein kann. 
…Die Erreichung des gesteckten Zieles, eine 

grundlegende Behebung der Notlage des Ems-
landes durch zielbewusste Förderung der vor-
stehend geschilderten Einzelmaßnahmen, wird 
sich jedoch nur ermöglichen lassen, wenn es ei-
nerseits gelingt, sämtliche infrage kommenden 
Behörden (Reichs- und Staatsregierung, Provin-
zial- und Kreisverwaltungen) zu einem einheit-
lichen Hand in Hand-Arbeiten zu veranlassen, 
und wenn es andererseits möglich wird, die er-
forderlichen Maßnahmen und die dazu notwen-
digen Geldmittel unabhängig von der jeweili-
gen wirtschaftlichen Lage und den politischen 
Verhältnissen in den verschiedenen in Betracht 
kommenden Körperschaften für eine Reihe von 
Jahren von vorn  herein festzulegen. Hieraus er-
gibt sich die Notwendigkeit und Zweckmäßig-
keit der Aufstellung eines Gesamtprogramms 

etwa in Form eines 5- oder 10-Jahresplanes. … In 
finanzieller Hinsicht erfordern diese Wünsche, 
dass die Provinzialverwaltung auf eine Reihe 
von Jahren den 5 Emslandkreisen eine Art von 
Dispositionsfonds  in Höhe von je 10.000 Reichs-
mark für die … landwirtschaftlichen und fürsor-
gerischen Maßnahmen zur Verfügung stellt…
…Das Ziel aller Maßnahmen wird in jedem 

einzelnen Falle aber die Hebung der wirt-
schaftlichen Leistungsfähigkeit zunächst des 
Einzelbetriebs jeder einzelnen Wirtschaft sein, 
und dadurch allmählich die Hebung des Ge-
samtniveaus des Emslandes in wirtschaftlicher, 
gesundheitlicher und kultureller Beziehung ge-

währleistet. 

Arbeitsauftrag 

1.	Beschreibe das Konzept des Regierungspräsi-
denten, mit dem er die Notlage des Emslan-
des beheben wollte.

2.	Erläutere die Maßnahmen, die der Regie-
rungspräsident zur Verbesserung der Lage 
vorschlägt.

Arbeitsauftrag 

1.	Arbeite die historischen Ursachen für die 
Schwäche des Emslandes heraus.

2.	Informiere dich über die wirtschaftliche Ent-
wicklung der Nachbarregionen des Emslands 
und vergleiche diese mit der dargestellten  
Situation im Emsland.

völlig zu verelenden droht und in immer weite-
ren Ferne die Möglichkeit einer Annäherung an 
das Lebensniveau der umliegenden Länder und 
Provinzen entschwinden sieht, muss selbst in ei-
ner von Natur aus so geduldigen Bevölkerung 
wie den Emsländern das verzweifelte Verlangen 
nach einer tatkräftigen Förderung des gesamten 
Gebietes wachwerden. 

Mat. 3c
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Vorgeschichte

Arbeitsauftrag 

1.	Vergleiche die Entwicklung der Einkommens-
steuer- und der Grundsteuereinnahmen.

2.	Informiere dich über die Möglichkeiten, die 
die Regierung Brüning schuf, um die Steuer-
einnahmen zu verbessern.

Mat. 4 Veröffentlichung aus dem Lingener Volksboten vom 20.06.1933 
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Der Winter naht. Die wirtschaftlichen Verhält-
nisse in unserem Lande sind unbefriedigender 
denn je. Dunkel und Unheil drohend liegt die 
Zukunft vor uns. Das Heer der Arbeitslosen 
wächst. Die Not steigt! Die Not des Einzelnen 
unter den Arbeitslosen, Rentnern, Kriegsop-
fern, Witwen und Waisen! Mit Bangen sehen sie 
dem Winter entgegen. Woher sollen Kohlen und 
Kartoffeln, die nötigste warme Winterkleidung 
kommen, um Weib und Kinder vor Kälte und 
Hunger zu schützen?

Auch in unserer Stadt Lingen haben wir Hun-
derte, die so fragend und flehend vor uns ste-
hen! Die öffentlichen Mittel reichen nicht aus, 
den unabweisbaren Bedürfnissen dieser Not-
leidenden zu begegnen. Viel Geld, viele Sachen 
sind notwendig, um ihnen das Unerlässliche ge-
ben zu können. Selbst können sie es sich von den 
niedrigen Unterstützungen und Renten nicht 
beschaffen. 

In solcher Notzeit haben die Wohltätigkeits-
vereine und Kirchen, die Berufsstände und Be-
hörden unserer Stadt einen Arbeitsausschuss 
der „Notgemeinschaft Lingen 1931“zur Linde-
rung der Nöte eingesetzt.

„Wir rufen euch, Männer und Frauen 

in Lingen, auf zur Hilfe, zur Tat der 

Nächstenliebe, zum Opfer! Helft!

Helft! Denke an den Bruder Mensch neben Dir! 
Fühlst Du mit ihm? Wie wird es Dir vielleicht in 
der kommenden Zeit ergehen? Ist es Dein Ver-
dienst, dass Du noch Arbeit und Dein Auskom-
men hast, gesund und rüstig bist? Nein. Dann ist 
es Deine unumgängliche Pflicht und Dein Vor-
recht, mit allen Kräften zu helfen, zu opfern – so, 
dass Du es merkst und nicht nur vom Übrigen 
Almosen zu geben.

Du Lingener Jugend, versage Dir einmal ein 
Vergnügen, einen Genuss im Gedenken an die 
Dich umgebende Not und gib den so ersparten 

Betrag und noch etwas mehr! Welcher Verein 
gibt uns die Hälfte oder einen Teil seines wenn 
auch kleinen Kassenbestandes? Von früheren 
Lingenern im Emsland, die noch für ihre Hei-
matstadt ein mitfühlendes Herz haben, nehmen 
wir Spenden mit besonderem Dank an.

Wir sammeln Geld, Winterkleidung, 

Kartoffeln, Fett und andere haltbare 

Lebensmittel.

Die von uns ausgesandten 
Sammler und Sammlerin-
nen führen beglaubigte 
Sammellisten zur Einzeich-
nung der Geldbeträge und 
anderen Gaben bei sich. 

Weist Sie nicht ab!

Geldgaben können auch 
der Kämmereikasse 
überwiesen werden. Ge-
spendete Sachen lassen 
wir gern abholen. Und 
nun – Lingener Männer 
und Frauen! – erfüllt 
Eure Ehrenpflicht zum 
Wohle unserer Mit-
einwohner, die in Not 
sind, und zum Ruh-
me unserer und Eurer 
Stadt Lingen!

Lingen, am 
18. September 1931.

Der Arbeitsaus-
schuss der „Notge-
meinschaft Lingen 
1931“.

Bürgermeister 
Gilles, Vorsitzender.

Vorgeschichte

Arbeitsauftrag 

1.	Erarbeite die wesentlichen Textaussagen.
2.	Arbeite den gesellschaftspolitischen Hinter- 

grund des Aufrufs heraus.

Mat. 5Aufruf!

Hilfeaufruf der  
Notgemeinschaft 

Lingen.  
Erschienen im  

Lingener Kreisblatt  
vom 10.09.1931
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Das Zentrum war seit den Zeiten Ludwig 
Windthorsts die maßgebliche politische Kraft 
im Emsland. Als Volkspartei waren in ihr die 
wesentlichen politischen, gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Kräfte eingebunden. So konnte 
sich ein besonderes katholisches Milieu bilden. 

Die DVP hatte in Papenburg einen Stützpunkt 
und konnte auch in Meppen und vor allem in 
Lingen Ortsgruppen bilden. Die DDP konnte nur 
in Papenburg und Lingen längerfristig Fuß fas-
sen, die DNVP war organisatorisch nicht veran-
kert. Angesichts der Vorbehalte gegen Preußen 
hatte allein die welfische DHP größere Chancen, 
katholische Wähler an sich zu binden. 

Auch die dem Bezirk „Östliches Westfalen“ 
zugeordneten Sozialdemokraten hatten nach 
1918 schlechte Voraussetzungen für größere 

Erfolge im Emsland. In Papenburg 
konnte unter dem Einfluss der ost-
friesischen Sozialdemokraten eine 
Ortsgruppe gebildet werden, doch 
gelang es nicht, die katholische Arbei-
terschaft für die Partei zu gewinnen  
(Mat. 6). Die kirchenfeindlichen Äuße-
rungen vor allem auswärtiger Wahlhel-
fer schadeten dem Ansehen der Partei, 
die allein in Lingen einen stärkeren 
Stützpunkt aufzubauen vermochte. 
Links von der SPD konnte sich zu-
nächst die USPD in Papenburg und 
später in Lingen organisieren.

Im Laufe der Weimarer Republik 
entwickelte sich als Konkurrenz zum 
Zentrum zwischen 1924 und 1928 eine 
bäuerliche Protestpartei, die Christlich-
Nationale Bauern- und Landvolkpartei 
(CNBL). Diese stand in enger Verbin-
dung zur Partei der „Welfen“. Hinzu 
trat noch eine Abspaltung katholischer 
Arbeiter und Heuerleute, die Christlich 
Soziale Volksgemeinschaft (CSVG), 
die später in der Christlich Sozialen 
Reichspartei aufging. Die SPD und die 
KPD konnten ihren Wählerstamm hal-
ten. Die KPD versuchte, in der Agrar-
krise Kleinbauern und Torfarbeiter der 
Moorgebiete zu gewinnen. Sie konnte 
sich während der Weltwirtschaftskri-

se zwar als Protestpartei profilieren, das katho-
lische Milieu aufzubrechen gelang aber nicht. 
Die organisatorischen Strukturen wurden nicht 
geändert.

Die bürgerlichen Parteien waren Ende der 
1920er Jahre allein in den Städten, vor allem in 
Lingen organisiert (DVP, DDP, DHP). Bei Kom-
munalwahlen kandidierten ihre Mitglieder auf 
Mittelstandslisten, wo man auch auf katholische 
Mitstreiter stieß. Entsprechend waren die Wahl-
ergebnisse.

Die Nationalsozialisten traten – nach einem 
erfolglosen Versuch im Jahr 1924, in Lingen Fuß 
zu fassen – erst bei der Reichstagswahl 1928 in 
Erscheinung. In Lingen sind dann auch 1929 An-
fänge eines organisatorischen Zusammenhangs 
fassbar. Trotz bescheidener Wahlerfolge war 
an den Aufbau einer Parteiorganisation nicht 
zu denken, der Wahlkampf wurde fast bis zur 
Machtübernahme 1933 vor allem von auswärti-
gen Kräften (Grafschaft Bentheim, Ostfriesland, 
Osnabrück) bestritten. 

Die erste NS-Zelle wurde offenbar im August 
1930 in Salzbergen gegründet; auch in Papen-
burg ermöglichte die Nähe zu Ostfriesland die 
Schaffung erster Strukturen. Die emsländische 
SA wurde 1931 von einem Sturmbannführer aus 
dem Bentheimischen geführt. Der Aufbau der 
Partei blieb aber bis 1933 in Anfängen stecken. 
Die emsländische NSDAP hatte  ihre Stützpunkte 
vor allem in den Städten Haselünne (1930) und 
Meppen (1931), in denen das katholische Milieu 
nicht zu erdrückend war (Mat. 10).

Vorgeschichte

Parteien und Wahlen

Wahlplakate aus dem  
Jahr 1919



15

Vorgeschichte

20.05.1928 14.09.1930 31.07.1932 06.11.1932 05.03.1933

Zentrum 61,9 % 77,9 % 76,9 % 76,2 % 67 %

NSDAP 0,4 % 3,4 % 10,1 % 8,2 % 21,3 %

SPD 5,7 % 5,4 % 3,3 % 3,1 % 2,5 %

KPD 1,5 % 1,9 % 4,3 % 5,4 % 3,4 %

DDP/DStP 1,1 % 0,5 % 0,1 % 0,1 % 0,1 %

DVP 2,5 % 1,4 % 0,3 % 0,5 % 0,2%

DNVP 2,1 % 1,3 % 2,8 % 4,0 % 4,1 %

DHP/CNBL 19,5 % 5,3 % 0,6 % 0,6 % 0,2 %

CSVD 0,5 % 0,2 % 0,3 %

Sonstige 3,4 % 1,8 % 0,7 % 0,7 %

Arbeitsauftrag 

1.	Beschreibe das Parteienspektrum im Emsland in der Weimarer Republik.
2.	Informiere dich über Wahlergebnisse im Deutschen Reich während der Weimarer Republik 

und vergleiche sie mit den Ergebnissen im Emsland.

Hümmling Aschendorf Meppen Lingen

Zentrum 95,9 % 81,2 % 89,7 % 79,0 %

DNVP 0,0 % 0,1 % 0,2 % 0,2 %

DDP 0,2 % 2,5 % 1,3 % 1,1 %

DVP 0,4 % 3,3 % 2,7 % 6,1 %

DHP 1,1 % 1,9 % 1,2 % 3,2 %

SPD 2,3 % 12,4 % 6,4 % 10,5 %

USPD 0,0 % 0,4 % 0,01 % 0,01 %

Mat. 6

Ergebnisse der Wahlen zum Reichstag im Emsland  
1928 bis 1933

Ergebnisse der Wahlen zur Nationalversammlung  
am 19.01.1919 im Emsland

Wahlergebnisse 
aus: Der Landkreis 

Emsland. Geographie-
Geschichte-Gegenwart. 

Eine Kreisbeschrei-
bung, hrsg. v.  

Landkreis Emsland, 
Meppen 2002, S. 369 f
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Für den gestrigen Tag hieß für die Emsländer 
die Parole „Auf nach Meppen“, dort spricht, 
als Abschluss seiner Fahrt durch die ganzen 
deutschen Lande unser Reichskanzler a.D. Dr. 
Brüning. Meppen hatte man für die machtvol-
le Kundgebung des Zentrums gewählt, weil 
es der Zentralpunkt des Emslandes ist, ferner 
auch, weil in ihr der größte Führer des Zent-

rums, unser unvergess-
licher Windthorst, die 
„kleine Excellenz“ ge-
boren wurde. Die Stadt 
Meppen hatte reich ge-
flaggt, um dem Kanzler 
zu zeigen, dass es stolz 
darauf ist, ihn in seinen 
Mauern begrüßen zu 
dürfen. Das geräumi-
ge Hindenburgstadion 
eignete sich für eine 
solche Kundgebung 
ganz vorzüglich. ... 

Immer mehr Menschen kamen in das Stadi-
on und nahmen Aufstellung um die Redner-
tribüne, über der ein paar Großlautsprecher 
angebracht waren, wodurch die Redner auch 
im entferntesten Winkel verstanden wer-
den konnten. Erfreulich war es festzustellen, 
dass vor allem die Emslandjugend sehr stark 
vertreten war. Sie kam geschlossen mit vie-
len Christusbannern in den verschiedensten 
Farben, mit den Wimpeln, den Gesellenver-
einsbannern mit dem schwarzen K auf gold-
gelbem Grunde. Die Jungmännervereine von 
Meppen, Haselünne, Haren, Twist u.a. kamen 
mit ihren Trommler- und Pfeifferkorps. Weiter 
war das Arbeitsdienstlager von Heseper-Twist 
vollzählig vertreten. ... 

Auf den Ehrenplätzen sah man u.a. P. Friedr. 
Muckermann S.J., Münster, Landtagsabgeord-
neter Dr. Drees, Studienrat Schwenne, Lingen, 
Generalsekretär Dr. Kannengießer, Osnabrück, 
Studienrat Grote, Obermeister Friese, Kap-
lan Gauthier, Meppen, Bezirksleiter Veltrup, 
Meppen, Diözesanleiter H. Wellenbrock, Os-
nabrück, Hofbesitzer Schulte-Eissing, Aschen-
dorf, Kaplan Wolters, Sögel, Landrat Dr. Fehr-
mann, Meppen, Bürgermeister Gilles, Lingen 
und Dr. Lesker, Meppen, Landrat Behnes, 
Aschendorf, Justizrat Holling, Meppen.

Arbeitsauftrag 

1.	Interpretiere das Wahlkampfplakat des 
	Z entrums zur Reichstagswahl 1932.
2.	Erläutere den im Quellentext genannten  

Ablauf der Kundgebung.
3.	Analysiere den im Quellentext namentlich ge-

nannten Teilnehmerkreis in seiner Bedeutung 
der Stellung des Zentrums im Emsland.  

Bericht über eine 
Wahlkampfveranstal-
tung der Zentrumspar-
tei mit Reichskanzler 
Heinrich Brüning 
(Foto l.) am 27.07.1932 
in Meppen. Erschienen 
im Lingener Volksbo-
ten vom 28.07.1932

Vorgeschichte

Mat. 7

Mat. 8

Wahlkampfplakat 
der Zentrums- 
partei zur Reichs-
tagswahl 1932

Besuch des ehemaligen Reichskanzlers  
Heinrich Brüning im Emsland
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Liste 7        Für Vaterland und Freiheit!          Liste 7

Seine Macht und Unabhängigkeit ist das Ziel unseres Strebens. Ein Volk in unserer Lage kann 
dieses Ziel nur durch zähes Ringen mit heißem Herzen und kühlem Verstande erreichen.

Darunter verstehen wir die Freiheit der sittlich verantwortlichen Persönlichkeit, die im letzten 
Grunde in der Religion wurzelt. Nur auf dem Boden dieser sittlich-religiös gebundenen Frei-

heit kann die Volksgemeinschaft erwachsen und die Wirtschaft wieder erstarken.

Handwerker und Mittelständler!

Merkt es Euch: wir kämpfen  g e g e n  die Sozialisierung und Kommunalisierung,  g e g e n 
Zwangswirtschaft und übermäßige Regiebetriebe, für eine gerechte Steuerpolitik, für Sauber-

keit in der Verwaltung!

Bauern und Landarbeiter!

Die deutsche Volkspartei stand immer in vorderster Front, wenn es sich um den Schutz der 
deutschen Landwirtschaft, besonders der bäuerlichen Veredlungswirtschaft handelte. Die Po-
litik aber, die durch Verhinderung der Ausfuhr Tausende und Abertausende brotlos macht, die 

Kaufkraft weiter herabsetzt und damit die Landwirtschaft schädigt, bekämpft sie. 

Arbeiter und Angestellte!

Bedenkt: Die beste Sozialpolitik ist diejenige Politik, die für Arbeit sorgt, die aus dem Unter-
stützungsempfänger wieder einen Lohnempfänger macht, sozialreaktionäre Bestrebungen 

lehnt die deutsche Volkspartei ab.

Beamte und Lehrer!

Die deutsche Volkspartei kämpft für eine Anstellung und Beförderung nach Vorbildung und 
Leistung und lehnt das Parteibuchbeamtentum ab. Für eine freiheitliche Entwicklung des 

Schulwesens wird sie stets eintreten.

Deutsche Männer und Frauen!

Mit Hindenburg für Deutschlands Erneuerung! Das ist unsere Parole.

Liste 7                       Deutsche Volkspartei                        Liste 7

Arbeitsauftrag 

1.	Informiere dich über die DVP und untersu-
che die in der Wahlkampfwerbung genann-
ten Aussagen im Hinblick auf das Parteipro-
gramm.

2.	Erörtere im Vergleich den im Text genannten 
Adressatenkreis mit dem der anderen Partei-
en, die sich zur Wahl stellten.

Wahlkampfwerbung 
der DVP. Erschienen 

im Lingener Kreisblatt 
vermutlich 1932

Vorgeschichte

Mat. 9
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Glänzender Hereinfall  
der Nationalsozialisten in Haselünne

Aus Haselünne geht uns nachstehender Bericht 
mit dem Ersuchen um Veröffentlichung zu: „Die 
Angst der Anderen“, so hieß das Thema, das die 
Nazis auf Plakaten für Montagabend ankündig-
ten. Das war der Haselünner Zentrumsjugend 
doch zu viel und prompt hingen am Montag-
morgen feingedruckte Plakate neben denen 
der Nazis: „Kath. Jugend, hast Du Angst?“ Wir 
treten geschlossen gegen die an, die uns Angst 
vorwerfen. Der Erfolg war ein übervolles Haus. 
Kein Platz mehr frei; dichtgedrängt die Haselün-
ner Männer und Jungmänner. Es ist längst 8.30 
Uhr vorbei und immer lauter werden die Rufe 
nach dem Redner der Nazis. Er lässt sich nicht 
sehen und hören. Plötzlich ertönt die Stimme 
des Jungzentrumsführers:  Wir singen das Lied 
„Stimmt an mit hellem frohen Klang“. Kräftig 
singen die Männerkehlen das Lied auf unser 
Vaterland. Nun folgen in bunter Reihe Lied auf 
Lied. „Wir sitzen so fröhlich beisammen und 
haben einander so lieb“, „O Deutschland hoch 
in Ehren“, „Napoleon, Du Schultergeselle“, „In 
der Heimat gibt’s ein Wiedersehen“. Laute Rufe 
nach den Nazis. Rückforderung des Eintritts-
geldes, aber keiner erscheint. Da erhebt sich der 
Vorsitzende der Ortsgruppe der Zentrumspar-
tei, Dr. Schnellen, und erklärt unter donnern-
dem Beifall der Anwesenden: „Die Nazis knei-
fen, ich erkläre hiermit diese Versammlung für 
eine Zentrumsversammlung“. 

Zentrumswähler habt Ihr Angst? Wer Angst 
hat, das zeigt sich hier, das zeigte Hitler, als er 
seine Freunde für sich verbluten ließ und selbst 
das Weite suchte, das zeigte der Naziführer Goe-
bbels, als die Polizei Haussuchung hielt und er 
auf einem nicht zu nennenden Ort flüchtete! Wir 
wollen den Herren zeigen, dass wir keine Angst 
haben. „Deshalb sind wir hier.“ (Bravo!) 

Den Höhepunkt der Versammlung bildet fol-
gende dramatische Szene. Zwei Jungmänner, 
die bisher der Ortsgruppe der NSDAP angehör-
ten, treten vor. Der eine erklärt: „Seit ich gelesen 
habe von der Einstellung der Nazis zur kath. 
Religion, seit ich gelesen habe, was in Lastrup 
ein Redner sagte: Hitler sei nur mit Christen zu 
vergleichen, seit der Zeit habe ich mit diesen 
Leuten gebrochen“.

Und als Beweis dafür legten beide ihr Abzei-
chen mit dem Hakenkreuz auf den Tisch, zwei 
harte Schläge mit dem Hammer und splitternd 
fliegt das Abzeichen in Stücke. Die Versamm-
lung dankte den beiden tapferen Jungmännern 
mit brausendem Beifall.Alsdann sprach Lehrer 
Cudzinsky aus Schöninghsdorf. Seine klaren 
Ausführungen gipfelten in einem begeisterten 
Treueschwur nicht zum Hakenkreuz, sondern 
zum Kreuze, dass uns Christus gebracht, dass 
uns heilig ist und mit dem wir den Sinn über 
Bolschewismus und Nationalsozialismus uns 
errinnern werden. 

Mit dem begeistert gesungenen Deutschlandlied 
schloss die glänzend verlaufene Zentrumsversamm-
lung. Damit ist der entscheidende Schlag vom Zent-
rum für unseren Ort geführt und die Bewegung fürs 
erste bei allen vernünftig denkenden Männern und 
Jungmännern abgetan. Es war schon recht, wenn der 
Vorsitzende erklärte: „Für uns sind die Nazis abge-
tan, wenn die Herren nun noch etwas wollen, mögen 
sie zu uns kommen. Wir besuchen keine ihrer Ver-
sammlungen wieder, zumal man uns das zu Unrecht 
erhobene Eintrittsgeld im Betrage von 30 Pfg. nicht 
zurückgegeben hat“.

Glückauf dem Zentrum, vor allem der mutigen 
Zentrumsjugend für ihre entschlossene Tat! Wir ha-
ben auch einen Führer, und das ist Christus, wie Herr 
Cudzinsky ausführte. Wir schreiten unter dem Ban-
ner des Kreuzes und nicht des Hakenkreuzes. Wenn 
wir so unsere Aufgabe auffassen am 14. September, 
dann ist unser der Sieg, dann wird katholische Jugend 
zu ihren Führern stehen, wie Brüning und Haas und 
dann wird uns die Zukunft des Volkes gehören“

Vorgeschichte

Arbeitsauftrag 

1.	Schildere das dargestellte Ereignis.
2.	Arbeite die Besonderheiten der geplanten Ver-

anstaltung der NSDAP heraus.
3.	Erörtere auf der Grundlage des Textes die 

Schwerpunkte der politischen Auseinander-
setzung zwischen Zentrum und NSDAP.

4.	Nimm Stellung zum Verhalten der Beteiligten 
an der Versammlung.

Bericht über den uner-
warteten Verlauf einer 
NS-Veranstaltung. 
Erschienen in der 
Osnabrücker Zeitung 
vom 21.08.1930

Mat. 10
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Arbeitsauftrag 

1.	Stelle den Hintergrund der Auseinandersetzung über die im Text genannten verschiedenen  
„Kabinette“ dar.

2.	Analysiere die Darstellung des Ablaufes der Veranstaltung in dem Zeitungsartikel.

Vorgeschichte

Bericht über eine 
Wahlveranstaltung 
der Zentrumspartei 

in Rhede. Erschienen 
in der Ems-Zeitung 

vom 31.10.1932

Wilhelm Borgmann 
(1893 – 1847),  

Mitglied der Deutsch-
Hannoverschen Partei, 

1928–1932 Abgeord-
neter im preußischen 
Landtag, 1946 ehren-
amtlicher Landrat des 

Kreises Aschendorf-
Hümmling

Rhede (Ems), 31. Okt. Im vollbesetzten Coe-
nenschen Saal sprachen gestern Nachmittag 
Hofbesitzer Borgmann Lorup und Jugendfüh-
rer Veltrup Meppen über die Politik Brünings 
und von Papens. Durch Zwischenrufe eines 
Osnabrücker Nationalsozialisten wurde der  
1. Redner gezwungen, sich auch näher mit 
den Hitlerleuten zu befassen. Beide Referenten 

kennzeichneten klar und treffend die folge-
richtige und aufbauende Arbeit des Kabinetts 
Brüning und die verhängnisvolle des jetzig. 
„Herrenkabinetts“. Im Schlusswort war es 
Hofbesitzer Borgmann ein Leichtes, den Nazi-
Diskussionsredner zu widerlegen. Rhede wird 
auch am 6. November der alten sturmerprob-
ten Fahne Windthorsts die Treue halten.

Mat. 11
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Der 30. Januar 1933 – der Tag der Ernennung 
Adolf Hitlers zum Reichskanzler durch den 
Reichspräsidenten Paul von Hindenburg – 
stellt aus heutiger Sicht einen tiefen Einschnitt 
dar. Damals jedoch sahen viele Menschen den 
NSDAP-Führer Hitler nur als einen weiteren 
Staatsmann in der Reihe der Präsidialkanz-
ler Brüning, von Papen und Schleicher, zumal 
die drei NSDAP-Vertreter im Kabinett „einge-
rahmt“ waren durch Konservative bzw. Fach-
minister. Gerade im Emsland, wo die Menschen 
in der Regel auf die lokale Zeitung als einzige 
Informationsquelle angewiesen waren, musste 
dieser Eindruck entstehen. Politisch Aktive ver-
fügten gelegentlich über bessere Informationen 
(Mat. 1, 2).

Auch als die neuen Machthaber nach dem 
Reichstagsbrand am 27. Februar 1933, für den 
sie die Kommunisten verantwortlich machten, 
damit begannen, KPD-Anhänger und Sozi-
aldemokraten zu verfolgen, änderte sich die 
Einschätzung nur geringfügig, da in der länd-

lich geprägten Region die Arbeiterparteien nur 
schwach vertreten waren. Die durch die Reichs-
tagsbrandverordnung möglich gewordene 
Aufhebung der Grundrechte fand vor Ort nur 
sporadisch Anwendung, so in Papenburg und 
Lingen (Mat. 3, 4). 

Das Emsland war gekennzeichnet durch eine 
enge Bindung an das Zentrum. Dies zeigt sich 
besonders im Vorfeld der noch halbwegs freien 
Wahlen im März 1933, wo die Partei mit den ihr 
nahestehenden Organisationen und kirchlichen 
Vereinen einen äußerst engagierten Wahlkampf 
führte (Mat. 5 – 8). Auffällig bei den Wahlkampf-
versammlungen und den Presseverlautba-
rungen zur Wahl sind die ständigen Verweise 
auf den ehemaligen Zentrumsführer Ludwig 
Windthorst, der hier seinen Wahlkreis hatte und 
offenkundig auch zu Beginn der 1930er Jahre 
noch höchstes Ansehen genoss.

Der Vergleich der Wahlergebnisse bei den 
Reichstags-, den Provinzial- und Kreistagswah-
len mit den überregionalen belegt eindeutig, 
dass die NSDAP hier kaum Fuß fassen konn-
te, ja zum Teil blamable Ergebnisse erzielte  
(Mat. 9, 10). Von den Weimarer Parteien war die 
KPD am stärksten von den Bestimmungen der 
Reichstagsbrandverordnung vom 28. Februar 
1933 betroffen (Mat. 3); die bei der Wahl vom 
5. März errungenen Mandate wurden annul-
liert. Ähnlichen Nachstellungen waren wenig 
später die SPD-Anhänger ausgesetzt. Wenn 
sich das Zentrum durch die Zustimmung zum 
Ermächtigungsgesetz ein Arrangement mit der 
neuen Staatsführung erhoffte, so stellte sich 
dieses Konzept recht bald als Fehleinschätzung 
heraus. Vor allem Anhänger von mit der katho-
lischen Partei sympathisierenden Organisatio-
nen wurden ebenfalls als politische Gegner ein-

Machtübertragung & Gleichschaltung

K api   t el   2

Machtübertragung 
& Gleichschaltung

Fackelzug zur  
„Machtergreifung“ 
Adolf Hitlers  
in Berlin am  
30. Januar 1933

Die NS-Diktatur vom 30. Januar 1933  
bis zu den Märzwahlen 1933
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Machtübertragung & Gleichschaltung

gestuft und verfolgt. Im Sommer 1933 wurden 
dann schließlich alle Parteien aufgelöst bzw. zur 
Selbstauflösung gedrängt (Mat. 17 – 21). Selbst 
die DNVP, die nach den Märzwahlen eine Koa-
lition mit der NSDAP eingegangen war und sich 
dadurch ein Überleben versprach, wurde Ende 
Juni zur Selbstauflösung gezwungen. Zur Mate-
rialauswahl ist anzumerken, dass zu den sozi-
alistischen und liberalen Parteien kaum geeig-
nete Quellen auffindbar waren, was auch damit 
zu tun hat, dass sie im Emsland ausgesprochen 
schwach waren.

Erst mit der Verabschiedung des Ermäch-
tigungsgesetzes am 23. März 1933, dem auch 
das Zentrum zustimmte, und dem Gesetz zur 
Wiederherstellung des Berufsbeamtentums  
(7. April 1933) gelang es der NSDAP, Landräte 
und Bürgermeister – im Emsland Zentrums-
vertreter bzw. -anhänger – aus den Ämtern zu 
vertreiben und die eigenen, meistens für diese 
Aufgaben nicht qualifizierten Leute in diese Po-
sitionen zu bringen (Mat. 11 – 14).

In keinem Bereich wurde die Gleichschaltung 
allerdings früher vollzogen als im Rundfunk, 
der bereits Mitte März dem Propagandaminis-
terium unterstellt worden war. Zuvor waren im 
Zusammenhang mit der Reichtagsbrandverord-
nung die kommunistischen und sozialdemokra-
tischen Zeitungsverlage enteignet und oft in den 
Besitz der NSDAP überführt worden. Bei den 
bürgerlichen Zeitungen setzte Propagandami-
nister Goebbels in der Folge mit einer Mischung 
aus Drohungen und Entzug von Anzeigen 
durch, dass die Verleger die zentral übermittel-
ten Nachrichten und Kommentare übernahmen 
(Mat. 15, 16).

Die Materialien (Mat. 22 – 25) beschäftigen sich 
mit der Überführung von berufsständischen 
Vertretungen und Vereinen in NS-Organisatio-
nen. Besonderes Interesse zeigten die National-
sozialisten aus ideologischen Gründen –„Blut 
und Boden-Ideologie“ – an der Vereinnahmung 
der Bauernvereine (Mat. 22). Wie auf der Ver-
waltungsebene wurden auch hier ähnliche Me-
thoden angewandt, indem der ausgesprochen 
populäre und einflussreiche Zentrumsmann 
Heribert Schulte-Eissing aus dem Amt gedrängt 
wurde. Auch die Mittelstandsvereinigungen 
wurden mit großem propagandistischem Auf-
wand dazu gebracht, der entsprechenden NS-
DAP-Organisation – dem Kampfbund für den 

gewerblichen Mittelstand – beizutreten. Die 
christlichen wie auch die freien Gewerkschaf-
ten wurden gezwungen, der Nationalsozialis-
tischen Betriebszellenorganisation (NSBO) bei-
zutreten; im Jahre 1935 wurde die NSBO in die 
DAF überführt. 

Der totalitäre Charakter des Systems lässt sich 
vor allem an der Gleichschaltung der Vereine 
dokumentieren. Nachvollziehbar ist die baldige 
Übernahme der Kriegervereine mit ihren mili-
taristischen Traditionen in den NS-Zusammen-
schluss (Mat. 28), wobei häufig die personelle 
Kontinuität gewahrt blieb. So blieb in Meppen 
der DNVP- Vertreter Georg Wesener an der Spit-
ze des Kriegervereins. 

Jedoch auch bei eher unpolitischen Vereinen 
wie Sport- und Schützenvereinen versuchten 
die Nationalsozialisten, ihren Einfluss geltend 
zu machen (Mat. 29). Die Schützenvereine als 
politisch eher unverdächtige Gruppierungen 
blieben zunächst unbehelligt. Aber zwei Jahre 
nach der Machtübertragung wurden die vor-
mals selbstständigen Vereine etwa in Meppen 
zu einer größeren Einheit zusammengeschlos-
sen. Häufig geschah dies, indem in den Vorstand 
NSDAP-Mitglieder eintraten und nach außen 
kaum Veränderungen offensichtlich wurden. 
Das Beispiel „Deutsche Jugendkraft“ (DJK) be-
trifft einen aus dem katholischen Vereinswesen 
hervorgegangenen Sportverein, der aus diesem 
Grunde von der frühen Übernahme betroffen 
war (Mat. 30).

Der 1. Mai 1933,  
der Tag der  

Nationalen Arbeit. 
Reichspräsident von 

Hindenburg  
und Reichskanzler 

Adolf Hitler fahren 
im Auto zur Feier im 
Lustgarten in Berlin.
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Machtübertragung & Gleichschaltung

Arbeitsauftrag 

1.	Informiere dich über die Ereignisse am  
30. Januar 1933 und die Parteizugehörigkeit 
bzw. politische Position der Minister im neuen 
Kabinett Hitler.

2.	Welchen Zweck verfolgten die Nationalisten 
mit der Besetzung der Ministerposten, der  
Erklärung vor der Presse und den Verlaut-
barungen von der 1. Kabinettssitzung? 

3.	Wie beurteilt der Katholische Volksbote die 
Machtübertragung an Hitler? Beachte dabei 
die Überschriften! Welches Bild von der neuen 
Regierung mussten die Leser gewinnen?

Ausschnitte der Seite eins des Katholischen Volksboten vom 31.01.1933Mat. 1
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Machtübertragung & Gleichschaltung

Arbeitsauftrag 

1.	Erläutere unter Berücksichtigung der Quellen-
form die Darstellung der Ereignisse am 30. Ja-
nuar 1933 durch ein Mitglied des Windthorst-
bundes.

2.	Vergleiche die Einschätzung der nationalso-
zialistischen Machtübernahme durch einen 
jungen politischen Aktivisten mit der Darstel-
lung in der lokalen Zeitung.

Der 30.01.1933 in 
Meppen nach einem 

Zeitzeugenbericht.  
Erschienen in:  

Hermann Friese,  
Ein Bürger und seine 
Stadt. Gedanken und 

Beiträge zu den  
Ereignissen im 

Emsland nach 1933, 
Meppen 1983, S. 29

Erläuterung

Windthorstbund: Jugendorganisation 
der Zentrumspartei

Mat. 2

Am Abend des 30. Januar 1933 zog ein Fackel-
zug durch die Straßen Meppens. Ich sehe die 
SA und andere Parteigenossen noch heute, 
wie sie von der Hasebrücke in die Altstadt 
marschierten. Laut und triumphierend war 
der Gesang. Stramm und knallhart hallten die 
Schritte der gestiefelten Männer.

Wir jungen Leute vom Windthorstbund 
gingen ihnen entgegen. Mit zwei Fingern der 
hocherhobenen Hand glaubten wir noch zei-
gen zu sollen, dass uns eines Tages doch noch 
der Sieg gelingen würde. Damals trugen wir 

alle, die nicht zum politischen Bereich der 
„Rechten“ gehörten, ein Abzeichen am Rock-
aufschlag, das einen Pfeil (Blitz) darstellte: ein 
gemeinsames Abzeichen gegen den aufkom-
menden Nationalsozialismus.
Nach Auflösung des Fackelzuges waren vie-

le der Teilnehmer in den Gaststätten der Stadt 
zu finden. Dort, so nahmen wir an, sei noch 
eine Diskussion möglich. Daraus wurde je-
doch nichts: die SA-Männer boten uns Prügel 
an. Da wir in der Minderheit waren, mussten 
wir das Lokal verlassen. ...

Statt Diskussionen Prügel 
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Berlin, 28. Febr. Der amtliche preußische Presse-
dienst meldet:

Am Montagabend brannte der Deutsche 
Reichstag. Der Reichskommissar für das Preu-
ßische Ministerium des Innern, Reichsminister 
Göring, verfügte sofort nach seinem Eintreffen 
an der Brandstelle sämtliche Maßnahmen und 
übernahm die Leitung aller Aktionen. …

Es liegt zweifelsfrei die schwerste bisher in 
Deutschland erlebte Brandstiftung vor. Die po-
lizeiliche Untersuchung hat ergeben, dass im 
gesamten Reichstagsgebäude vom Erdgeschoss 
bis zur Kuppel Brandherde angelegt waren. …
… Es ist gelungen, einen der Täter zu fassen. 

Es handelt sich um den 24jährigen Maurer van 
der Lübbe aus Leyden in Holland, der … sich als 
Mitglied der holländischen kommunistischen 
Partei bekannte.

Der Mittelbau des Reichstags ist völlig aus-
gebrannt, der Sitzungssaal mit sämtlichen Tri-
bünen und Umgängen ist vernichtet. … Diese 
Brandstiftung ist der bisher ungeheuerlichste 
Terrorakt des Bolschewismus in Deutschland.

Unter den Hunderten von Zentnern Zerset-
zungsmaterial, das die Polizei bei der Durch-
suchung des Karl-Liebknecht-Hauses entdeckt 
hat, fanden sich die Anweisungen zur Durch-
führung des kommunistischen Terrors nach 
bolschewistischem Muster.
… Reichsminister Göring, ist dieser unge-

heuren Gefahr mit den schärfsten Maßnahmen 
entgegentreten.Es wird die Staatsautorität unter 
allen Umständen und mit allen Mitteln aufrecht-
erhalten. Gegen 2 führende kommunistische 
Reichstagsabgeordnete ist wegen dringenden 
Tatverdachts Haftbefehl erlassen. Die übrigen 
Abgeordneten und Funktionäre der kommunis-
tischen Partei werden in Schutzhaft genommen. 

Die kommunistischen Zeitungen, Zeitschrif-
ten, Flugblätter und Plakate sind auf vier Wo-
chen für ganz Preußen verboten. Auf 14 Tage 
verboten sind sämtliche Zeitungen, Zeitschrif-
ten, Flugblätter und Plakate der Sozialdemo-
kratischen Partei, da der Brandstifter aus dem 
Reichstag in seinem Geständnis die Verbindung 
mit der SPD zugegeben hat. …

Machtübertragung & Gleichschaltung

Arbeitsauftrag 

1.	Erarbeite, wie der Reichstagsbrand in diesem Artikel dargestellt wird.
2.	Stelle die Maßnahmen zusammen, die die Nationalsozialisten gegen die Kommunisten und  

Sozialdemokraten ergriffen.
3.	Informiere dich über die Kontroversen über den Ablauf der Ereignisse beim Reichstagsbrand und 

nimm Stellung zu den Maßnahmen der NS-Regierung.
4.	Erörtere, warum im Emsland nur vereinzelt gegen die KPD vorgegangen wurde.

Berichte über Haus-
durchsuchungen nach 
dem Reichstagsbrand 
vom 27./28. Februar 
1933
Links: Meldung des 
Amtlichen Preußi-
schen Pressedienstes. 
Erschienen in der Ems-
Zeitung (Papenburg)
Rechts: Aus Ludwig 
Remling, Von der  
Demokratie zur 
Diktatur. Lingen 
1932 – 1933. Quelle:  
Stadtarchiv Lingen

Maßnahmen im  
Zusammenhang mit 
der Reichstagsbrand-
verordnung

Mat. 3

Mat. 4 Haussuchungen bei Kommunistenführern in 
Papenburg. Wie in anderen Orten des Reiches 
wurden auch in Papenburg Haussuchungen 
bei dem Ortsgruppenführer der kommunis-
tischen Partei und den führenden Funktio-
nären durch die Ortspolizei vorgenommen. 
Waffen o.ä. wurden nicht gefunden; doch 
konnte eine Anzahl von verbotenen Schriften 
beschlagnahmt werden.

Am 2. März wurden bei Lingener Mitglie-
dern der KPD Hausdurchsuchungen mit Be-
schlagnahmung von Werbematerial durchge-
führt, 2 KPD-Mitglieder wurden verhaftet.

Durchgreifende Maßnahmen Görings
Die politischen Auswirkungen der Reichstagsbrandstiftung. –  

Schutzhaft für die gesamte kommunistische Reichstagsfraktion. –  
Verbot der gesamten SPD- und KPD-Presse.
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Der Schröersche Saal in Sögel konnte … die 
Vertrauensleute der Partei nicht fassen, die aus 
dem alten Kreis herbeigeeilt waren. – Der gro-
ße Raum übervoll. Die meisten kennen sich;… 
Und die Stimmung: Es geht ums Ganze – des-
halb sind wir da!

Mit stürmischem Beifall begrüßt, erscheint 
der Reichstagsabgeordnete Dr. Drees. … „Ich 
würde gerne über meine Arbeit im Parlament 
Rechenschaft ablegen“, rief er aus, „aber die au-
toritären Regierungen haben jeden Arbeitswil-
len der Abgeordneten systematisch zerstört! … 
Wir vom Zentrum waren entschlossen zu arbei-
ten. Unser Führer Prälat Kaas hat diesen Willen 
mehrere Male zum Ausdruck gebracht. Wir wol-
len die echte nationale Sammlung. Einer wollte 
es nicht, einer ist es, der seine Lebensaufgabe 
darin sieht, den Einfluss des politischen Katho-
lizismus für immer auszuschalten; unser uner-
bittlichster Gegner: Hugenberg! Unser Handeln 
ist von höchstem Verantwortungsgefühl getra-
gen. Und deshalb wiederholen wir auch in die-
sem Wahlkampf, was immer das Ziel unseres 
politischen Kampfes gewesen ist: Wir wollen 
Zusammenarbeit mit allen politischen Kräften, 
die nach den Grundsätzen der Verfassung, nach 
den unverrückbaren Grundsätzen des Rechtes 
und der Wahrheit am deutschen Aufbau mit-
helfen wollen! Diese Haltung hat uns immer 
beherrscht und deshalb haben wir damals mit 
Sozialisten koaliert – aus gleichen Erwägungen 
würden wir auch heute mit den Kräften der 
Rechten zusammenarbeiten. Aber man will uns 
nicht: Man stempelt uns mit den Marxisten zu 
„Novemberverbrechern.“ Dr. Drees sprach im 
Einzelnen zu schwebenden Fragen, und unter 
stürmischem Beifall aller Anwesenden schloss 
er: „Es geht um mehr, als um geringe Steigerung 
der landwirtschaftlichen Preise – um mehr, als 
Pfennigs-Lohnerhöhung: Es geht darum, ob die 
katholische Minderheit Deutschlands den ihr 
gebührenden politischen Einfluss behält. Oder 

ob wir mit kulturkämpferischen Methoden in 
den Vorkriegszustand der politischen und ge-
sellschaftlichen Entwicklung zurückgestoßen 
werden sollen!“ –

Der Vorsitzende gab die Antwort der Ver-
sammlung, als er dem Abgeordneten Dr. Drees 
unter freudiger Zustimmung aller zurief: „Der 
Hümmling steht unerschüttert hinter der alten 
Partei. Man hat den Kampf gewollt. Nun gut 
– wir kämpfen. Wir kämpfen aber – und daran 
sollten die Regierenden denken – mit gleichem 
Siegeswillen wie die von Windthorst geführ-
te Partei im Kulturkampf. Wir kämpfen – und  
siegen!“

Die Freunde unserer Partei in Sögel sind im-
mer stolz gewesen auf die politische Aktivität 
der katholischen Bevölkerung; mit größter 
Zuversicht hatten sie deshalb auch die Ver-
sammlung angesetzt, die am Abend bei Jansen 
stattfand, mit Dr. Drees MdR als Redner. Die-
se Massenbeteiligung hatte niemand erwartet; 
kein Stuhl konnte mehr aufgetrieben werden, 
als der Landwirt Kossen die Versammlung er-
öffnete. … Dr. Drees überzeugte durch seine 
Sachlichkeit, seine vornehme Kritik und den 
Ernst, mit dem er die politische Lage erklärte. 
„Sachlich in der Form – aber unerbittlich in der 
Sache!“ stand gleichsam über seinen Ausfüh-
rungen. Großer Beifall zeigte nach einstündiger 
Rede, dass die Zuhörer ihm gefolgt waren, dass 
die seine Folgerungen einsahen: „Deutsche Ka-
tholiken wählen Zentrum!“… 

Die gemeine Frage der „Nationalen“: „Ist das 
Zentrum national?“ hatte eine erfrischende Ant-
wort erhalten. „Ja – wir vom Zentrum sind es, 
weil wir dem ganzen Volke dienen wollen und 
gedient haben. Wir sind es, weil wir keine Tren-
nungswände ziehen im Volke, sondern weil wir 
nationale Sammlung für nationale Arbeit wol-
len.“ Der Hümmling gehört dem Zentrum; die 
Heerschau in Sögel bewies es aufs Neue. Unsere 
Antwort am 9. März: Nur Zentrum!

Machtübertragung & Gleichschaltung

Der Katholische Hümmling –  
geschlossen hinter der Deutschen Zentrumspartei.

Versammlung der Vertrauensleute, so besucht wie nie zuvor! – Massenkundgebung 
in Sögel, bei der die Polizei einem Windthorst-Bündler das Reden verbieten wollte!

Mat. 5

Bericht über Wahl-
versammlungen der 

Zentrumspartei. 
Erschienen in der  

Ems-Zeitung vom 
25.02.1933

Wahlen im März: Wahlverhalten der Emsländer
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Seit Wochen tobt der Wahlkampf! Selbst in un-
seren stillen Emslanddörfern gibt’s zur Zeit 
kaum ein anderes Gesprächsthema. ... Wahl-
kampf! Die Zeitung, das Radio tragen ihn in alle 
Gemeinden, auf die einsamen Gehöfte. Partei 
wird alles! Für oder wider - wen? oder was? Die 
kleinen politischen Gruppen der letzten Jahre - 
Blitzableiter für manche Unzufriedenen - sind 
verschwunden!

Die Linke, die uns vor 
Jahren zu überrennen 
drohte – viele haben das 
heute geflissentlich verges-
sen – gegenüber der nur 
der Zentrumsturm in ka-
tholischen Gegenden uner-
schütterlich stand, hat heu-
te ihre Stoßkraft verloren, 
ist erlahmt. Das „Haken-
kreuz“ und „Schwarz weiß 
rot“ sind heute die Parole. 
Hitler und Hugenberg sind 
im Angriff, stürmen vor, 
wollen das verhasste Zen- 
trum, „die schwarze Pest“, 
die „marxistischen Mitläu-
fer“, überrennen, vernich-
ten, – wollen es – Hugen-
berg hat es deutlich genug 
ausgesprochen – aber – der 

Zentrumsturm hält nach dieser Seite genauso 
fest! Zwar ist auf denselben von rechts ein ge-
waltiges Trommelfeuer niedergeprasselt durch 
ungeahnten Ätherwellenaufwand, starkes Auf-
gebot von Uniformen, Fahnen und Militärmu-
sik, doch unsere Emsländer ... haben sich auch 
an dieses Trommelfeuer rasch gewöhnt!

Wie ist seit wenigen Tagen die Stimmung 
überall umgeschlagen in Stadt und Land. Ein 
vollkommen verändertes Bild! Von Zaghaf-
tigkeit, Unsicherheit, Bedenken keine Spur! 
Gerüstet, angriffsmutig, siegesgewiss stehen 
die Zentrumsfreunde da! Windthorsts Banner 
wehen! All die glänzend besuchten Zentrums-
versammlungen im ganzen Emsland ... mit ih-
rer fast feierlich gehobenen Stimmung künden 
laut das Erwachen von Windthorsts Geist. Sein 
Geist der Einheit und Geschlossenheit rauscht 
wieder durch die gefüllten Versammlungssäle 

– Nörgelei und Kritiksucht sind abgetan. – Die 
Rundfunkklänge und Ereignisse der letzten Wo-
chen haben das katholische Volk bis ins Innerste 
aufgerüttelt - es spürt seine große Stunde - es 
merkt, um was es geht! Windthorsts Geist im 
Emsland ist erwacht, um Windthorsts Erbe zu 
schützen.

Ein Frühlingsrauschen bricht machtvoll durch 
die Emslandgaue, um auch die Säumigen, die 
Lauen, die letzten Zentrumswähler aufzurüt-
teln.

„Heraus aus dem Turm!“ heißt’s jetzt für die 
Kämpfer unter Windthorst’s Fahne! heißt’s für 
die Vertrauensleute der Partei, heran an die Ab-
seitsstehenden, heute gilt´s große Eroberungen 
für uns zu machen bei denen, die politisch hei-
matlos geworden sind!

Was schadet es, wenn die Fahnenträger auch 
geschmäht, verleumdet, geschlagen werden? 
Das war zu Windthorsts Zeiten noch schlimmer 
- das ist ehrenvoll! Das hat das Zentrum stark 
gemacht, das wird auch jetzt seine Idee zum Sie-
ge führen.

Im Emsland haben wir den Ruhm bewahrt, 
stets von allen Gebieten des Reiches den höchs-
ten Prozentsatz Zentrumsstimmen der katholi-
schen Wähler aufgebracht zu haben!

Das ist unser Erbe, 

wir wollen es wahren!

Windthorsts Geist ist neu erwacht! Sein Wehen 
hat die Seele des Emslandes erfasst. Freunde! 
Wir folgen ihm! Wir sind einig! Wir siegen! Wir 
werden viele Stimmen gewinnen!

Mit neuer, ungebrochener Kraft für die alten 
Ideale!

Arbeitsauftrag

1.	Erarbeite aus den Quellen (Mat. 5, 6) die Vor-
gehensweisen des Zentrums im Wahlkampf.

2.	Untersuche, wie in den Texten auf Ereignisse 
im Kaiserreich Bezug genommen wird. Infor-
miere dich über die Hintergründe.

3.	Erläutere auf der Grundlage der beiden Quel-
len, welchen Bedeutung Windthorst für die 
Zentrumsanhänger 1933 gehabt haben könnte.

Machtübertragung & Gleichschaltung

„Windthorsts Geist ist erwacht!“ 

Ludwig Windthorst 
(1812 – 1891) im 
Reichstag

Mat. 6

Artikel aus dem  
Lingener Volksboten 
vom 10.03.1933.
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Machtübertragung & Gleichschaltung

Stimmzettel für die Provinziallandtags- und Kreistagswahl vom 12.03.1933

Arbeitsauftrag

1. Informiere dich über die Institution des Provinziallandtags.
2. Erläutere die Argumentation der Wahlempfehlung für das Zentrum.

Mat. 7 

Mat. 8 

Bericht aus dem  
Lingener Volksboten 

vom 10.03.1933
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Machtübertragung & Gleichschaltung

Ergebnisse der Reichstagswahlen  
vom November 1932 und vom März 1933

Wahl 06.11.1932 Wahl 05.03.1933

Partei Mandate Prozent Mandate Prozent

NSDAP 196 33,1 288 43,9

SPD 121 20,4 120 18,3

KPD 100 16,9 81 12,3

Zentrum 70 11,9 73 11,2

DNVP 52 8,3 - -

Kampffront* - - 52 8

Bayer. Volkspartei 20 3,1 19 2,7

DVP 11 1,9 2 1,1

Übrige zusammen 14 4,4 12 2,5

* Kampffront Schwarz-Weiß-Rot (Koalition aus DNVP / Stahlhelm / Landbund)

Tabelle aus: Martin 
Löning, Die Durchset-
zung nationalsozialis-
tischer Herrschaft im 
Emsland, in: Emsland/
Bentheim. Beiträge 
zur Geschichte, hrsg. 
von der Emsländischen 
Landschaft, Bd. 12, 
Sögel 1996, S. 155

Quelle: Deutsche 
Geschichte in Quellen 
und Darstellung;  
Bd. 9: Weimarer Repu-
blik und Drittes Reich 
1918 – 1945. Hrsg. von 
Heinz Hürten, Stutt-
gart 1995, S. 144f.

Arbeitsauftrag

1.	Beschreibe die Wahlergebnisse bei der Reichstagswahl vom 05.03.1933 im Emsland im Vergleich 
zur Reichsebene (Ergebnisse s. Kapitel 1, Mat. 8, S. 15).

2.	Diskutiere die Zentrums - und NSDAP-Ergebnisse.

Mat. 10

Mat. 9 Ergebnisse der NSDAP im Emsland  
bei den Wahlen im März 1933 

Reichstags- 
wahlen  

vom 5.3.1933
in %

Landtags-
wahlen  

vom 5.3.1933
in %

Provinzial-
landtagswahl. 
vom 12.3.1933

in %

Kreistags-
wahlen  

vom 12.3.1933
in %

Stadt Lingen 27,7 27,5 33,5 33,8

ländl. Restbezirke 20,1 19,4 17,8 15,7

Kreis Lingen 22,1 21,5 21,8 20,3

Stadt Meppen 23,3 23,1 26,6 24,7

Stadt Haselünne 33,5 33,8 37,9 35,4

ländl. Restbezirke 20,3 19,3 14,7 9,0

Kreis Meppen 21,9 21,2 19,8 13,8

Stadt Papenburg 14,0 13,9 14,4 14,5

Gem.Aschendorf 29,3 27,8 35,9 37,8

ländl. Restbezirke 20,6 19,6 13,6 10,2

Kreis Asch.-Hümml. 19,9 18,7 15,3 12,9
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Machtübertragung & Gleichschaltung

Öffentliche Verwaltung: Entfernung von 
Landräten und Bürgermeistern aus den Ämtern

Die NSDAP ver-
sucht, den Meppener 

Zentrumslandrat 
zu stürzen. Bericht 

nach Anton Veltrup, 
Der Kreis Meppen /
Ems von 1922-1933 

(unveröff. Manuskript 
Hannover 1980)

Mat. 11 Der Landrat lud nach der Wahl im März 1933 
vorschriftsmäßig zu einer Kreistagssitzung 
die neuen Abgeordneten ein. Zum Termin 
10.00 Uhr oder 10.30 Uhr war noch niemand 
erschienen. Es ging das Gerücht, die NSDAP-
Abgeordneten hätten alle – auch die nicht zur 
NSDAP gehörenden Abgeordneten – vor dem 
Landratsamt abgefangen und sie ins Hotel 
Warren dirigiert. Einige Minuten nach dem 
vorgesehenen Sitzungsbeginn erschien in 
meinem Büro der Kreisdeputierte Dr. Fried-
rich Kerckhoff, setzte sich schweigend zu mir 
an den Tisch und bekam einen Weinkrampf. 
„So etwas, so etwas“, murmelte er ununter-
brochen, „das hat vor allem der Landrat Fehr-
mann nicht verdient.“...

Im Hotel Warren fand ich eine erregte Men-
schenmenge, alte und neue Kreistagsabge-
ordnete, vor allem zahlreiche Nazis vor, von 
denen mir die meisten persönlich bekannt wa-
ren. Hier erlebte ich eine der größten Enttäu-
schungen meines Lebens. Obzwar die Nazis 
riefen: „Veltrup raus!“ ging ich zunächst auf 
Bürgermeister Boven zu: „Weshalb kommen 
Sie nicht zur Sitzung?“- „Die anderen wollen 
alle nicht.“ Zu Hiemann: „Haben Sie auch kei-
nen Mut zu kommen? Sie sind doch freier Bau-
er.“ ... Kreisleiter Josef Egert kam auf mich zu 
mit dem Ruf: „Scher dich zum Teufel!“ Dann 
rief ich laut in den Saal, dass es nur so dröhnte: 
„Namens des Landrates und Vorsitzenden des 
Kreistages fordere ich Sie auf, binnen 15 Mi-
nuten im Kreistagssitzungssaal zu erscheinen. 

Wer zu feige ist, unter Druck sein Amt nicht 
anzutreten, gilt als nicht gewählt!“ Nach 15 
Minuten konnte der Kreistag beginnen. ...

Versammlung im April 1933

In einer turbulenten Versammlung des Mittel-
standes im Kamp’schen Saale wurden gegen 
den Landrat Fehrmann ehrenrührige Vor-
würfe erhoben. Im Zuge der Beschimpfungen 
durch namhafte Mittelständler aus Meppen 
und dem Kreise Meppen erdreistete sich der 
kommissarische Bürgermeister Heydt aus Ha-
selünne (ein erfolgloser Spross einer achtbaren 
Haselünner Familie, der bald über mich stürz-
te) zu behaupten: Landrat Fehrmann habe 
jährlich RM 12 000 Dividende, die für sein 
Aufsichtsratmandat gezahlt wurden, unter-
schlagen. Da wurde die Massenversammlung 
– nach Berichten von Augenzeugen – zu einem 
brodelnden Hexenkessel.

Als ich davon Einzelheiten erfuhr, habe ich 
sofort alle Unterlagen über diese Bezüge des 
RWE in meinen Besitz gebracht, um gegen 
Heydt vorgehen zu können. Es war natürlich 
barer Unsinn, was der Knabe Heydt dort ver-
zapft hatte. Die Beiträge wurden regelmäßig 
bei der Kreiskommunalkasse vereinnahmt, 
was jeder, der früher schon Kreistagsabgeord-
neter war und in der Versammlung mitbrüllte, 
wissen musste. So dumm waren eigentlich die-
se Männer nicht; sie waren aufgewiegelt und 
daher bösartig, gemein und charakterlos. 
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Machtübertragung & Gleichschaltung

Mat. 12

Mat. 13

In den Jahren vor und nach der Machtüber-
nahme war Fräulein Christina Gude im Vor-
zimmer des Bürgermeisters auf dem Rathaus 
als Sekretärin tätig. Heute ist sie verheiratet 
und lebt in Meppen. Als ich sie kürzlich we-
gen Einzelheiten der Dienstentlassung von 
Bürgermeister Dr. Lesker befragte, erinnerte 
sie sich:

„Eines Tages im Juni 1933 hörte ich schwe-
re Tritte auf der Wendeltreppe des Rathauses. 
Es stampften mehrere harte Stiefelabsätze die 
Stufen empor. Ohne anzuklopfen trat Kreislei-
ter Egert in mein Zimmer. Ihm folgten noch 
zwei Männer in brauner Jacke und Hose. Sie 
hatten hohe Stiefel an. Kein Wort sprachen die 
Männer. Wiederum ohne anzuklopfen gingen 
sie in das Zimmer des Chefs (Bürgermeister). 
Dort gab es eine sehr laute Unterhaltung, doch 
konnte ich wegen der Doppeltür nichts verste-
hen.

Als schließlich Ruhe eingetreten war, kam 
Dr. Lesker heraus. Der Kreisleiter hatte ihn 
entlassen.

Zwar blieb Dr. Lesker noch einige Wochen 
zur Abwicklung der Geschäfte im Amt, doch 
schon am 19. Juni hatte er seinen ‚Rücktritt 
eingereicht‘. Er sandte das Schreiben an den 
Magistrat der Stadt.“

Am 19. Juni 1933 gaben einige Mitglieder des 
Bürgervorsteher-Kollegiums eine schriftliche 
Erklärung zu diesem mysteriösen Vorgang ab, 
die wie folgt lautet: „Wir bedauern den uner-
warteten Rücktritt des Herrn Bürgermeisters 
Dr. Lesker. – Wir können heute nur annehmen, 
dass der Rücktritt aus innenpolitischen Grün-
den erfolgen musste, denn ernstliche Amtsver-
fehlungen sind bis heute, soweit wir wissen, 
Herrn Dr. Lesker nicht nachgewiesen. – Wenn 
durch den Rücktritt der Stadt Meppen erhöhte 
Ausgaben erwachsen, müssen wir dafür jede 
Verantwortung ausdrücklich ablehnen. – Wir 
hoffen, dass nach Lage der Dinge jeder der 
Herren dafür eintreten wird, dem Herrn Dr. 
Lesker einen ehrenvollen Abschied zu sichern. 
Auch erwarten wir, dass es möglich sein wird, 
seine wirtschaftliche Lage sicherzustellen.“ 

Entlassung des  
Meppener Bürger-
meisters Dr. Heinrich 
Lesker (Zentrum) nach 
einem Bericht in:  
Hermann Friese,  
Ein Bürger und seine 
Stadt. Gedanken und 
Beiträge zu den Er-
eignissen im Emsland 
nach 1933, Meppen 
1983, S. 59ff

Meldung über  
Entlassungen in  
Lingen. Erschienen 
in der Ems-Zeitung 
(Papenburg) vom 
07.04.1933

Arbeitsauftrag

1.	Erläutere die Methoden, mit denen die Nati-
onalsozialisten vor Ort die bisherigen Amts-
inhaber aus ihren Positionen zu drängen ver-
suchten.

2.	Beurteile die Vorwürfe auf dem Hintergrund 
der späteren Verhaltensweisen der National-
sozialisten.

3.	Stelle die Verbindung des Gesetzes zur Wie-
derherstellung des Berufsbeamtentums zum 
beschriebenen Vorgang her.
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Mat. 14… Nach einer Zeit 14-jährigen Verfalls- und 
Misswirtschaft auf allen Gebieten des öffentli-
chen Lebens in Staat, Ländern und Gemeinden, 
nach einer Zeit, in der das deutsche Volksver-
mögen verschleudert, missbraucht wurde und 
zum Teil in den Taschen der Herren Beglücker 
des schwarz-roten Systems verschwand, fast 
jeder, der an der Spitze einer Behörde stand, 
nach dem Muster der „Oberen“ erst für sich 
sorgte, während das notleidende Volk bis auf 
den letzten Groschen ausgepowert wurde, 
kam im Januar ds. Js. die nationalsozialisti-
sche Revolution. Mit einem Schlage wurde 
alles anders. An der Wurzel wurde das Übel 
angefasst, ausgerottet mit Stumpf und Stiel der 
Abfall, der Augiasstall gereinigt bis in die äu-
ßerste Ecke. Daß dabei natürlich nicht alles mit 
sanften Händen angefasst wurde und werden 
konnte, ist klar. ...

Auch in Lingen trat mit der Wendung der 
politischen Lage eine Umwandlung ein. Bür-
germeister Gilles wurde beurlaubt, der Po-
lizeikommissar Heine musste gehen, und 
weitere Beamte wurden in den „verdienten“ 
Ruhestand versetzt. Unter der Leitung des 
kom[missarischen] Bürgermeisters Plesse 
wurden die wichtigen städtischen Bücher 
und Akten bis ins Kleinste geprüft und an-
scheinend etwas gefunden, das sich mit dem 
Grundsatz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ 
nicht vereinbaren ließ. ... Gegen diese Darstel-
lungen legte Bürgermeister Gilles Verwahrung 
ein, indem er durch eine Gegenerklärung die 
angeführten Tatsachen zu widerlegen bzw. zu 
entkräften versuchte. 

Zum Zwecke der Begründung seiner Be-
hauptungen hatte der kom. Bürgermeister 
Plesse daher zu gestern Abend eine Versamm-
lung nach Nave einberufen. Beide Säle waren 
übervoll besetzt. Nach Eröffnungsworten des 
Versammlungsleiters und einem „Sieg Heil“ 

auf den Führer Adolf Hitler nahm der kom. 
Bürgermeister Plesse Stellung zu den Erklä-
rungen des Bürgermeisters Gilles und trat 
den Wahrheitsbeweis für seine Behauptun-
gen an. Er betonte, dass er die Versammlung 
einberufen habe, da ihm kein anderer Weg 
geblieben sei, nachdem Bürgermeister Gilles 
bei einer in dieser Angelegenheit geführten 
telefonischen Aussprache den Hörer einfach 
abgehängt habe. [Er] stellte fest, dass ... bei der 
Stadt Lingen nicht im Sinne des Nationalsozi-
alismus gearbeitet worden sei. Daran könnten 
auch die Treibereien der hinter Bürgermeis-
ter Gilles stehenden Personen nichts ändern, 
welche dessen Wirtschafts- und Finanzpoli-
tik als nicht antastbar hinstellen wollten. Bei 
seiner guten Besoldung sei es nur die Pflicht 
des Bürgermeisters gewesen, für die Hebung 
der Kommune einzutreten. Er müsse sich im 
neuen Staat eine Nachprüfung seiner Hand-
lungsweise gefallen lassen, denn die Bevölke-
rung verlange ein offenes Bekenntnis. Scharf 
ging der Redner dann auch ins Gericht mit den 
Mitverantwortlichen, die s. Zt. fast immer hin-
ter geschlossenen Türen die Beschlüsse gefasst 
hätten, ohne der Öffentlichkeit Mitteilung von 
den Vorgängen zu geben. ...

Die anschließende Aussprache war dazu 
angetan, jedem, der sich durch die Vorwürfe 
getroffen fühlte, Gelegenheit zur Verteidigung 
zu geben. Leider meldete sich niemand von 
ihnen zu Wort. ... Das Schlusswort sprach der 
kom[missarische] Bürgermeister Plesse. Er 
ging noch einmal auf die Ausführungen der 
Aussprache ein und warnte eine bestimmte 
Presse, die evtl. von weiteren Sitzungen aus-
geschlossen werde. Er bedauerte es, dass Bür-
germeister Gilles die ihm gebotene Gelegen-
heit zur Aussprache nicht ausgenutzt habe, 
auf evtl. jetzt noch durch die Presse gegebene 
Erklärungen würde er nicht mehr eingehen. …

Bericht über eine 
Kundgebung der  

NSDAP in Lingen.  
Erschienen im  

Lingener Kreisblatt  
Nr. 290 vom 

28.05.1933

Arbeitsauftrag

1.	Erarbeite die Vorwürfe, der Nationalsozialisten am Weimarer System.
2.	Beschreibe die Maßnahmen der NSDAP zu Beginn der NS-Herrschaft, wie sie der kommissari-

sche Bürgermeister von Lingen Erich Plesse darstellt.
3.	Beurteile auf dem Hintergrund der Verhältnisse das Verhalten der NS-Gegner, wie es in  

Mat. 11-13 deutlich wird.
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Arbeitsauftrag

1.	Stelle dar, wie Kreisleiter Buscher die Gleich-
schaltung der Ems-Zeitung durch die Natio-
nalsozialisten rechtfertigte.

2.	Überlege, welche Auswirkungen die Gleich-
schaltung auf die Arbeit der Redakteure und 
die Art der Berichtserstattung hatte.

3.	Beurteile Rosells Distanzierung von dieser 
Übernahme auf dem historischen Hinter-
grund. 

Gleichschaltung der Presse

Die Entwicklung der politischen Verhältnisse, 
die durchzuführen eine gebieterische Pflicht 
zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ord-
nung und zur Entwicklung des nationalsozia-
listischen Programms darstellt. In Verfolg der  
Unterhandlung, die die Kreisleitung der  
NSDAP. am Samstag mit dem Inhaber der Ems-
Zeitung führte, wurde folgende Erklärung von 
dem Verleger und der Kreisleitung der NSDAP. 
durch Aushang in der Geschäftsstelle bekannt 
gegeben: „Von Dienstag an erscheint die Ems-
Zeitung dem Drucke der politischen Verhält-
nisse folgend, als nationalsozialistische Tages-
zeitung. Der politische Teil der Ems-Zeitung 
wird ab Dienstag von dem Kreispressewart 
der NSDAP. bearbeitet. Im Übrigen aber bleibt  
die Schriftleitung der Ems-Zeitung unverän-
dert; insbesondere wird der christlich-katho-
lische Charakter der Zeitung nicht verändert, 

wie auch die Belange des evangelischen Volk-
steils wie bisher gewohnt berücksichtigt wur-
den.“ Als äußeres Zeichen der Umstellung wur-
de heute auf Anordnung der Kreisleitung der  
NSDAP. die Hakenkreuzfahne gehisst. Inzwi-
schen ist die politische Umstellung der Ems-
Zeitung vorgenommen. Es wird unsere vor-
nehmste Aufgabe sein, dafür Sorge zu tragen, 
dass die Ems-Zeitung fürderhin Trägerin ech-
ten nationalsozialistischen Kulturgutes wird. 
Wir machen jedem Parteigenossen hiermit zur 
Pflicht, die Ems-Zeitung als das von uns für 
den Bezirk Emsland-Hümmling parteioffizielle 
ernannte Organ zu beziehen und für die Ver-
breitung der Zeitung mit allen zur Verfügung 
stehenden Mitteln einzutreten.

Heil Hitler! 
Kreisleitung der NSDAP. Kreisleiter G. Buscher 

Machtübertragung & Gleichschaltung

Die Ems-Zeitung unter dem Hakenkreuz

Mat. 15

Erklärung des Verlages. 

Um bereits umlaufenden oder von gewisser 
Seite in die Welt gesetzten Gerüchten ent-
gegen zu treten, erklärt der Verlag der Ems-
Zeitung, dass er nicht freiwillig sich der Um-
stellung gefügt hat, sondern aus dem auf ihn 
ausgeübten Druck nachgegeben hat. 
Verlag der Ems-Zeitung. Th. Rosell.

Neugründung der 
NS-Zeitung „Der 
Emsländer“, Bericht 
des HJ-Führers Hans 
Nolte in der Ems- 
Zeitung, 14.08.1933



33

Machtübertragung & Gleichschaltung

Mat. 16

In Meppen hat sich ein nationalsozialistisches 
Zeitungsunternehmen aufgetan, dessen Ge-
burtsstunde wir im Interesse einer gründlichen 
Durchdringung des Emslandvolkes mit natio-
nalsozialistischem Gedankengut mit unseren 
alten Mitkämpfern in Meppen schon lange er-
wartet und aufs herzlichste begrüßt haben.

Natürlich erwarten wir gleichzeitig vom 
„Emsländer“ soviel Charakter, dass er mit den 
Leuten brechen würde, welche der Entwick-
lung des Nationalsozialismus im Emsland vor 
dem 30. Januar entgegengekämpft haben. Es be-
rührt uns sehr eigenartig, dass man ausgerech-
net denjenigen Herren lobhudelt, die sich erst 
nach dem 30. Januar zum Nationalsozialismus 
verstanden haben. Vielleicht muss man hin und 
wieder an die Leserwelt Konzessionen machen. 
Wenn man aber anfängt, in großzügiger Weise 
unseren alten Gegnern zu schmeicheln, so sollte 
man im Interesse unserer Sache etwas sparsamer 
mit der Anbringung unseres Hoheitsabzeichens 
sein. In einer früheren Ausgabe wird auf einer 
ganzen Seite einem Mann der Hof gemacht, der 
in vergangenen Jahren den nationalsozialisti-
schen Kämpfern als Gegner gegenüber getreten 
ist. Wenn man das im gleichen Artikel zugibt, 
warum dann dieses endlose Loblied? Und au-
ßerdem das Bild dieses Mannes zu präsentieren, 
erscheint doch etwas reichlich übertrieben.
In der Nummer von Samstag finden wir einen 

Artikel, der den nationalsozialistischen Geist in 
geradezu überwältigendem Maße dokumen-
tiert. Ganz abgesehen von der Tatsache, dass 
man das Emslandbuch von Anton Timpe, ei-

nem Freunde Dr. Sonnenscheins bespricht, fin-
den wir es im höchsten Maße unverständlich, 
dass Dr. Sonnenscheins „herzliches“ Geleitwort 
besonders erwähnt werden muss. Wir teilen in 
keiner Weise mit Timpe die Erkenntnis, Sonnen-
schein gehöre an die Spitze der Emslandpioniere 
und wollen ruhig zur Diskussion stellen, ob es 
geschmackvoll ist, einen Mann mit dem Namen 
Weinmann als Bürgen für die Emsländische Sa-
che herauszustellen. Wir greifen hier nicht das 
Buch an, wir haben es nicht einmal gelesen. Was 
hier coram publico von uns verurteilt werden 
soll, ist die Musik, die heute um Personen und 
mit Namen im „Emsländer“ gemacht wird, die 
uns sehr unangenehm im Ohre klingen. Hal-
tet euch an die 
alten Kämpfer 
und katzbu-
ckelt nicht vor 
neuen Größen. 
Wir sind der 
Überzeugung, 
dass es auch in 
Meppen Nati-
onalsozialisten 
gibt, die sich 
durch diesen 
nachjanuarli-
chen Klamauk 
aufs tiefste 
verletzt füh-
len. 

Arbeitsauftrag

1.	Beschreibe, welche Erwartungshaltung in 
diesem Artikel des HJ-Führers Hans Nolte 
hinsichtlich der Verbreitung des Nationalso-
zialismus im Emsland deutlich wird.

2.	Erläutere, worüber sich der Zeitungsredak-
teur Hans Nolte bezüglich der Erwähnung 
der Herren Dr. Sonnenschein und Weinmann 
empört.

Neugründung  
der NS-Zeitung  

„Der Emsländer“,  
Bericht des HJ-Führers 

Hans Nolte in der 
Ems-Zeitung vom 

14.08.1933

Der „nationalsozialistische“ Emsländer  
von Meppen
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Auflösung der Parteien

Arbeitsauftrag

1.	Beschreibe die Auflösung des Zentrums, wie sie in diesem Artikel dargestellt wird.
2.	Erläutere, was mit der völlig neuen Grundlage des deutschen Staatslebens gemeint sein könnte. 

Machtübertragung & Gleichschaltung

Auflösung des Zentrums

Die Deutsche Zentrumspartei veröffentlicht 
am Mittwoch spätabends eine Mitteilung, wo-
nach das Zentrum auf Grund der völlig verän-
derten politischen Lage im Einvernehmen mit 
dem Reichskanzler beschlossen hat, sich mit 
sofortiger Wirkung aufzulösen.
Der Auflösungsbeschluss des Zentrums hat 

folgenden Wortlaut:
„Die politische Umwälzung hat das deut-

sche Staatsleben auf eine völlig neue Grund-
lage gestellt, die für eine bis vor kurzem mög-
liche parteipolitische Betätigung keinen Raum 
mehr lässt.

Die Deutsche Zentrumspartei löst sich daher 
im Einvernehmen mit dem Herrn Reichskanz-
ler Hitler mit sofortiger Wirkung auf.
Mit dieser Auflösung gibt sie ihren Anhän-

gern die Möglichkeit, ihre Kräfte und Erfah-
rungen der unter Führung des Herrn Reichs-
kanzlers Hitler stehenden nationalen Front zur 
positiven Mitarbeit im Sinne der Festigung un-
serer nationalen, sozialen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Verhältnisse und zur Mitwirkung 
am Neuaufbau einer rechtsstaatlichen Ord-
nung rückhaltlos zur Verfügung zu stellen.

Die Zentrumspartei vollzieht den notwendi-
gen organisatorischen Abbau mit tunlichster 

Beschleunigung. Sie darf hierbei loyaler Weise 
damit rechnen, dass die Abwicklungsarbeiten 
nicht gestört werden, dass die Beschlagnah-
me von bisherigem Parteigut sowie politisch 
bedingte Verhaftungen von ehemaligen Par-
teiangehörigen in Zukunft unterbleiben und 
bereits Verhaftete wieder freigelassen werden, 
soweit nicht ein Verdacht strafbarer Handlun-
gen vorliegt.

Sie gibt ferner der berechtigten Hoffnung 
Ausdruck, dass die bisherigen Anhänger der 
Zentrumspartei von dem Führer der national-
sozialistischen Bewegung in Zukunft vor Dif-
famierung und Zurücksetzung geschützt wer-
den und dass die katholische, zum nationalen 
Staat positiv eingestellte Presse die gleiche Be-
handlung erfährt wie die übrige nationale Pres-
se. Den Mandatsträgern im Reichstag, Land-
tag und den Kommunalen Körperschaften ist 
hinsichtlich der Beibehaltung ihrer Mandate 
völlige Entschlussfreiheit anheimgegeben.

Die Mitglieder der bisherigen Zentrums-
fraktion treten also nicht geschlossen als Hos-
pitanten in die Fraktionen der NSDAP, son-
dern bleiben vorerst fraktionslos und lediglich 
durch Verbindungsmänner mit den Fraktio-
nen der NSDAP in Fühlung.“

Bericht über  
die Auflösung  
des Zentrums  
in Lingen im  
Lingener Volksboten 
vom 06.07.1933

Mat. 17
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Machtübertragung & Gleichschaltung

Berlin, 2. Juli 1933
Der Amtliche Preußische Pressedienst teilt mit:
Das Geheime Staatspolizeiamt hat im Laufe 
des Sonnabend in ganz Preußen die Geschäfts-
stellen folgender Verbände geschlossen und 
deren Schriftenmaterial und sonstiges Vermö-
gen sichergestellt: Friedensbund deutscher 
Katholiken, Windthorst-Bund, Kreuzschar, 
Sturmschar, Volksverein für das katholische 
Deutschland und Volksvereinsverlag G.m.b.H., 
Katholischer Jungmännerverband sowie Per-
sonenvereinigungen, die als Fortsetzung der 
genannten Organisation anzusehen sind.

Diese Maßnahmen waren notwendig, da sich 
herausgestellt hat, dass die genannten konfes-

sionellen Hilfsverbände des Zentrums sich 
staatsfeindlich betätigt haben und durch eine 
systematische Hetze die natürliche Eingliede-
rung großer Teile des katholischen Volkes in 
das nationale Deutschland zu sabotieren such-
ten. Durch diesen Missbrauch religiöser und 
kirchlicher Einrichtungen für parteipolitische 
Zwecke musste das Verhältnis zwischen dem 
nationalen Staat und der katholischen Kirche 
ernstlich gefährdet werden.

Nicht berührt von den Maßnahmen bleiben 
die rein kirchlichen Vereine, die sich von ei-
ner parteipolitischen Einmischung fernhielten 
und lediglich sozialen und caritativen Zwe-
cken dienten.

Mat. 18

Mat. 19

Funkspruch der  
Gestapo vom 

01.07.1933 mit  
der Weisung, die  
Geschäftsstellen  

der Hilfsverbände  
des Zentrums zu 

schließen

Bericht über die  
Schließung der 

Geschäftsstellen der 
Hilfsverbände des 
Zentrums durch  

die Gestapo.  
Erschienen im  

Katholischen  
Volksboten vom 

03.07.1933

Erläuterung

Windthorst-Bund: Jugendorganisation 
der Zentrumspartei
Katholischer Jungmännerver-

band: Dachorganisation der katholischen 
männlichen Jugendverbände
Sturmschar: Katholische Jugendorganisa-
tion, die wegen ihrer guten Schulung den Ruf 
als „Elitetruppe“ der katholischen Jugendver-
bände besaß. 

Arbeitsauftrag

1.	Informiere dich über die vom Verbot betroffe-
nen Gruppierungen und Verbände.

2.	Erläutere, weshalb vor allem die Organisatio-
nen der Jugend von den staatlichen Maßnah-
men betroffen waren.
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Arbeitsauftrag

1.	Erörtere, weshalb die im Emsland an sich 
unbedeutenden Arbeiterparteien von den 
Maßnahmen der Nationalsozialisten betrof-
fen waren.

2.	Diskutiere, was die detaillierte Auflistung 
der Vermögensgegenstände über die Beam-
ten aussagt.

Machtübertragung & Gleichschaltung

Auflösung von SPD und KPD

Mat. 20

Bericht der Polizei über die Beschlagnahme von Mate-
rial der Kommunistischen Partei Deutschlands (KPD) 
in Papenburg

Bericht des Landrats in Aschendorf über die durch-
geführte Beschlagnahme des Vermögens der Sozial-
demokratischen Partei Deutschlands (SPD)

Mat. 21
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Arbeitsauftrag

1.	Beschreibe die Gleichschaltungsmethoden in der Landwirtschaft.
2.	Überprüfe die Glaubwürdigkeit der Meldung über den Rücktritt Schulte-Eissings.
3.	Erläutere den besonderen Stellenwert der Landwirtschaft in der nationalsozialistischen Ideologie.

Machtübertragung & Gleichschaltung

Gleichschaltung von Standesvertretungen, 
Vereinigungen und Gewerkschaften

Mat. 23

Mat. 22

Bericht in der  
Haselünner Zeitung 

vom 09.05.1933

Bericht über den 
Rücktritt des Vorsit-

zenden des Emsländi-
schen Bauernvereines 

Heribert Schulte-
Eissing. Erschienen in 
der Ems-Zeitung vom 

29.03.1933

Die Landwirtschaft des Kreises Meppen hinter Hitler

Landwirtschaft

Meppen, 3. Mai
Die Vorstände der landwirtschaftlichen Orts-

vereine des Kreises Meppen hatten sich heute 
Vormittag im Hotel Germania versammelt, um 
zur Frage der Einheitsorganisation Stellung zu 
nehmen. Vor Eintritt in die Tagesordnung gab 
der Vorsitzende, Hofbesitzer Hiemann-Herzla-
ke, folgende Erklärung ab: „Wir stehen bewusst 
und restlos unvoreingenommen hinter der Re-
gierung und hinter der Person des Führers dieser 
nationalen Regierung Adolf Hitler. Wir tun dies 
nicht nur, weil Adolf Hitler sich bisher als Bau-
ernkanzler im besten Sinne des Wortes gezeigt 
hat, sondern aus heißer Vaterlandsliebe und in 
dem festen Willen, den wichtigsten Stand, den 
deutschen Bauernstand, restlos für die schwere 
Arbeit des Kanzlers zur Verfügung zu stellen.“

Die Versammlung ... stellte sich unter lebhaf-
tem, anhaltendem Beifall und Händeklatschen 
geschlossen hinter die Regierung Hitler. … In-
zwischen erschien Regierungspräsident Eggers-
Osnabrück, lebhaft begrüßt, in der Versamm-
lung. … Herr Stallforth legte das Gelöbnis ab, 
dass der Bauernstand mit der Regierung und 
dem Regierungspräsidenten arbeiten werde. Re-
gierungspräsident Eggers ergriff darauf sofort 

das Wort. Er führte aus, dass das früher verfem-
te Wort „Bauer“ durch die nationale Regierung 
wieder zu Ehren gekommen sei, und dass alle 
Kräfte dafür eingesetzt werden müssten, den 
Bauern und Bauernstand mit der richtigen ethi-
schen und sittlichen Auffassung seines Berufes 
zu erfüllen. Viel altes Kulturgut scheine bereits 
verloren zu sein. Die Rückkehr zur Natur und 
Vätersitte, Hand in Hand mit fleißiger Arbeit zur 
Erhaltung der Scholle in der Familie; aufgrund 
eines guten Fachwissens mache den Bauern 
gleichzeitig zum Kopf- und Handarbeiter. Un-
bedingt müsse die Schollenverbundenheit vor 
dem trostlosen und harten Leben in Fabriksälen, 
an der Maschine und der Steinwüste der Groß-
stadt schützen. Der Bauer müsse arbeiten als der 
erste Stand der Nation. Er habe auch die hohe 
Pflicht, unter Hintansetzung materialistischer 
Eigenziele im Sinne des Reichskanzlers Adolf 
Hitler ... für die nationale Erhebung zu arbeiten. 
Arm und Kopf haben in der Wiederaufrichtung 
eines ehrlichen und großen Deutschland zusam-
menzuwirken, damit sich das Werk des großen 
Führers Hitler, dem die Versammlung ein be-
geistertes „Sieg-Heil“ brachte, zum Wohle des 
Deutschen Vaterlandes vollende. …
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Mat. 24 Mittelständler, Du gehörst in den Kampfbund!
Versammlung des Kampfbundes des gewerblichen Mittelstandes in Papenburg

Handwerk

Aufruf an den  
Mittelstand,  
dem Kampfbund  
beizutreten.  
Erschienen in  
der Ems-Zeitung  
vom 09.06.1933

Papenburg, den 9. Juni 1933
Der Mittelstand hat sich lange von der natio-
nalsozialistischen Bewegung ferngehalten, weil 
er für sein Geschäft fürchtete, weil er glaubte, 
er würde Kunden verlieren, wenn er sich für 
die NSDAP. einsetzte. Leider allzu lange zö-
gerte der Mittelstand, seinen Beitritt zur Nati-
onalsozialistischen Partei auszusprechen und 
heute muss er feststellen, dass er als einziger 
Berufsstand im Deutschen Reiche noch nicht 
so gefestigt dasteht, wie die anderen. Die Ar-
beiter sind zusammengeschlossen seit dem  
1. Mai. Die Bauern haben sich schon vorher un-
ter nationalsozialistischer Führung gefunden. 
Die Beamten sind in ihren Fachschaften für den 
neuen Staat organisiert. 

Der Mittelstand muss deshalb heute das Ver-
säumte nachholen und dadurch sich auch in 
die Front der Schaffenden für das Dritte Reich 
einreihen. Um auch in Papenburg diesen Zu-
sammenschluss zu festigen, wurde gestern im 
Saale des Hotels Hilling eine Versammlung 
abgehalten, auf der ein alter Kämpfer der NS-
DAP., der Pg. Kampfbundgauleiter Jens Müller, 
zu den erschienenen Mittelständlern sprach. Es 
ist ein Mann, der die Dinge kennt, die Entwick-
lung klar sieht und in spannender Weise zu den 
versammelten Zuhörern spricht. Nach kurzer 
Begrüßung durch Pg. Senator Thiele ergreift 
Müller das Wort. Nach der Feststellung, dass 
heute der gesamte Staat nationalsozialistisch 
sei, betont Jens Müller die politische Bedeutung 
des Kampfbundes des gewerblichen Mittelstan-
des, der nicht eine Versorgungsgemeinschaft 
sein will, sondern eine Kampfgemeinschaft, um 
den Mittelstand für den nationalsozialistischen 
Staat zu gewinnen.

Der Mittelständler muss wissen, dass er der 
Vermittler zwischen dem Handwerk und der 
Landwirtschaft ist. Geht es der Landwirtschaft 
gut, mithin auch dem Mittelständler. Und des-
halb zunächst die Hilfe der Regierung für die 
Landwirtschaft. Der Vergleich des heutigen Le-
bens und Treibens des Mittelstandes mit dem 
des Handwerks vor einigen Jahrhunderten war 

dazu angetan, manchen über die heutige Lage 
Aufklärung zu geben. Die Wirtschaftsführer 
der letzten 14 Jahre haben Versprechungen ge-
macht, die sie nicht halten konnten. Immer und 
immer wieder stellten sie sich auf den Boden der 
Tatsachen, mochte angeordnet werden, was da 
wollte. Das ganze Staats- und Wirtschaftsleben 
war verjudet. Die Juden hatten Freibriefe für 
Schlechtigkeiten auf allen Gebieten. Die Zinsen 
wuchsen höher und höher und hemmten die 
Entwicklung der Wirtschaft. Deshalb unsere 
Forderung nach Brechung der Zinsknechtschaft. 
Der größte Verrat am Volke war die Inflation, 
die nur aus geschäftlichen Rücksichten für die 
Juden gemacht wurde. Zwar sind die Mächte 
des Marxismus zu Boden gerungen, aber immer 
sind Kreise gegen die Regierung an der Arbeit. 
Die Juden und ihre Bundesgenossen ruhen und 
rasten nicht, um das begonnene Werk des gro-
ßen Führers zu vernichten. 

Nach kurzer Schilderung der Ereignisse bis 
zur Übertragung der Kanzlerschaft auf Adolf 
Hitler sprach der Redner von dem Wollen des 
Kampfbundes, das sich ausdrückt in der For-
derung nach Brechung der Zinsknechtschaft, 
wodurch Arbeitsmöglichkeiten geschaffen wer-
den. Erhöhte Siedlungsvorbereitungen sollen 
und müssen eingeleitet werden. Vollstreckungs-
schutz für den Mittelstand, Schaffung der 
Handwerkerkarte für alle Berufsgruppen des 
Mittelstandes, Reform der Handels- und Gewer-
bekammern sind weitere zwingende Notwen-
digkeiten, deren Vollendung in der nächsten 
Zeit angestrebt werden muss. Der Kampfbund 
ist das politische Gewissen und wird ständig die 
Wirtschaftsschäden, die sich zeigen beobachten. 
Mit aufrüttelnden Worten wies Jens Müller auf 
die Bedeutung der Propaganda auch gerade un-
ter den deutschen Frauen und der Jugend hin 
und schloss mit der Aufforderung, dem Kampf-
bund beizutreten. 

Nach kurzer Pause wurden noch einige Fra-
gen erledigt und mit einem Schlusswort und 
dreifachem Sieg-Heil wurde die Versammlung 
geschlossen.
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Mat. 25

Bericht über die  
Gründung einer  
Ortsgruppe des 

Kampfbundes  
des gewerblichen  

Mittelstands.  
Erschienen in:  

„Der Emsländer“  
vom 07.08.1933

Rütenbrock gründet eine Ortsgruppe. 
Vom Kampfbund des gewerblichen Mittelstandes.

Arbeitsauftrag

1.	Erkläre, weshalb der Mittelstand auf dem 
Hintergrund der wirtschaftlichen Gegeben-
heiten mit radikalen Forderungen an die Öf-
fentlichkeit trat.

2.	Erläutere den großen Zulauf des gewerblichen 
Mittelstandes zu den Nationalsozialisten.

Erklärung

Nationalsozialistischer Kampf-

bund: Der Nationalsozialistische Kampfbund 
für den gewerblichen Mittelstand war eine 
Ende 1932, Anfang 1933 gegründete Organi-
sation zur Bindung des Mittelstandes an die 
NSDAP. Er wurde noch 1933 in die National-
sozialistischen Handwerks-, Handels- und Ge-
werbeorganisationen (NS-HAGO) überführt.

Im Gasthaus Brümmer fand gestern Abend eine 
sehr gut besuchte Versammlung der selbstän-
digen Handwerker, Gewerbetreibenden und 
Kaufleute von Rütenbrock und Umgebung statt. 
In Vertretung des verhinderten Kreis-Kampf-
bundführers waren die Ortsgruppen-Kampf-
bundführer Pg. Wöbker und Kassenführer F. W. 
Mertens aus Meppen nach hier gekommen.

Pg. Wöbker verstand es in hervorragender 
Weise, die zahlreich Erschienenen zu fesseln. ... 
Erst jetzt ging manchem der Anwesenden auf, 
worum es geht und welche hohen Ziele sich der 
Kampfbund gestellt habe. Es kann gesagt wer-
den, dass keiner beiseite stehen wollte, sondern 

begeistert wünschte, in die Kampffront des Mit-
telstandes eingegliedert zu werden.

Nachdem Fritz W. Mertens ... noch einige Aus-
führungen machte, wurde beschlossen, keinen 
Tag länger mit der Gründung der Ortsgruppe 
Rütenbrock zu warten. Über 30 selbständige Ge-
werbetreibende trugen sich als Mitglieder ein.

Dem Pg. Wöbker wurde von der Ortsgruppe 
Rütenbrock durch den Mund ihres Sprechers, 
Brummer jun., die Versicherung abgegeben, 
dass die Ortsgruppe dafür sorgen wolle, dass 
das nationalsozialistische Geistesgut auch hier 
in allen Kreisen Fuß fassen werde. ...
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Haussuchungen bei Kommunistenführern in 
Papenburg. Wie in anderen Orten des Reiches 
wurden auch in Papenburg Haussuchungen 
bei dem Ortsgruppenführer der kommunis-
tischen Partei und den führenden Funktio-
nären durch die Ortspolizei vorgenommen. 
Waffen o.ä. wurden nicht gefunden; doch 
konnte eine Anzahl von verbotenen Schriften 
beschlagnahmt werden.

Im Verlauf der im ganzen Reiche durchge-
führten Aktion zur Gleichschaltung der freien 
Gewerkschaften wurden auch in Lingen die 
Führer dieser Organisationen in Schutzhaft 
genommen und zwar Gewerkschaftssekretär 
Melcher, Baum, Wolters und H. Keppler.

Machtübertragung & Gleichschaltung

Arbeitsauftrag

1.	Informiere dich über die Gewerkschaften zu 
Anfang des 20. Jahrhunderts im Vergleich zur 
heutigen Organisationsform.

2.	Erörtere, warum die Nationalsozialisten be-
strebt waren, gerade die christlichen Gewerk-
schaften in ihre Organisationen zu überfüh-
ren.

3.	Beschreibe, welche Funktionen die Vertretun-
gen der Arbeiter im NS-Staat ausüben sollten.

Erklärung

NSBO: Nationalsozialistische Betriebszellen-
Organisation, NS-Arbeitnehmerorganisation

Mat. 27

Mat. 26
Die SA besetzt  

die Büros der Lingener 
christlichen und freien  

Gewerkschaften 

Verhaftungen  
in Lingen

Bericht über die 
Gleichschaltung der 
christlichen Gewerk-
schaften der Stadt 
Meppen. Erschienen 
im Katholischen  
Volksboten vom 
05.07.1933

Links: Bericht  
über die Besetzung  
der Büros der christ-
lichen und freien 
Gewerkschaften  
durch die SA im  
Lingener Volksboten 
vom 10.04.1933

Rechts: Zur Gleich-
schaltung der 
Lingener freien  
Gewerkschaften 
werden deren Führer 
festgenommen.  
Bericht im  
Lingener Kreisblatt 
vom 04.05.1933

Gewerkschaften

Die Einigung der Arbeitnehmerschaft im Kreise 
Meppen schreitet rüstig vorwärts. In den letz-
ten Tagen wurden Versammlungen abgehalten 
in Meppen, für die Belegschaften der Meppener 
Eisenhütte und Fa. Mertens, in Haren und Ha-
selünne bezgl. der Gleichschaltung der christli-
chen Gewerkschaften. 

Auf allen Versammlungen sprach Kreisbe-
triebszellenleiter Pg. Hornung über Entstehung, 
Wesen und Ziel der Nationalsozialistischen Be-
triebszellenorganisation. U. a. erklärte er, dass in 
Zukunft alle Arbeitnehmer zusammengeschlos-
sen sein müssen in der Deutschen Arbeitsfront. 
Wer sich freiwillig hierzu nicht entschließen 
kann, hat zu gewärtigen, dass ihm das Staats-
bürgerrecht aberkannt wird. Außerdem dürfte 
ihm das Recht auf Arbeit abgesprochen werden. 
Die Ausführungen wurden öfters durch zustim-
mende Beifallsbekundungen unterbrochen. In 
allen Versammlungen konnte jedoch die Beob-
achtung gemacht werden, dass der deutsche 
Arbeiter heute sich ausnahmslos zur Deutschen 

Arbeitsfront bekennt, sich dem Führertum un-
terwirft und anerkennt und sich dem Staate 
Adolf Hitlers zur Verfügung stellt.

Im Rahmen der Gesamttagung der NSDAP 
hält auch die NSBO in den Räumen der Kamp-
schen Wirtschaft eine große Tagung ab, auf wel-
cher mehrere NSBO-Fahnen geweiht werden. 
Diese Tagung muss eine spontane Demonst-
ration der gesamten Arbeitnehmerschaft des 
Kreises Meppen werden für den Gedanken der 
Volksgemeinschaft und Volksverbundenheit. 

Hier hat sich zu zeigen, ob die deutschen 
Arbeiter der Stirn und der Faust zusammenge-
hören. Sie wird auch den Nachweis erbringen, 
dass dem heute bereits so ist. 

NSBO.-Versammlungen
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Vereinswesen

Der Verband hielt am Sonntag, dem 14. Mai, in 
der Wirtschaft Wilkens in Lathen einen Vertre-
tertag ab, der von dem Vorsitzenden Major We-
sener eröffnet und geleitet wurde. Dieser sagte 
eingangs, dass wir alte Soldaten wie immer treu 
zum Vaterland stehen wollten. Der Kyffhäuser-
bund hat sich mit seinem Führer v. Horn unter 
Adolf Hitler gestellt. Damit seien viele Zweifels-
fragen beseitigt. ... 

Kam. Köhler (Osnabrück) berichtete über sei-
ne Tätigkeit als Leiter der Abteilung für Kriegs-
beschädigte und Hinterbliebene. In vielen Fällen 
hat seine Arbeit den Kameraden genutzt, ande-
re Fälle schweben noch. Die ganze Organisati-
on der Kriegshinterbliebenen-Verbände werde 
sich ändern, da der Reichsbund in diesem Mo-
nat seine Tätigkeit einstelle. Alles komme unter 
einen Verband, in dem vier Abteilungen seien. 

1. Reichsverband deutscher Kriegsopfer, 2. Kyff-
häuser, 3. DDB, 4. Kriegsblinde. - Der Vorsitzen-
de erhielt die Ermächtigung, in Goslar für einen 
einheitlichen Armee- und Marinebund einzu-
treten, damit das Nebeneinanderarbeiten der 
verschiedenen Truppenorganisationen aufhöre. 
Auch über die Arbeitsdienstpflicht wurde ge-
sprochen. Der Verband besitzt eine Werbekom-
mission, die bereit ist, in den Orten, wo Interesse 
für eine Neugründung eines Kriegervereins be-
steht, einen Vortrag zu halten. 

Zum Schluss verbreitete sich der Vorsitzende 
noch kurz über die außenpolitische Lage und 
schloss seine Worte mit einem begeistert aufge-
nommenen Hoch auf das deutsche Vaterland, 
seinen Reichspräsidenten und den Volkskanzler 
Adolf Hitler.

Der Kreiskriegerverband Emsland

Arbeitsauftrag

1.	Informiere dich über den Kyffhäuserbund.
2.	Erläutere ausgehend vom Text, weshalb der 

Anschluss der emsländischen Kriegervereine 
an den gleichgeschalteten Dachverband rela-
tiv reibungslos funktionierte.

3.	Erkläre, weshalb die Kriegervereine eine gro-
ße Akzeptanz in der Bevölkerung genossen.

Mat. 28

Bericht über die 
Gleichschaltung der 

Kriegervereine.  
Erschienen in  

der Ems-Zeitung  
vom 16.05.1933
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Arbeitsauftrag

1.	Erarbeite die Gründe für den Zusammenschluss der zuvor vier selbstständigen Schützenvereine.
2.	Untersuche, an welchen Stellen des Artikels in Sprache und Argumentation nationalsozialisti-

sches Gedankengut zum Vorschein kommt.
3.	Weshalb gelang nach deiner Einschätzung die Auflösung der alten Schützenvereine und die Zu-

sammenfassung in der Schützengilde so problemlos?

Mat. 29

Bericht über die 
Gleichschaltung der 
Schützenvereine am 
Beispiel des Hölting 
Bürger-Schützenver-
eins Meppen. Erschie-
nen im Katholischen 
Volksboten vom 
08.05.1935

Vor 8 Tagen besaß Meppen noch 4 Schützen-
vereine und zwar den Hölting-Bürger-Schüt-
zenverein, die Schützengilde St. Hubertus, den 
Schützenverein St. Antonius Vorstadt und den 
Linksemsischen Schützenverein. Sämtliche 4 
Schützenvereine haben fast einmütig ihre Auf-
lösung beschlossen. In Zukunft werden wir in 
Meppen nur einen Schützenverein haben und 
zwar „Die Schützengilde Meppen“.

Anstelle der zahlreichen Vereinsführer 
und Kommandeure, Schriftführer, Kassierer,  
Schießwarte, Kompanieführer und Offiziere 
tritt ein einheitlicher Führerring. ...

Die Neuregelung des Schützenvereinswesens 
in der Stadt geschah aus folgenden Gründen:

1. um anstelle der Zersplitterung die Einheit, 
anstelle der Eigenbrödelei den Zusammenhalt 
zu schaffen,

2. um die teilweise etwas einseitige sozia-
le und berufliche Schichtung der bisherigen 
Schützenvereine zu durchbrechen und eine 
Schützengilde zu bilden, die sich als Abbild 
der Volksgemeinschaft aus allen Schichten der 
Bevölkerung zusammensetzt,

3. um aus kleinen leistungsschwachen Ein-
heiten eine große tragfähige Organisation zu 
schaffen,

4. um die schießsportlichen Aufgaben, de-
ren außerordentliche Bedeutung im national-
sozialistischen Staat voll und ganz erkannt ist, 
straffer und mit besseren Hilfsmitteln lösen zu 
können,

5. um auch die festlichen Veranstaltungen, 
insbesondere das Schützenfest, zu einem Fest 
der Bevölkerung der ganzen Stadt ausbauen 
zu können.

Die überragende Bedeutung der vorgenann-
ten Gesichtspunkte ist von den Mitgliedern 
der alten Schützenvereine in seltener Einmü-
tigkeit anerkannt worden. Sie zogen daraus 

ehrlich und mutig die einzige Schlussfolge-
rung: durch Auflösung die Bahn für die Schaf-
fung eines wirklich Neuen freizumachen. Es 
gab unter den Schützen kaum jemanden, der 
nicht von dem Bewusstsein durchdrungen 
gewesen wäre, dass die neue Zeit auch neue 
Formen des gemeinschaftlichen Zusammenle-
bens verlangt. Der Zug zur einheitlichen Zu-
sammenfassung aller Kräfte, die wir heute im 
Großen auf allen Gebieten des staatlichen, des 
politischen, des sozialen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Lebens vor uns sehen, muss sich 
auch in den kleineren Bezirken der örtlichen 
Vereine auswirken. In einer Zeit, in der die gro-
ßen Organisationen der Parteien und Gewerk-
schaften, ja sogar Länder mit jahrhunderteal-
ter Geschichte neuen Formen Platz machen, 
können Vereinssatzung, Fahnen, Vereinslieder 
usw. kein Hindernis mehr bilden, um Men-
schen, die als Bürger einer Stadt und bluts-
mäßig zusammengehören, näher zueinander 
zu bringen. Auch soziale und berufsmäßige 
Schichtungen bedeuten keine Trennung mehr, 
wenn Arbeiter, Beamte, Betriebsführer, Ange-
stellte, Bauern, in der SA, im Arbeitsdienst, 
in der aktiven Armee wieder gleichen Schritt 
fassen und als Kameraden und Volksgenossen 
nebeneinander stehen. ...

So lebt in der neuen Schützengilde die alte 
Tradition fort, die Tradition aber verbindet 
sich mit dem Geist der neuen Zeit; das ist der 
zuversichtliche Glaube an den Wiederaufstieg 
unseres Volkes, der Wille zur Volksgemein-
schaft, die Überwindung des proletarischen 
Klassen- und bürgerlichen Standesdünkels, 
das Streben zur Einheit und zur Zusammen-
setzung aller Kräfte im sportlichen Wettkampf 
und in der gesteigerten Lebensfreude eines ge-
meinschaftlichen Familienfestes einer ganzen 
Stadt. 
Dr. Kraneburg, Bürgermeister
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Mat. 30

Bericht über die 
Gleichschaltung der 

Kriegervereine.  
Erschienen in  

der Ems-Zeitung  
vom 16.05.1933

Auszug des  
sogenannten Ermächti-

gungsgesetzes vom 
28.01.1933

Sportvereine

Arbeitsauftrag

1.	Mit welcher Begründung wird die DJK Papen-
burg verboten?
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Ideologie

K api   t el   3

Ideologie, Politik
& Propaganda

Der Rassismus ist der zentrale Begriff in der 
nationalsozialistischen Ideologie; daraus leiten 
sich weitere Bestandteile wie Kampf, Sendungs-
bewusstsein und Lebensraumpolitik ab. In der 
Herrschaftspraxis der Nationalsozialisten konn-
ten so Gewalt und Terror gegenüber Anders-
denkenden gerechtfertigt werden. Andererseits 
kann keine Diktatur nur mit diesen Mitteln auf 
Dauer Bestand haben. Dies erkannte die Partei-
spitze – vor allem der für Propaganda zustän-
dige Josef Goebbels – sehr schnell und setzte 
zur Verführung der Menschen modernste Mittel 
und Methoden (Mat. 1) ein. Eigens zu diesem 
Zwecke wurde 1933 ein Reichsministerium für 
Volksaufklärung und Propaganda eingerichtet, 
das zentral die Nachrichtenbüros überwachte 
und verbindliche Sprachregelungen für die Pres-
se herausgab. So war bereits im Sommer 1933 
die gesamte Presse gleichgeschaltet (Mat. 2). 
Am 1. August wurden die Meppener Zeitungen 
zum „Der Emsländer“ zwangsfusioniert.

Durch gezielte Werbeaktionen sorgte das Pro-
pagandaministerium dafür, dass der sogenann-
te Volksempfänger, ein einfaches Radio, in je-
dem Haushalt vorhanden war und somit alle 
Menschen mit diesem Medium erreicht werden 
konnten.

Ein weiteres Mittel zur Gewinnung von An-
hängern vor Ort waren die Schulungsabende, 
auf denen das Programm der Partei – häufig von 
nicht im Emsland ansässigen Parteigenossen – 
vorgestellt wurde (Mat. 3). An die Mitglieder 
wurden „10 Gebote für den Nationalsozialisten“ 
und „Richtlinien“ ausgegeben, in denen in Be-
fehlsform klare Anweisungen gegeben wurden 
(Mat. 4). Selbst das Theater wurde seiner kriti-

schen und unterhaltenden Funktion beraubt; 
der Bühne bedienten sich die Nazis, um ihre 
weltanschaulichen und politischen Vorstellun-
gen zu verbreiten (Mat. 5).

Ein erster Schritt zur Verwirklichung der ras-
senideologischen Vorstellungen der NSDAP 
erfolgte am 1. April 1933 mit dem Boykott jü-
discher Geschäfte, der vor allem von der SA 
getragen, von Hitler aber wenig später zurück-
genommen wurde – wohl aus Rücksichtnahme 
auf das Ausland. Auch im Emsland kam es zu 
derartigen Übergriffen (Mat. 6, 7).

Die „Braune Messe“ – vom 3. bis 10. Juni 1934 
in Meppen veranstaltet – wurde mit großem 
Aufwand als Leistungsschau der emsländischen 
Wirtschaft angekündigt, war aber eine langfris-
tig vorbereitete Propagandaaktion der Partei. So 
gab es etwa einen eigenen Tag, an dem sich die 
HJ präsentieren konnte; auch die übrigen Groß-
veranstaltungen wurden zur Beeinflussung der 
Massen im nationalsozialistischen Sinn ausge-
richtet (Mat. 8a, 8b). 

Ebenfalls in den Bereich der Propaganda ge-
hören die Aktionen hinsichtlich der Gedenkfei-
ern anlässlich des 10. Todestages von Albert Leo 
Schlageter, der im Ruhrkampf 1923 gefallen war. 
Der dem katholischen Milieu des Schwarzwal-
des entstammende Schlageter wurde von den 
Nazis als Held aufgebaut und wohl gezielt in 
katholischen Gebieten als nationale Identifika-
tionsfigur eingeführt – so etwa im Emsland und 
dem Südoldenburger Raum (Mat. 9, 10).

Die Kivelinge in Lingen können als Beispiel 
für die Instrumentalisierung traditionsreicher 
Vereine durch die Nazis stehen (Mat. 11, 12).

Grundlagen und Praxis
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Einschränkungen für die Presse

Arbeitsauftrag

1.	Welche Möglichkeiten sehen die Nationalso-
zialisten in der Nutzung des Rundfunks zu 
Propagandazwecken?

2.	Informiere dich über das Jahr 1813 und versu-
che zu erklären, worauf das Zitat „der Geist 
von 1813“ zielt.

3.	Welche Problematik erörtert der Schreiber in 
diesem Artikel und welche Intention verfolgt 
der Autor?

Der Volksempfänger 
sollte die nationalsozi-
alistische Propaganda 

verbreiten. Ziel war 
es, dass jeder Haushalt 
Rundfunk empfangen 

könnte. Abbildung 
Volksempfänger Typ 

VE301W

Wer Montagabend die Rundfunk-Übertragung 
auf Wachsplatten von der Kundgebung in der 
Berliner Wilhelmstraße hörte, dem ist gewiss 
geworden, dass der Rundfunk kein neutrales 
Instrument mehr ist. Wohl haben bei dem frü-
heren „System“ die Minister den Rundfunk 
zur Propaganda benutzt, doch niemals wird 
man sich erinnern können, dass z. B. von einer 
Reichsbannerveranstaltung berichtet wurde, 
zumal in solch einer entstellenden Weise, wie es 
Montag durch die Rundfunkreporter geschehen 
ist. Der Übertragung fehlte jede Sachlichkeit, sie 
ist nicht mal mit Begeisterung zu entschuldi-
gen, sie ging geradezu ins Lächerliche, als der 
Geist von 1813 zitiert wurde, indem der Um-
zug mit dem Freiheitskampf verglichen und die 
Worte Körners wiedergegeben wurden: „Frisch 
auf mein Volk, die Flammenzeichen rauchen.“ 
Höher gehts nimmer! Das ist ein Missbrauch 
des Rundfunks, wie er nicht geduldet werden 
kann. 

Nachdem nun aber auch ein neuer Reichs-
pressechef ernannt worden ist, sind ebenfalls 
die Pressemeldungen stark gefärbt. Das Wider-
lichste ist aber, dass man heute Hosanna ruft, 
wo man gestern noch Kreuzige sagte. Bis in die 
letzten Tage ergingen noch die Beschimpfungen 
Hindenburgs. ... Wenn Herr Röver in Olden-
burg sagte, er danke dem Reichspräsidenten 
dafür, dass er von dem Herrgott in letzter Stun-
de erleuchtet worden sei, Hitler auf die Kom-
mandobrücke zu stellen, so ist das noch maßvoll 
gegenüber den Berichten aus Berlin, die über 
den Umzug berichten. Die Verherrlichungen 
kommen alle von der Seite, die den Reichspräsi-
denten bisher nicht genug herabsetzen konnten. 
Wenn das so weiter geht, dann wird für Byzan-
tiner und Speichellecker noch eine große Zeit 
kommen.

Der wildgewordene Rundfunk Mat. 1

Bericht in der 
Ems-Zeitung vom 

02.02.1933
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Nachdem am Sonnabend die amtliche Ankün-
digung einer heute herauskommenden Verord-
nung über die Beschränkungen des Presse- und 
Versammlungsrechts* erfolgt ist, bringt die nati-
onalsozialistische Parteikonferenz bereits nähe-
re Angaben über den Inhalt, die im Wesentlichen 
zutreffen dürften. Danach wird die Möglichkeit 
des Verbotes von politischen Versammlungen in 
Einzelfällen gegeben sein, wenn nach den Um-
ständen eine unmittelbare Gefahr für die öffent-
liche Sicherheit zu besorgen ist. 

Politische Versammlungen können aufgelöst 
werden, wenn zum Ungehorsam gegen die Ge-

setze aufgereizt wird, und Organe des Staates 
verächtlich gemacht werden. Verbote von Ver-
sammlungen unter freiem Himmel und Aufzü-
gen dürfen nur für bestimmte Ortsteile und nur 
in Einzelfällen, nicht allgemein, ausgesprochen 
werden. 

Druckschriften, deren Inhalt geeignet ist, die 
öffentliche Sicherheit und Ordnung zu gefähr-
den, können polizeilich beschlagnahmt und 
eingezogen werden. Dem Staatsanwalt soll in 
bestimmten Fällen sofortige Beschwerde mit 
aufschiebender Wirkung zustehen, wenn die 
vorläufige Beschlagnahme durch Gerichtsbe-
schluss aufgehoben wird. Als Verbotsgründe 
werden bezeichnet: Verrat militärischer Ge-
heimnisse, Aufforderungen zum Ungehorsam 
gegen die Gesetze, Aufforderungen zu Gewalt-
tätigkeit, Aufforderung zum Generalstreik und 
zum Streik in lebenswichtigen Betrieben, Be-
schimpfung leitender Beamter des Staates. 

Verbreitung unrichtiger Nachrichten, in denen 
lebenswichtige Interessen des Staates gefährdet 
werden. Bei Tageszeitungen ist die Verbotsdau-
er auf 4 Wochen beschränkt, bei mehrmaligen 
Wiederholungsfällen kann ein Verbot bis zu  
6 Monaten ausgesprochen werden. Für Presse-
verbote zuständig sind die obersten Landesbe-
hörden oder die von ihnen bestimmten Stellen. 

Das Ende der Pressefreiheit. 
Verbote bis zu sechs Monaten 

Arbeitsauftrag

1.	Erarbeite die Gründe für die im Text genann-
ten Presseverbote und ordne sie in den histo-
rischen Kontext ein.

2.	Erörtere, welche Rolle die gleichgeschaltete 
Presse für die öffentliche Meinungsbildung 
spielt.

3.	Erläutere unter Berücksichtigung der vorlie-
genden Quellen den Stellenwert der Presse für 
den Nationalsozialismus.

Erläuterung

Beschränkungen des Presse- und 

Versammlungsrechts: Hintergrund 
ist die Verordnung des Reichspräsidenten 
zum Schutze des deutschen Volkes vom 4. Fe-
bruar 1933 (Reichsgesetzblatt 1933 I, S. 35-40)

Pressetermin  
für Fotografen

Mat. 2

Bericht im Katho-
lischen Volksboten 
(Meppen) vom 
06.02.1933
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Aschendorf. Die Ortsgruppe der NSDAP hatte 
am gestrigen Tage zu einem Schulungsabend 
eingeladen. Überaus zahlreich waren die Pgg. 
erschienen, so dass der Einhaussche Saal dicht 
gefüllt war. Ortsgruppenleiter Bösing eröffnete 
den Abend, indem er die Pgg. und besonders 
den Gauschulungsredner Pg. Alfred Athen aus 
Varel begrüßte. Nach Erledigung einiger ge-
schäftlicher Angelegenheiten, erteilte er dem 
Pg. Athen das Wort zu seinem Vortrag: „Das 
Parteiprogramm des Nationalsozialismus“. –

Eine  schicksalsschwere Zeit steht uns noch 
bevor. Unendliches haben wir geleistet; Tag für 
Tag haben wir gekämpft. Das Werk ist noch nicht 
vollendet; Aufbauarbeit ist noch im großen Um-
fange zu leisten. Wir können uns voll und ganz 
auf unseren Führer verlassen; er wird schon 
das Richtige treffen und wir alle als Pgg. müs-
sen mit ihm Hand in Hand arbeiten. Aber das 
können wir nur, wenn wir auch voll und ganz 
von dem Programm überzeugt sind. Um dieses 
fest in unseren Herzen zu verankern und um ei-
nen tieferen Einblick in dasselbe zu bekommen, 
dazu soll der heutige Schulungsabend dienen. 
Wir beginnen mit dem Wort „Gemeinnutz geht 
vor Eigennutz“. Männer, die dieses Wort beher-
zigt haben, hat es auch schon früher gegeben. 
Ich erinnere nur an Friedrich den Großen, der 
das schöne Wort prägte: „Ich bin der erste Die-
ner des Staates“. In den letzten vierzehn Jahren 
gab es diesen Wahlspruch nicht mehr. Der Nati-
onalsozialismus erkennt das Eigentum voll und 
ganz an; aber nur in soweit, als es das Interesse 
des Staates gestattet.

Es geht heute nicht mehr, dass jeder Gläubiger 
seinen Schuldner einfach vernichten kann; bes. 
Umstände wie Krankheit, Unglücksfälle wer-
den aufs Sorgfältigste geprüft werden. Jeder, 
der arbeitet und dabei anständig und fleißig 
ist, soll sein Eigentum behalten und zum Wohle 
des Staates Aufbauarbeit leisten. „Alles gehört 

allen“, wie es der Bolschewismus will, kann der 
Nationalsozialismus nie gutheißen. Bei diesem 
Grundsatze verliert ein Jeder die Lust zur Ar-
beit, und der Erfolg für den Staat bleibt aus. Ein 
warnendes Beispiel gibt uns Russland. „Eigen-
tum ist Diebstahl“, wie es der Bolschewismus 
so schön predigt, ist der sichere Untergang ei-
ner Nation. Der hohe Wert der Sittlichkeit war 
bislang in unserer Wirtschaft verschwunden; 
ein krasses Beispiel inneren Verfalles gaben uns 
die Banken und Börsen. Jetzt gilt es, Abwand-
lung zu schaffen und neu aufzubauen. Unsere 
Jugend hat’s leichter, weil sie in den Gedanken-
gängen des neuen Deutschland erzogen wird; 
aber wir müssen uns auch voll und ganz einfü-
gen. Im zweiten Reich wurde der größte Betrü-
ger noch geehrt; wir aber wollen ihn vernichten. 
Der Standpunkt der vollen Verantwortung muss 
heute in allen Geschäften und Angelegenheiten 
durchdringen. Wie unsere Führer, so sollen auch 
alle Deutschen restlos die Verantwortung tragen 
für ihr ganzes Handeln und Tun. Damit wächst 
das Vertrauen des Volkes, und mit dem Vertrau-
en kommt die Liebe und Treue zum Führer und 
Vaterland. – Wirtschaftlich stellen wir uns im 
Gegensatz zum vergangenen System. 

Schulungsabende

Arbeitsauftrag

1.	Erarbeite zentrale Inhalte des NSDAP-Partei-
programms, die bei diesem Schulungsabend 
vermittelt werden.

2.	Erkläre mit Hilfe dieses Textes den von den 
Nationalsozialisten verwendeten Begriff der 
„Volksgemeinschaft“.

3.	Erläutere, wie im Text die Ausgrenzung der 
jüdischen Bevölkerung aus der sogenannten 
„Volksgemeinschaft“ entwickelt wird.

4.	Überprüfe die Überzeugungskraft der Argu-
mente.

Das Parteiprogramm des Nationalsozialismus. Mat. 3

Das Parteiprogramm 
des Nationalsozialis-

mus abgedruckt  
in der Ems-Zeitung, 

vermutlich 1933
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10 Gebote für den Nationalsozialisten

Richtlinien für die Mitglieder der NSDAP

Mat. 4

Erschienen vermutlich 
in der Ems-Zeitung

1.	Hitlers Entscheid ist endgültig!
2.	Verletze nie die Disziplin, über alles andere 

können wir sachlich diskutieren. 
3.	Vergeude nie deine Zeit in Schwätzereien 

und selbstgefälliger Kritik, sondern fasse an 
und schaffe!

4.	Sei stolz aber nicht dünkelhaft!
5.	Das Programm sei dir ein unantastbares 

Dogma!
6.	Du bist das Aushängeschild der Partei, da-

nach richte dein Betragen und Auftreten!

7.	Übe treue Kameradschaft, dann bist du ein 
wahrer Sozialist!

8.	Im Kampfe sei zäh und verschwiegen!
9.	Mut ist nicht Rüpelhaftigkeit!
10.	Recht ist, was der Bewegung und damit 

Deutschland und deinem Volke nützt!

Erkennst du diese Pflichten an, dann bist du 
wahrer Soldat deiner Idee und deines Füh-
rers.

1.	Erleichtere die Arbeit der Ortsgruppenmit-
arbeiter durch pünktliche Erfüllung deiner 
Pflichten.

2.	Bezahle möglichst deine Beiträge (einschl. 
Hilfskasse) im Voraus, du vereinfachst da-
mit die Arbeit und bist bei Überfällen stets 
gegen Unfall versichert.

3.	Wohnungsänderungen sind sofort dem 
Block- oder Zellenwart zu melden, damit 
keine Unterbrechung bzw. Streichung der 
Mitgliedschaft erfolgt.

4.	Der Besuch aller Partei-Veranstaltungen, 
Sprech- und Schulungsabende, Massenver-
sammlungen usw. ist Pflicht.

5.	Findet zu irgendeiner Veranstaltung Karten-
vorverkauf statt, so beteilige dich rege daran 
und verkaufe mindestens 10 Karten, beson-
ders bei Ortsgruppenveranstaltungen.

6.	Gewinne wertvolle Volksgenossen als 
Mitglieder und wirb unaufhörlich für die  
Presse.

7.	Beteilige dich als weibliches Mitglied in der 
Frauenschaft innerhalb der Ortsgruppe. 
Dort wirst du einen Lebensunterhalt finden. 
Dasselbe gilt auch für Frauen und Töchter 
von Parteigenossen.

8.	Kaufe nicht bei Juden aber in Warenhäusern 
und Konsumvereinen. Hilf Existenzen auf-
bauen und nicht vernichten.

9.	Halte Disziplin in Versammlungen und un-
terlasse Zwischenrufe, mögen sie noch so 
gut gemeint sein.

10.	Als Arbeitgeber besetze jede offene Stelle 
mit Nationalsozialisten.

11.	Bei Erwerbslosigkeit sofort Meldung an 
den Ortsgruppenleiter unter Angabe der let-
zen Tätigkeit.

12.	Schone die Gesundheit der Redner und 
Volksgenossen und lasse dich nicht immer 
wieder auffordern, das Rauchen einzustel-
len. Gib dafür in den Kampfschatz und hilf 
damit am Aufbau der Organisation.

13.	Mache dich nicht zum Sprachrohr politi-
scher Gegner durch Verbreitung unwahrer 
Gerüchte.

14.	Lese die Richtlinien von Zeit zu Zeit durch, 
bis sie in Fleisch und Blut übergegangen und 
handle danach.

Nationalsozialist sein, heißt Vorbild sein!
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Die Erziehung zum gemeinsamen Machtwillen 
und die Unterstützung der Arbeit der NSDAP. 
zur Erreichung all ihrer Ziele, das ist die Aufga-
be des Theaters im neuen Deutschland. Die NS.-
Bühne Magdeburg hat sich dieser Aufgabe in 
erhöhtem Maße angenommen, und überall ver-
breitet sie mit der hohen Kunst des Schauspiels 
nationalsozialistisches Gedankengut in schöns-
ter Form. Im Ganzen behandelte das Stück „Du 
bist mein Volk“, das gestern im Hillingschen 
Saale vor gut besetztem Hause zur Aufführung 
gelangte, die Ereignisse nach dem 30. Januar, die 
Arbeiten, die der Kanzler bis jetzt geleistet hat. 

Abgerechnet wurde mit dem jüdischen Ka-
pital, das durch Spione und alle andere Art 
versucht, deutschen Werkfleiß und deutsches 

Wissen in seine Hände zu bekommen, um dann 
Deutschland mit seinen eigenen Erfindungen 
zu schlagen. Bis ein der Werkspionage fälschlich 
verdächtigter Deutscher all den Verrat aufdeckt 
und zeigt, dass er unschuldig ist. Die Spieler ga-
ben ihr Bestes und der reiche Beifall nach jedem 
Akt, der sich zum Schluss so steigerte, dass die 
Schauspieler mehrmals vor den Vorhang treten 
mussten, bewies, dass das Publikum der Hand-
lung auf der Bühne und ihrer Darstellung durch 
die Künstler gefolgt war. Die NS.-Bühne Mag-
deburg hat sich durch dieses Schauspiel neue 
Freunde erworben und wir warten schon auf 
den Tag, an dem sie wieder in Papenburg ein 
Gastspiel gibt.

„Du bist mein Volk!“
Aufführung der NS.-Bühne in Papenburg 

Mat. 5

Bericht über eine 
Aufführung der  

NS-Kampfbühne. 
Erschienen in der 

Ems-Zeitung vom 
02.11.1933

Arbeitsauftrag

1.	Erarbeite die Unterschiede zwischen den „10 
Geboten für den Nationalsozialsten“ und den 
„Richtlinien für die Mitglieder der NSDAP“.

2.	Untersuche die Sprache (Wortwahl, rhetori-
sche Mittel) beider Vorschriften. Welche Ge-
meinsamkeiten und Unterschiede erkennst 
du?

3.	Was ist aus Sicht der Nationalsozialisten dei-
ner Meinung nach ein „wertvolle[r] Volksge-
nosse“ (Richtlinien, Punkt 6)? Diskutiere in 
der Klasse. 

4.	Erstelle im Kontrast zu den „10 Geboten für 
den Nationalsozialisten“ eine Liste von Rech-
ten und Pflichten heutiger Mitglieder von Par-
teien.

5.	Beschreibe die Inhalte des Theaterstücks und 
arbeite die Intention des Stücks heraus.

6.	Vergleiche die Aufgabe des Theaters im Nati-
onalsozialismus mit der in demokratisch ver-
fassten Gesellschaften.
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Aktionen gegen Juden

Arbeitsauftrag

1.	Was bezweckt die nationalsozialistische Re-
gierung mit einem Boykott gegen jüdische 
Geschäfte?

2.	Mit welcher Argumentation rechtfertigt die 
NSDAP den Boykott?

Am 1. April, vormittags 10 Uhr, setzt in ganz 
Deutschland der Boykott aller jüdischen Ge-
schäfte und weiteren Unternehmungen ein. 
Deshalb ergeht auch hiermit an die Einwohner-
schaft von Haselünne und Umgegend die Auf-
forderung, sich jeder Geschäftsverbindung mit 
Juden und deren Hintermännern zu enthalten. 
Kein Deutscher kauft im jüdischen Geschäft, 
noch von deren Reisenden. Kein Landwirt ver-
kauft Vieh an jüdische Händler noch an deren 
Aufkäufer, gleichgültig, ob Letztere Juden sind 
oder nicht. 

Die SA. wird durch Posten die Bevölkerung 
vor Betreten jüdischer Geschäfte noch beson-

ders warnen, und auch auf dem Lande feststel-
len, ob der Boykott restlos unterstützt wird. Wir 
werden dafür sorgen, dass jeder Querulant der 
öffentlichen Kritik und Verachtung verfällt. Es 
wird ausdrücklich betont, dass es sich um eine 
uns aufgezwungene Abwehrmaßnahme gegen 
die jüdische Greuelhetze und gegen den Boy-
kott deutscher Ausfuhr handelt. Das Judentum 
hat 65 Millionen Deutschen den Kampf ange-
sagt, nun soll es selbst an seiner empfindlichsten 
Stelle getroffen werden. 
Boykott-Komitee der NSDAP.,  
Ortsgruppe Haselünne.

Aufruf der  
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei. 

Mat. 6

Aufruf der NSDAP 
in Haselünne zum 
Boykott jüdischer  
Unternehmer.  
Erschienen in der  
Haselünner Zeitung 
vom 01.04.1933

Oben: Die Fotografie 
entstand vermutlich im 
Rahmen des Boy-
kotts gegen jüdische 
Geschäfte am 1. April 
1933 oder später.

Rechts: Bericht über 
Geschäftsschwierig-
keiten jüdischer 
Geschäftsleute aber 
auch Widerstände 
der Landbevölkerung. 
Vermutlich Lage- 
bericht der Stapo-Stelle 
Osnabrück, Quelle und 
Datum unbekannt
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1.	In jeder Ortsgruppe und Organisationsglie-
derung der NSDAP sind sofort Aktionskomi-
tees zu bilden zur praktischen planmäßigen 
Durchführung des Boykotts jüdischer Ge-
schäfte, jüdischer Waren, jüdischer Ärzte und 
jüdischer Rechsanwälte. Die Aktionskomitees 
sind verantwortlich dafür, dass der Boykott 
keinen Unschuldigen, um so härter aber die 
Schuldigen trifft.

2.	Die Aktionskomitees sind verantwortlich für 
den höchsten Schutz aller Ausländer ohne 
Ansehen ihrer Konfession und Herkunft oder 
Rasse. Der Boykott ist eine reine Abwehr-
maßnahme, die sich ausschließlich gegen das 
deutsche Judentum wendet.

3.	Die Aktionskomitees haben sofort durch Pro-
paganda und Aufklärung den Boykott zu po-
pularisieren. Grundsatz: kein Deutscher kauft 
noch bei einem Juden oder lässt von ihm und 
seinen Hintermännern Waren anpreisen. Der 
Boykott muss ein allgemeiner sein. Er wird 
vom ganzen Volk getragen und muss das Ju-
dentum an seiner empfindlichsten Stelle tref-
fen.

4.	In Zweifelsfällen soll von einer Boykottierung 
solcher Geschäfte solange abgesehen werden, 
bis vom Zentralkomitee in München eine an-
dersbestimmende Anweisung erfolgt. Vorsit-
zender des Zentralkomitees ist Parteigenosse 
Streicher. 

5.	Die Aktionskomitees überwachen auf das 
Schärfste die Zeitungen, inwieweit sie sich an 
dem Aufklärungsfeldzug gegen die jüdische 
Greuelhetze im Ausland beteiligen. Tun Zei-
tungen dies nicht oder nur beschränkt, so ist 
darauf zu sehen, dass sie aus jedem Haus, in 

dem Deutsche wohnen, augenblicklich ent-
fernt werden. Kein deutscher Mann und kein 
deutsches Geschäft soll in solchen Zeitungen 
noch Annoncen aufgeben. Sie müssen der öf-
fentlichen Verachtung verfallen, geschrieben 
für die jüdischen Rassegenossen, aber nicht 
für das deutsche Volk.

6.	Die Aktionskomitees müssen in Verbindung 
mit den Betriebszellenorganisationen der 
Partei die Propaganda der Aufklärung über 
die Folgen der jüdischen Greuelhetze für die 
deutsche Arbeit und damit für den deutschen 
Arbeiter in die Betriebe hineintragen und be-
sonders die Arbeiter über die Notwendigkeit 
des nationalen Boykotts als Abwehrmaßnah-
me zum Schutze der deutschen Arbeit aufklä-
ren.

7.	Die Aktionskomitees müssen bis in das 
kleinste Bauerndorf hinein vorgetrieben wer-
den, um besonders auf dem flachen Land die 
jüdischen Händler zu 
treffen. Grundsätzlich ist 
immer zu betonen, dass 
es sich um eine uns auf-
gezwungene Abwehr-
maßnahme handelt.

8.	Der Boykott setzt nicht 
verzettelt ein sondern 
schlagartig. In dem 
Sinne sind augen-
blicklich alle Vorar-
beiten zu treffen.

Der Boykott beginnt! 
Anordnung:

Mat. 7

Erschienen in der 
Ems-Zeitung vom 

31.03.1933

Arbeitsauftrag

1.	Arbeite die Schwerpunkte heraus, auf die die 
„Aktionskomitees“ besonders achten sollten.

2.	Aus welchen politischen Gründen hat die  
NSDAP Punkt 2 deiner Meinung nach in die-
sem Anforderungskatalog aufgeführt?

3.	Erörtere die Wirksamkeit von Boykottmaß-
nahmen.
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Braune Messe in Meppen

Mat. 8a

Sonderbeilage des Os-
nabrücker Tagesblatts 
zur Deutschen Woche 
in Meppen. Erschienen 
am 03.06.1934
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Arbeitsauftrag

1.	Beschreibe das Bild, das in diesem Artikel vom Emsland gezeichnet wird.
2.	Erläutere, weshalb die NS Regierung eine „Braune Messe“ organisiert hat. 
3.	Diskutiere die These „Die Braune Messe präsentierte die Leistungsfähigkeit der Wirtschaft“.

Hans Gronewald, 
NSDAP-Propaganda-
leiter Kreis Aschendorf

Geleitworte Mat. 8b

Textauszüge aus der 
Sonderbeilage des Os-
nabrücker Tageblatts 

zur Deutschen Woche 
in Meppen. Erschienen 

am 03.06.1934 
(Abb. links)

Emsland-Messe

… In Meppen findet vom 3.-10. Juni 1934 die ers-
te „Braune Messe“ statt. … Das Verständnis für 
die Bedeutung gerade dieser Messe, die ein Bau-
stein in der zukünftigen Entwicklung des Ems-
landes darstellt, geht aus der tätigen Anteilnah-
me aller Kreise des Staates, der Bewegung, des 
Bauerntums, des Handwerks und des Handels 
hervor. … Die „Emland-Messe“ ist Rückschau 
auf Kultur, Geschichte und Wirtschaft des Lan-
des. Sie gibt ein Bild seiner Bewohner und deren 
Sitten und Gebräuche. …
Hans Gronewald

Emsländisches Handwerk  

und Braune Messe

… Nun ist der Wunsch des emsländischen 
Handwerks in Erfüllung gegangen und mit 
Freude kann festgestellt werden, dass sich auch 
in Meppen zahlreiche Innungen und Hand-
werksbetriebe an der Messe beteiligt haben. 
… Keine Gelegenheit ist aber auch geeigneter, 
handwerkliches Können unter Beweis zu stellen, 
als gerade eine Braune Messe, die ihrem Wesen 
nach die Bedeutung der deutschen Qualitätsar-
beit hervorheben soll. Diese Qualitätsarbeit, die 
auf der persönlichen fachlichen Tüchtigkeit des 
Einzelnen beruht, ist aber auch die starke Eigen-
schaft des deutschen Handwerks. …
Lemke, Präsident der Handwerkskammer  
zu Osnabrück

Arbeit für die  

deutsche Nationalwirtschaft

Wenn die Braune Messe in Meppen zum ersten 
Male in der Geschichte des Emslandes eine um-
fassende Schau des gesamten geistigen, kulturel-
len und wirtschaftlichen Lebens des Emslandes 
bietet, offenbart sie erneut den großen Tiefstand 
der Wirtschaft des Emslandes und die ärmliche 
Lebensweise seiner Bauern und Heuerlinge 
im Vergleich zu dem blühenden Leben im  

benachbarten Holland. Sie wird damit erneut 
auch Mahnerin zur beschleunigten und nach-
drücklichen Durchführung der großen Aufga-
ben, die hier an der Westgrenze des Deutschen 
Reiches in einem bisher vergessenen und ver-
nachlässigten Lande ihrer Erfüllung harren. Vie-
le, viele Tausende Hektar Moor- und Heideland 
warten seit Jahrhunderten auf die Erschließung 
und Urbarmachung als Vorbereitung auf die 
Ansiedlung vieler Bauerngeschlechter, die nicht 
nur für sich selbst hier Heimat finden können, 
sondern auch für die deutsche Nationalwirt-
schaft wertvolle zusätzliche Arbeit leisten wer-
den. …
Dr. Kerp, Landrat des Kreises Lingen

Braune Messen

sind von dem Institut für deutsche Wirtschafts-
propaganda in vielen Orten des deutschen Va-
terlandes mit großem Erfolg durchgeführt wor-
den. Dass das Institut auch Meppen dafür in 
Aussicht nahm, hat große symbolische Bedeu-
tung. … Das 19. Jahrhundert, das heraufkom-
mende technische Zeitalter, die liberalistische 
und individualistische Geisteshaltung zogen 
Stadt und Land hier nicht so wie anderwärts in 
ihren Bann. Der konservative, tiefgläubige Sinn 
der Bevölkerung und die Schwierigkeiten der 
wirtschaftlichen Erschließung der … mit unzäh-
ligen Mooren durchsetzten Landschaft leisteten 
erfolgreich Widerstand. … Heute, im Reiche 
Adolf Hitlers, hat die ehrliche bäuerliche und 
handwerkliche Arbeit, die Verbundenheit mit 
der von den Vätern ererbten heiligen Scholle, 
Heimatliebe und christlicher Gottesglaube, wie-
der einen helleren Klang. Und wie von selbst 
richtet sich in dem „Volk ohne Raum“ der Blick 
der ganzen Nation auf jene weiter noch uner-
schlossenen Gebiete, die sich, bei Rheine und 
Bentheim beginnend, links und rechts der Ems 
bis zur Nordsee hinauf ziehen …
Dr. Kraneburg, Bürgermeister der Stadt Meppen
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Ideologie

10 Jahre sind verflossen. Am 26. Mai 1923 wur-
de Albert Leo Schlageter von den Franzosen, 
die damals Rhein und Ruhr besetzt hatten, zum 
Tode verurteilt und erschossen. Wie heiß dieser 
große Deutsche, letzter Frontsoldat und erster 
Nationalsozialist mit vielen anderen sein Vater-
land liebte, beweißt, dass er noch zur Zeit der 
Ruhrbesatzung als wir schon wehr- und macht-
los waren, glaubte, durch Widerstand den Ein-
dringlingen im Rhein- und Ruhrgebiet entge-
gentreten zu müssen. Er hat gekämpft und seine 
Vaterlandsliebe und seinen Heldenmut mit dem 

Tode besiegelt. Am Sonntag, den 28. d. Mts., soll 
anlässlich des Todestages Leo Schlageters auf 
dem Hindenburgstadion in Meppen ein 12,50 
Meter hohes Kreuz als Schlageter-Gedenkkreuz 
von der Ortsgruppe der NSDAP. unter Mithil-
fe des Stahlhelms errichtet werden. Alle Bürger 
werden zu dieser Feier herzlichst eingeladen. 
Spenden für das Schlageterkreuz erbittet die 
Ortsgruppe der NSDAP. an die Sparkasse der 
Stadt Meppen auf Konto Schlageter zu überwei-
sen, oder einzuzahlen.

Albert Anton Schlageter

Arbeitsauftrag

1.	Informiere dich über Albert Leo Schlageter 
und die „Ruhrbesetzung“.

2.	Überlege, warum Schlageter von der NS-Pro-
paganda besonders im Emsland eingesetzt 
wurde.

3.	Erörtere, welche Funktion ein über 12 Meter 
hohes Gedenkkreuz für Schlageter hatte.

Spendet für das Schlageter-Gedenkkreuz. 
Schlageter-Gedenkkreuz auf dem Stadion in Meppen 

Albert Leo Schlageter 
in Uniform. Er wurde 
1923 hingerichtet.

Das Schlageter-Gedenkkreuz in Meppen

Mat. 9

Mat. 10

Spendenaufruf im 
Katholischen Volksbo-
ten (Meppen) vor dem 
28.05.1933

Bericht über eine 
Schlageter-Gedenkfeier 
in Andervenne.  
Erschienen im  
Frerener Volksblatt 
vom 27.05.1933
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Dem Eichenbaume gleichend, wurzelst Du 
tief in der mütterlichen Heimaterde, 
aus ihr fließt Leben, Saft und Kraft Dir zu 
geheimnisvoll, zu immer neuem Werde.
Was alles auch an Dir vorüberging 
in der Jahrhundert wechselvollem Reigen, 
Du wahrtest stets als echter Kiveling 
die Heimattreue als Dein höchstes Eigen. 
Der Geist der Pfingsten weht 
um Deine Schwelle, 
und ewig neu singt Dir des Lebens Welle.

Vorüber rauscht’ an Dir der Zeiten Fluss,  
wie Deine Ems an  Deine Heimatfluren.  
Um Deine Wiege war ein hartes Muss,  
das grub in Deine Seele seine Spuren. 
Wie aber auch im wechselnden Geschick  
Dein junges Dasein fließend sich gestaltet, 
– in Sturm und Sonnenschein, 
in Leid und Glück,
hat jene Kraft der Seele sich entfaltet, 
die Dich durch die Jahrhunderte geleitet 
und neues Leben Dir mit jedem Lenz bereitet.

Du sahst Dein Land in seinen Kümmernissen, 
von Glaubenshader und Parteienzwist 
und durch der Stämme Eifersucht zerrissen, 
als Tummelplatz für fremdes Machtgelüst. 
Und weiter schautest Du die Morgenröte, 
den Sonnenaufgang einer neuen Zeit, 
Deutschlands Emporstieg,  
und das Ende seiner Nöte, 
aus deren Bann Otto von Bismarck es 
befreit’; Der Geltung ihm verschafft’  
bis in die fernste Zone, 
im lichten Glanz der deutschen Kaiserkrone.

Was weiter kam, Du hast es schwer empfunden, 
als Deutschland tief im Staub daniederlag, 
von eigener Schuld und Schwäche überwunden, 
betäubt und todeswund vom Schicksalsschlag; 
als unser Heer, das tapferste der Welt, 
niemals besiegt, den Speer im Rücken spürte, 
und Hindenburg, der Tannenberger Held, 
in straffer Ordnung es zur Heimat führte.
Das alles hast Du miterlebt in heißen Schmerzen, 
doch stark im Glauben  
und mit Zuversicht im Herzen.

Und diese Zuversicht und dieses Hoffen, 
vom Dämmer unsrer Tage noch umhüllt, 
Dank sei dem Höchsten! Es ist eingetroffen, 
Gebet und Bitten haben sich erfüllt. 
Der Himmel schickte in der höchsten Not den 
Retter, den er zu seinem Boten sich erkürt’, 
dass er durch Riffe, Wirbelsturm und Wetter 
das Deutsche Schiff in seinen Hafen führt; 
Er, Adolf  Hitler,  steht mit wachem Blick 
am Steuer, des neuen Reiches Schmied, 
Deutschlands Befreier!

Von seinem Flammengeist durchglüht,  
geh weiter wie sonst, Du alter junger Jubilar; 
es war der Lenz von je Dein Wegbereiter,  
heut sind’s fünfhundert zweiundsechzig Jahr!
Bleib ferner so, und lass die Heimattreue  
im Herzen leuchten wie den Edelstein,  
dann wird in Deinem Reiche stets auf’s Neue 
der ewig junge Lenz Dein König sein.
Wir wünschen Dir ein fröhliches Vollbringen, 
Sieg Heil !  Dem Kiveling und unserm 
lieben Lingen!
Hannover, Pfingsten 1934          Hermann Strohthoff

Ideologie

1372   –   Kiveling   –   1934

Kivelinge

Arbeitsauftrag

1.	Informiere dich über die Geschichte der Kivelinge unter besonderer Berücksichtigung der politi-
schen und ideologischen Ideale dieses Vereins.

2.	Interpretiere unter Beachtung des Aufbaus das Gedicht, zeige dabei besonders die politischen 
Traditionslinien auf und entschlüssele die religiöse Bildsprache.

Mat. 11

Gedicht aus dem  
Lingener Volksboten 

vom 18.05.1934
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Ideologie

Getreu der bereits schon jahrhundertealten Tra-
dition treten die Kivelinge in diesem Jahr wieder 
einmal mit einer Veranstaltung, die in sich den 
Gedanken der Heimatliebe und Verbundenheit 
zu dieser Heimat selbst trägt, an die Öffentlich-
keit der Stadt Lingen. Wenn vom 3.-5. August 
in dem Narjes’schen Parke die Heimattage der 
Kivelinge stattfinden, so ist es mir ein Bedürf-
nis, hierzu den Kivelingen von vorneherein die 
herzlichsten Glückwünsche auszusprechen, 
zugleich aber auch diese mit dem Dank der ge-
samten Stadt zu verbinden dafür, dass durch 
den Bürgersöhne-Aufzug der Begriff der Hei-
mat Lingen immer wieder von Jahr zu Jahr neu 
in die Menschen dieser Lingener Bevölkerung 
hineingetragen wurde. 

Die Kivelinge tragen eine uralte Tradition in 
sich und haben es bis jetzt verstanden, allen Ge-
fährnissen der vergangenen Zeiten zu trotzen 
und immer wieder ihre Grundgedanken, die sie 
in allen Veranstaltungen lebendig verkörpern, 
durchzusetzen. Möge auch in der Zukunft diese 
dem Bürgersöhne-Aufzug eigentümliche Kraft 
diese Organisation auf ihrem weiteren Weg be-
gleiten. Es ist zu allen Zeiten notwendig, dass 

die Menschen einer Gemeinschaft ihre zum Le-
ben notwendige Kraft aus den Kräften der Ver-
gangenheit ihrer Vorfahren schöpfen, um aus ih-
nen heraus zu erkennen, dass der Lebenskampf 
selbst eine zwangsläufige Abwicklung von na-
turgebendenen Kräften selbst ist. Wenn in den 
Tagen der Kivelinge, die unter dem Titel: „Aus 
Lingens Vergangenheit“ stehen, alte Lebensfor-
men unserer Vorfahren hier wieder erscheinen, 
mögen sie den Sinn in sich tragen, aus ihnen 
selbst heraus die Eigentümlichkeit unserer Be-
völkerung zu erkennen, die im Letzten artver-
bunden und blutverwachsen zu allen Zeiten 
sich immer wieder zeigen werden. Denn unsere 
Vorfahren leben in uns und wir leben in unseren 
Nachkommen, da das Blut selbst uns zu einer 
großen Gemeinschaft formt. Diese Kenntnis 
möge der Hauptinhalt der Tage selbst werden. 

Ich wünsche dem Bürgersöhne-Aufzug für 
die Veranstaltung vollen Erfolg und zwar im 
Sinne eines Teiles der Aufbauarbeit des neuen 
Deutschlands. 
Plesse, Kreisleiter der NSDAP und Bürgermeister der 
Stadt Lingen.

Arbeitsauftrag

1.	Gib den Inhalt des Artikels wieder.
2.	Weise anhand der Schlüsselworte nach, wie 

der NS-Ideologe Plesse die Tradition der 
Kivelinge für den Nationalsozialismus zu  
vereinnahmen sucht.

GeleitwortMat. 12

Geleitwort zu den  
Heimattagen der  
Kivelinge 1935.  
Erschienen in der  
Kivelingszeitung  
1935, S. 3

Erich Plesse (1908–1945), 
NS-Bürgermeister von 
Lingen und Kreisleiter
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Volksgemeinschaft

K api   t el   4

Das Volk als 
Gemeinschaft

„Du bist nichts, dein Volk ist alles“ – diese Paro-
le kann als zentrale Maxime der NSDAP gelten, 
obwohl die Nationalsozialisten zu Beginn ihrer 
Herrschaft keine klaren Vorstellungen hatten, 
wie diese Volksgemeinschaft aussehen sollte. 
Auf jeden Fall sollte sie ein Gegenstück zur ver-
hassten Weimarer Republik bilden; die sozialen 
und politischen Konflikte sollten nicht mehr of-
fen ausgetragen werden, sondern in einer alle 
Schichten und Gruppen umfassenden Gemein-
schaft aufgehoben und versöhnt werden.

Schon der Programmablauf einer Tagung in 
Meppen (Mat. 1, 2) zeigt, dass die Partei alle 
Bevölkerungsschichten ansprechen und dazu 
veranlassen wollte, sich in die Volksgemein-
schaft einzuordnen. Große Bedeutung, gerade 
mit Blick auf die unteren Schichten, hatte die der 
DAF untergeordnete KdF (= Kraft durch Freu-
de), die Urlaubsreisen und Ferienaufenthalte 
organisierte und diese auf Grund der günstigen 
Angebote für viele Menschen überhaupt erst-
mals ermöglichen sollte. Die Wirklichkeit sah je-
doch häufig anders aus, als die Parteimitglieder 
bei der Vergabe bevorzugt wurden. 

Zudem wurden weitere Freizeitangebote wie 
Theateraufführungen, Frauennachmittage und 
Kinderfeste gemacht und unterschiedlichste 
Sportarten vorgehalten. Dadurch konnten die 
Nationalsozialisten große Sympathien in der 
Bevölkerung gewinnen und ihre Akzeptanz ver-
größern (Mat. 3).

Der NS-Staat verstand sich als reiner Männer-
staat, die Frau hatte, wie schon frühe program-
matische Äußerungen belegen, dem Manne Ge-
fährtin und Mutter seiner Kinder zu sein. Nach 
1933 wollte Hitler durch eine geburtenfördern-
de Politik die Voraussetzungen für die spätere 
Expansionspolitik schaffen. In der ersten Phase 
des Dritten Reiches ging es darum, der Frau ih-
ren „angestammten Platz am Herd“ zuzuwei-
sen, um die Vollbeschäftigung der Männer zu 
gewährleisten (Mat. 4). 

Zur Stärkung des Gemeinschaftsgefühls 
übernahmen die neuen Machthaber traditionel-
le Feiertage und funktionierten diese in ihrem 
Sinne um. So wurde der internationale Tag der 
Arbeiterbewegung zum Feiertag der nationalen 
Arbeit (Mat. 5). De facto wurden am 1. Mai 1933 
die Arbeiter ihrer gewerkschaftlichen Interes-
senvertretung beraubt; gleichzeitig suchte das 
Regime diese durch Propaganda und soziale 
Angebote für sich einzunehmen. 
Ähnlich massiven Beeinflussungsversuchen 

auf dem Hintergrund der „Blut-und-Boden-
Ideologie“ war die Landwirtschaft ausgesetzt, 
wobei insbesondere auf den Gegensatz von 
Stadt und Land abgehoben wurde. In diesem 
Sinne wurde das Erntedankfest in den Ehren-
tag der deutschen Bauern verwandelt und stets 
mit großem Pomp begangen (Mat. 6, 7). Selbst 
vor einer Umgestaltung des Weihnachtsfestes in 
ihrem Sinne schreckten die Nazis nicht zurück 
(Mat. 8, 9). Die NS-Weihnacht lehnte sich sowohl 
an die „traditionelle christliche Weihnacht“ als 
auch an nationalromantisch-heidnische Vorstel-
lungen an. 

Als Konkurrenz zu den christlichen Feier-
tagen wurden die NS-Feste konzipiert: der  
30. Januar im Gedenken an die Machtübertra-
gung, der 20. April (Geburtstag Adolf Hitlers), 
der in Anlehnung an Kaisers Geburtstag einge-
richtet wurde, der Gedenktag an die Gefallenen 
des 9. November 1923, der an den gescheiterten 
Putsch in München erinnern sollte. Höhepunkte 
im Feierkalender waren ohne Frage die Reichs-
parteitage der NSDAP in Nürnberg, die ein Ge-
samtkunstwerk durch Masseninszenierungen 
darstellen sollten. In all diesen Feiern waren 
liturgische Elemente erkennbar, die den Men-
schen die Gewöhnung an die neuen Formen der 
Feiern erleichtern sollten.
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NSDAP-Tagung in Meppen

Mat. 1 

Programmablauf der 
NSDAP-Gesamttagung 
in Meppen,  
veröffentlicht im  
Lingener Volksboten 
vom 05.07.1933

Volksgemeinschaft
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Arbeitsauftrag

1.	Fasse den Programmablauf der NSDAP- 
Tagung in Meppen (Mat 1) in eigenen Worten 
zusammen und formuliere für die jeweiligen 
Programmpunkte Oberbegriffe.

2.	Recherchiere Aufgaben und Ziele der einzel-
nen Untergruppen und arbeite die Adressaten 
in der Bevölkerung heraus.

3.	Arbeite die in den Aufrufen (Mat. 2) verwen-
deten rhetorischen Mittel heraus und zeige 
ihre Funktionen auf unter Berücksichtigung 
des regionalen Kontextes.

Volksgemeinschaft

Mat. 2

Links links: Aufruf im  
Katholischen Volks-

boten (Meppen)  
vom 05.07.1933

Rechts: Aufruf im  
Katholischen Volks-

boten (Meppen)  
vom 07.07.1933

Willst Du nach außen hin bekennen, dass 
Du zu Hitler stehst, willst Du erleben, wie 
Hitlers Soldaten marschieren, willst Du ein 
Bild der Einmütigkeit kennen lernen, dann 
komme am Sonntag, dem 9. Juli 1933 nach 
Meppen. Sieh Dir das Programm der NSDAP 
an und Du wirst finden, dass auch Du nicht 
fehlen darfst.

Es gilt am 9. Juli zu beweisen, ob wir zu Hit-
ler stehen wollen oder nicht. Wir bitten daher 
alle Treudeutschen an der Schmückung der 
Straßen teilzunehmen, damit wir beweisen, 
dass Meppen sich freut, Gäste in seinen Mau-
ern zu sehen. Sollte es nicht möglich sein, 
dass in Meppen, der Zentrale des Emslan-
des, doch nun endlich das Hakenkreuz die 
Achtung bekommt, die ihm gebührt? Darum 
fort mit kleinlichen Bedenken. Bekenne nach 
außen, wie Du im Herzen denkst. Heraus mit 
der Hakenkreuzfahne! 
Der Kreispropagandaleiter; Jühe.

Emsländer, Bauer,  
Arbeiter, Bürger!  

An die Bürgerschaft  
Meppen.  

Meppener Bürger!   
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… Pg. Reinhard rechtfertigte in diesem Zusam-
menhang den Bau der viel geschmähten sogen. 
Autostraßen, stellte die großen durch diese 
und ähnliche Bauprojekte geschaffenen Werte 
heraus und machte dann Ausführungen über 

den Aufbau der Feierabendorganisation der 
Deutschen Arbeitsfront „Kraft durch Freude“. 
Die Gemeinschaft „Kraft durch Freude“ will 
den schaffenden deutschen Arbeitsmenschen 
teilnehmen lassen an den großen geistigen und 
kulturellen Gütern unseres Volkes; das Erken-
nen der Schönheiten unser engen und weiteren 
Heimat wird nicht mehr einer kleinen Schicht 
vorbehalten bleiben, sondern alle Werktätigen 
sollen die deutsche Heimat kennen und lieben 
lernen. Über allem soll die Volksgemeinschaft 
stehen, die auf der einen Seite das Minderwer-
tigkeitsgefühl, auf der anderen Seite den Stan-
desdünkel beseitigen will. …

Volkskraft und Volksvermögen in der  
Deutschen Arbeitsfront. 

Große Versammlung der NSDAP. und der Deutschen Arbeitsfront in Haselünne. 

Volksgemeinschaft

Kraft durch Freude

Arbeitsauftrag

1.	Informiere dich über die NS-Organisation „Kraft durch Freude“ (KdF) (Zielgruppen, Zuteilung 
von Urlaubsreisen).

2.	Erläutere anhand des Textes, die Aufgaben, die die KdF wahrnehmen sollte.
3.	Erörtere die Problematik von Anspruch und Wirklichkeit bei der KdF.

Mat. 3

Bericht in der  
Haselünner Zeitung 
vom 16.01.1934.  
Bild unten vom  
Einzug der Teilnehmer 
auf den Festplatz
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Volksgemeinschaft

Am Donnerstag, dem 29. Juni d. Js., (Peter und 
Paul), nachmittags 3.30 Uhr, findet im Hotel Hil-
ling, Untenende, eine Frauenversammlung statt, 
mit dem Ziele auf Gründung einer NS.-Frauen-
schaft im Kreise Aschendorf-Hümmling und 
einer Ortsgruppe in Papenburg. Es spricht die 
Hausfrauenschaftsleiterin Frau Bast-Oldenburg 
über Zwecke und Ziele der NS.-Frauenschaft 
und des Bundes deutscher Mädchen. Zu dieser 
Versammlung haben die Frauen, Mütter, Töch-
ter und Schwestern aller Parteigenossen aus 
Papenburg, Aschendorf, Bokel, Völlen, Völlen-
erfehn, Völlenerkönigsfehn und Börgermoor zu 

erscheinen. Auch die Frau hat im nationalsozia-
listischen Staate große und wichtige Aufgaben 
zu erfüllen. Sie ist insbesondere dazu berufen, 
den Geist Adolf Hitlers innerhalb unserer Fami-
lien zu pflegen und unsere Kinder zu erziehen, 
dass sie einst im Dritten Reich die Hüter und 
Bewahrer dessen sein können, was die Väter ih-
nen erkämpften. Es ist deshalb erforderlich, dass 
sich alle nationalsozialistisch gesinnten Frauen 
zusammenschließen, um gemeinsam für die 
Idee Adolf Hitlers zu wirken und mitzukämp-
fen. 
Der Ortsgruppenleiter. gez. Gerber.

Mat. 4 

NSDAP-Frauenschaft

Propagandafotos  
von 1934 mit  
idealisierten 

Frauenbildern

NS.-Frauenschaft. 

Ankündigung einer 
Versammlung für 

die Gründung einer 
NS.Frauenschaft. 

Erschienen in der Ems-
Zeitung (Papenburg) 

vor 29.06.1933

Arbeitsauftrag

1.	Erarbeite die Hauptziele der NS-Frauenschaft, 
wie sie in dem Artikel vorgestellt werden. 

2.	Interpretiere das zugrunde liegende Frauen-
bild und vergleiche es mit dem heutigen Bild 
der Frau in der Gesellschaft.
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Volksgemeinschaft

Der Aufmarsch und die Durchführung der Feier 
am 1. Mai in Papenburg. 

Zu machtvollen Kundgebungen im ganzen 
Reich wird in diesen Tagen aufgerufen. Der Feier-
tag der nationalen Arbeit soll überall festlich und 
eindrucksvoll begangen werden. Auch in Pa-
penburg verspricht der nachstehend aufgeführ-
te Plan des Aufmarsches und der Durchführung 
der Feier einen guten Verlauf. Der Aufmarsch 
erfolgt nach Berufsständen, für jeden schaffen-
den Menschen, für jeden Arbeiter der Stirn und 
der Faust ist ein Platz, wo er sich einreihen kann. 
Dringend notwendig für das Gelingen des Auf-
marsches ist allerdings strengste Disziplin, die 
von jedem gewahrt werden muss. … 

Die am Festzuge teilnehmenden Gruppen ha-
ben sich wie folgt aufzustellen:

Gruppe 1-7 einschl. nimmt Aufstellung von 
Tholens-Brücke bis zum Eisenbahnübergang.

	 1. Drei berittene SA,
	 2. Polizei, 
	 3. eine Musikkapelle,
	 4. NSBO.
	 5. Handwerker,
	 6. Musikkapelle,
	 7. Feuerwehr.
Die Gruppen 8 bis einschl. 25 nehmen Aufstel-

lung vom Hoffskanal bis zur Kirchstraße.
	 8. Beamte,
	 9. Musikkapelle,
	 10. Arbeitgeber und freie Berufe,
	 11. Christliche Gewerkschaften und Arbei-

tervereine.

Alle Arbeiter und Angestellte, die bisher den 
marxistischen Organisationen angehören, reihen 
sich als Sympathisierende bei der NSBO. ein. 

	 12. Freiwilliger Arbeitsdienst und 
	 die Zöglinge der Johannesburg,
	 13. Musikkapelle,
	 14. Stahlhelm,
	 15. Kriegerverein,
	 16. Marineverein,
	 17. Militärverein,
	 18. Schützenverein,
	 19. Musikkapelle,
	 20. Schießverein,
	 21. Turnverein,
	 22. Sportverbände,
	 23. Gesellenvereine,
	 24. Jünglingsvereine beider Konfessionen,
	 25. Gesangvereine.
… Der Festzug bewegt sich von Papenburg-

Untenende zum Marktplatz Papenburg-Oben-
ende. Auf dem Marktplatz Obenende findet die 
Fahnenweihe der NSBO. verbunden mit einer 
Festrede statt. Der Rückmarsch erfolgt über 
den Barenberg zum Marktplatz am Untenende. 
Ab 7.30 Uhr abends werden die Feierlichkeiten 
und die Rede des Herrn Reichskanzlers an-
lässlich des nationalen Feiertages, die auf dem 
Tempelhoferfeld in Berlin stattfinden, durch 
Lautsprecher auf dem Marktplatz Untenende 
übertragen. Die Gesangvereine werden auf dem 
Marktplatz einige Lieder vortragen, um die gan-
ze Feier würdig zu gestalten. Frauen und Kinder 
nehmen am Festzug nicht teil.

Zum Feiertag der nationalen Arbeit. 

Maifeierlichkeiten

Arbeitsauftrag

1.	Beschreibe die Gestaltung des Feiertages auf 
der Basis von Text und Bild.

2.	Arbeite heraus, inwieweit der Nationalsozia-
lismus den 1. Mai als Tag der Arbeit für seine 
Zwecke umgestaltete.

Mat. 5

Aufruf in der  
Ems-Zeitung  
(Papenburg)  
vom 27.04.1933

Fotografie einer  
Großveranstaltung  
am 1. Mai 1936  
auf dem Lingener 
Marktplatz. Er war  
im März 1933 in 
Adolf-Hitler-Platz 
umbenannt worden.
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Volksgemeinschaft

… Es war ein rechtes Volksfest, das der Wieder-
herstellung unserer deutschen Volksgemein-
schaft diente. … Ortsbauernführer Wiese-Lohe 
ergriff sodann das Wort. 
… Wir Bauern haben in diesem Jahre gesät. 

Das schöne Wetter ermöglichte uns eine reiche 
Ernte. Wir wissen, dass der Bauer bei seiner Ar-
beit abhängig ist vom Herrgott. Darum dank-
ten wir ihm heute Morgen in einem feierlichen 
Gottesdienst. Unsere Regierung gestaltete den 
heutigen Tag zu einem Volksfesttag, worin die 
Verbundenheit des Volkes zum Ausdruck kom-
men soll. Die Kluft, die bisher zwischen Stadt 
und Land bestand, ist damit überbrückt. Adolf 
Hitler, dem das Wohl der Bauern besonders am 
Herzen liegt, gesteht dem Bauernstand wieder 
das Recht der Erstgeburt zu. Die Aufgabe des 
Bauern ist es, für die Ernährung des Volkes zu 
sorgen. Wenn mit dem heutigen Tage das große 
Winterhilfswerk eingeleitet wird, so sehen wir 
den Bauern in vorderster Reihe im Kampf gegen 
Hunger und Kälte. 
… Gegen 6 Uhr wurden mittels einer Radio-

Lautsprecheranlage die Feierlichkeiten auf dem 
Bückeberg im schönen Weserbergland übertra-
gen, in deren Mittelpunkt die Reden des Reichs-
kanzlers Hitler und des Reichsministers Darré 
standen. … Welches sind nun die Aufgaben des 
deutschen Bauerntums? … Der Bauer muss die 
Volkswirtschaft ernähren, und zwar so, dass wir 
unabhängig sind vom Auslande. Um dieses zu 

erreichen, müsse die Jugend vor allem ihr Wis-
sen bereichern, um so diese hohe Aufgabe erfül-
len zu können. Die ideelle Aufgabe des Bauern-
tums besteht in der Vermehrung und Erhaltung 
der Rasse. … Erschreckend ist die Tatsache, dass 
30 % unseres Volkes von der Vererbung ausge-
schlossen ist. Das Bauerntum ist der rassisch ge-
sundeste Teil des Volkes. In unserem Emslande 
hat sich noch ein kerniges mit der Scholle ver-
wachsenes Bauernvolk erhalten, das sich aus-
zeichnet durch die tiefe Religiösität, und seine 
Vaterlandsliebe im Weltkriege unter Beweis ge-
stellt hat. ...

Der Erntefesttag in Haselünne.
„Stadt und Land Hand in Hand“.

Arbeitsauftrag

1.	Erläutere die Rolle, die der Nationalsozialis-
mus für die deutschen Bauern in der „Volks-
gemeinschaft“ vorsah.

2.	Erörtere die Verbindung von traditionellem 
Gedankengut und ideologischen Neuerun-
gen, die im Text aufscheint.

3.	Überprüfe anhand der Abbildungen und der 
Quelle die Tragfähigkeit des Begriffs „Volks-
gemeinschaft“.

Mat. 6

Bericht über einen  
Erntefesttag in  

Haselünne.  
Erschienen 

 in der Haselünner  
Zeitung vom 

03.10.1933

Links: Erntedank in 
Haselünne 1933

Unten: Lathener  
SA beim Erntedank-

festumzug, im Hinter-
grund die Synagoge

Erntedank
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Volksgemeinschaft

Arbeitsauftrag

1.	Analysiere den Ablauf des Festprogramms 
unter dem Gesichtspunkt von Tradition und 
Neuerung.

Mat. 7

Aufruf zum  
Erntedankfest.  
Erschienen in der  
Haselünner Zeitung 
vom 28.09.1933 
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Volksgemeinschaft

Volksweihnacht

Die N.S.D.A.P. beschert am Vorabend des Weih-
nachtsfestes, 23. ds. Mts. auf dem Adolf-Hitler-
platz [heute Marktplatz] ca. 1 500 Kinder armer 
hilfsbedürftiger Volksgenossen. Die N.S.D.A.P. 
Lingen veranstaltet am kommenden Sonntag, 
abends 5 Uhr, auf dem Adolf-Hitler-Platz eine 
volkstümliche Weihnachtsfeier. An langen weiß-
gedeckten Tischen, unter zwei großen, im weih-
nachtlichen Lichterglanze strahlenden Tannen-
bäumen wird die N.S.D.A.P. etwa 1 500 Kinder 
armer Volksgenossen mit Süßigkeiten, Gebäck 
usw. bescheren. 

Die Feier wird würdevoll eingerahmt durch 
die Mitwirkung der S.A. Standartenkapelle und 
durch Gesangvorträge des B.D.M. Seit Tagen ist 
die N.S. Frauenschaft gemeinsam mit der N.S.V. 
bemüht, alle Vorbereitungen für diese Veranstal-
tung, die der wahren Volksverbundenheit und 
Nächstenliebe der N.S.D.A.P. sichtbaren Aus-
druck verleiht, zu treffen. Die zu bescherenden 
Kinder werden durch Blockwarte der N.S.V. zu 
der Weihnachtsfeier eingeladen. Für jedes zu be-
scherende Kind wird von der N.S.V. eine Karte 

herausgegeben, die sichtbar getragen werden 
muss. Diese Karten werden in den nächsten 
Tagen den einzelnen Familien ebenfalls durch 
die Blockwarte der N.S.V. zugestellt. Beschert 
werden Kinder im Alter von 6-14 Jahren. Alle an 
der Bescherung teilnehmenden Kinder im Al-
ter von 6-14 Jahren haben sich spätestens 16 ½  
(4 ½) Uhr auf dem alten Pferdemarkt einzufin-
den. Unter Führung des B.D.M. marschieren 
diese gemeinsam zum Adolf-Hitler-Platz. Die 
unter 6 Jahre alten Kinder haben in Begleitung 
der Eltern spätestens um 5 Minuten vor 17 (5) 
Uhr auf dem Adolf-Hitler-Platz zu erscheinen. – 
Tüten mitbringen. 

Ich lade die gesamte Bevölkerung Lingens 
zu dieser gemeinsamen Volksweihnachtsfeier 
herzlichst ein und gebe der Hoffnung Ausdruck, 
dass diese erstmalige öffentliche Weihnachts-
feier, eine wirkliche „Volksweihenacht“ unter 
Beteiligung der gesamten Einwohnerschaft der 
Stadt Lingen, ohne Unterschied des Standes und 
des Berufes wird. Heil Hitler! 
Der Kreisleiter. gez. Plesse. …

Volksweihnacht 1934 in Lingen. 
Die N.S.D.A.P. als Hüter wahrer Volksverbundenheit  

und echter Volksgemeinschaft. 

Erläuterungen

NSV: NS-Volkswohlfahrt, reichsweite Wohl-
fahrtseinrichtung

Mat. 8

Aufruf im Lingener 
Volksboten vom 

20.12.1934
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Volksgemeinschaft

Arbeitsauftrag

1.	Gib die Inhalte der Materialien an.
2.	Erkläre die Gestaltung der neu eingeführten 

Volksweihnacht.
3.	Erläutere, wie die Nationalsozialisten das tra-

ditionelle Nikolausbild in ihrem Sinne „um-
formen“.

4.	Vergleiche mit Blick auf die beteiligten Grup-
pen und den äußeren Ablauf das Erntedank-
fest mit der Volksweihnacht.

Mat. 9

Ankündigung einer 
Nikolausfeier für 
Kinder in Haselünne. 
Erschienen in der 
Haselünner Zeitung 
um 02.12.1933

Zeitungsanzeige, 
Quelle unbekannt
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Erziehung

K api   t el   5

Jugend und 
Erziehung

Die Nationalsozialisten wollten die Jugend für 
sich gewinnen. Sie sahen in der Jugend den 
wichtigsten Träger einer politisch-soldatischen 
Zukunftsgestaltung und bemühten sich mit 
allen Mitteln, die Jugend in diese Rolle hinein-
wachsen zu lassen. Dazu wurde bereits vor 1933 
die Hitlerjugend (HJ) gegründet, die aber erst 
nach dem 30. Januar 1933 zur Massenorganisa-
tion avancierte. 

Bereits Ende 1933 waren 2,3 von insgesamt 
7,7 Millionen Jugendlicher im Alter von 14 bis 
18 Jahren in der HJ organisiert. Dies hatte viel-
fältige Gründe. Ein Faktor waren die massiven 
Werbemaßnahmen (Mat. 3) sowie die intensive 
Schulungsarbeit für die Mitglieder. Im Übrigen 
mussten die Organisatoren nur an die bekann-
ten Praktiken der bündischen Jugend und der 
kirchlichen Gruppen anknüpfen, indem sie 
Gruppenabende, Wanderfahrten, Zeltlager, La-
gerfeuer etc. veranstalteten. Die Jugendlichen 
konnten so angesprochen und für die HJ gewon-
nen werden. Hinzu kam, dass die kirchlichen 
Gruppen bereits Mitte 1933 ausgeschaltet wor-
den waren und somit als Konkurrenz ausfielen. 

Die Bündische Jugend – durch nationalis-
tische und antisemitistische Züge den Nazis 
ideologisch näherstehend – wurde ebenfalls 

gleichgeschaltet. Der 
Stellenwert der Jugend 
spiegelt sich auch im 
eigens ausgerichteten 
Tag der Jugend (Mat. 8) 
und der Beteiligung 
der jungen Leute an 
der Gestaltung von 
NS-Feiern (Mat. 9). Die 
Errichtung von Frei-
zeitheimen tat ein Üb-
riges, um die Jugend 
zu gewinnen.

Doch nicht nur der 
Freizeitbereich, son-
dern auch und vor al-
lem die Schule wurde 
gleichgeschaltet und 
umfunktioniert. Das 
Regime nutzte das 
„Gesetz zur Wieder-
herstellung des Berufs-
beamtentums“ (07.04.1933), um nicht genehme 
Lehrer wie Juden aus dem Dienst zu entfernen. 
Die Lehrerverbände wurden verboten bzw. in 
NS-Organisationen überführt.

Hitlerjugend  
unterwegs  

im Jahr 1936

HJ-Zeltlager 1935 
im Wacholderhain 

bei Haselünne. Die 
Gemeinschaftsküche 
mit Gulasch-Kanone 

gehörte dazu.
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Erziehung

Schule

Mat. 1 

Arbeitsauftrag

1.	Informiere dich über den Versailler Vertrag und erläutere, welchen Stellenwert er für die national-
sozialistische Propaganda hat.

2.	Erläutere den Zweck des vom Reichsluftschutzbund ausgerufenen Aufsatzwettbewerbs.

Aufruf in Haselün-
ner Zeitung vom 
11.09.1934 
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Erziehung

Am 22. d. Mts. fand in Meppen im Hotel Ger-
mania eine Ganztagung der Lehrerschaft des 
Aufsichtsbezirks Meppen statt. … In der nun 
einsetzenden Aussprache wurden etliche Un-
klarheiten beseitigt und festgestellt, dass der 
frühere Geschichtsunterricht den wirtschaft-
lichen Menschen als Mittelpunkt betrachtete, 
wohingegen der heutige Geschichtsunterricht 
den politischen Menschen im Mittelpunkt sieht. 
… Nach zwei großen Gesichtspunkten hatte der 
Vortragende [Lehrer Kothe] sein Thema geglie-
dert, eng angelehnt an Hitlers „Mein Kampf“. 
… Zum 1. Punkte führte der Redner etwa Fol-
gendes aus: „Wenn man in Hitlers Werk nach-
sucht, um die Fehler der früheren Erziehung zu 
finden, so ist man erstaunt über die Fülle stich-
haltiger Argumente, die hier ein Mann aufdeckt, 
der selbst kein Volkschulmethodiker ist, aber 
dennoch einer unserer größten Volkserzieher 
wurde. … Als Kardinalfehler der alten Schule 
stellt Hitler den Mangel an Nationalerziehung 
in den Vordergrund … Im Gegensatz zu einer 
echt nationalen Erziehung wurde die Erziehung 
zu Demokratie, zum Sozialismus internationa-
ler Art und zum Pazifismus stark betont. ... Der 
Mangel an Nationalerziehung zog das Fehlen 
wahrer Nationalbegeisterung nach sich. Nach-
dem der monarchistische Patriotismus erlosch, 
fehlte dem Geschichtsunterricht jede Wärme 
und Begeisterung, und er verlor sich in den 
meisten Fällen in bloßer Wissensaneignung. Ei-
nen weiteren Fehler sieht Hitler in der zu star-
ken Betonung der geistigen Ausbildung. Das 
jugendliche Gehirn wird mit Dingen belastet, 
die es überhaupt nicht braucht. Die Lehrpläne 
der Volksschule weisen oft eine Stoffmenge auf, 
die weder vom Lehrer noch vom Schüler be-
wältigt, noch in dieser Fülle verwendet werden 
kann. … Eine andere Fehlerscheinung verkehr-
ter Erziehung war beim Einzelnen der Mangel 
an Verantwortungsfreudigkeit, die Feigheit vor 

der Verantwortung. Lebenswichtige Probleme 
– wie Rassenfragen – wurden mit Schwäche 
behandelt. … [Der] Redner verbreitete sich nun 
im 2. Teile seines Vortrages über die Erziehungs-
grundsätze im völkischen Staate. … Hitler for-
dert das tägliche Turnen und sieht bislang die 
Pflege der körperlichen Ausbildung in einem 
krassen Missverhältnis stehen zu der rein geis-
tigen. … Charakterbildung ist die zweite Erzie-
hungsverordnung im völkischen Staate. Hitler 
erkennt an, dass die Veranlagung zu einem be-
stimmten Charakter im Einzelnen vorliegt. Sel-
ten kommen aber restlos rein ausgeprägte Cha-
raktere vor. Durch richtige Erziehung können 
alle die vielen Millionen der verschwommenen 
und unklar erscheinenden Charaktere zu wert-
vollen Gliedern der Volksgemeinschaft geformt 
werden. Eine Forderung stellt Hitler an einen 
guten Charakter: die Verschwiegenheit, das 
Schweigen können. Das Sprichwort: „Wer nicht 
schweigen kann, kann auch nicht gehorchen“ 
bleibt immer wahr. … Verantwortungsfreudig-
keit und Bekennermut müssen durch bewusste 
Erziehung in die Herzen der Kinder gesenkt 
werden, damit wir einen starken Volkskörper 
schaffen, der nicht den Schwächen unterliegt ... 
Was den wissenschaftlichen Unterricht betrifft, 
wird der Staat denselben auf eine gekürzte Form 
bringen, die nur das Wesentliche umsetzt. … 
Unsere Erzieherpflicht ist es, das Rassegefühl in-
stinktiv und verstandesmäßig in Herz und Hirn 
der ... Jugend hineinzubrennen …

Amtliche Ganztagung der Lehrerschaft  
des Aufsichtsbezirks Meppen  
u. Schulungstagung des NSLB

Erläuterung

NLSB: Nationalsozialistischer Lehrerbund

Arbeitsauftrag

1.	Fasse die Quelle in eigenen Worten zusam-
men.

2.	Nenne Hauptfehler, die der frühere Ge-
schichtsunterricht aus Sicht der National- 
sozialisten hatte.

3.	Erläutere die wesentlichen Aspekte eines  
Geschichtsunterrichts im Sinne der national-
sozialistischen Ideologie.

4.	Bewerte den Stellenwert von Geschichtsunter- 
richt im Nationalsozialismus im Vergleich zu 
heute.

Mat. 2

Bericht über eine 
Schulungstagung der 
NSLB. Erschienen in:  

Der Emsländer  
(Meppen) vom 

26.08.1933
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HitlerjugenD

Erziehung

Am gestrigen Abend hatten sich die Kamerad-
schaften der Hitlerjugend von Papenburg, Völ-
len, Völlenerfehn, Völlenerkönigsfehn, Bokel 
und Aschendorf im HJ.-Heim versammelt. Der 
Gefolgschaftsführer Pg. Westerboer erklärte zu 
Beginn der Versammlung, dass er in Anbetracht 
seines Alters die Führung der Jugend in jüngere 
Hände legen möchte. Er habe deshalb dem Un-
terbannführer den Kreispresserat Pg. Hans Kol-
te zum Gefolgschaftsführer vorgeschlagen. Der 
neue Gefolgschaftsführer Hans Kolte dankte zu-
nächst Pg. Westerboer für seine selbstlose und 
hingebende Arbeit am Aufbau der Hitlerjugend 
und brachte mit der Hitlerjugend ein dreifaches 
Sieg Heil auf den ehemaligen Gefolgschaftsfüh-

rer Westerboer aus. Die Zeiten seien damals bei 
der Amtsübernahme nicht sehr günstig für die 
Entwicklung der Hitlerjugend gewesen. Noch 
heute stellen sich Hindernisse entgegen, aber 
mit diesen Hemmungen und Störungen wer-
den wir glänzend fertig werden. ... Wir werden 
uns jetzt in Marsch setzen und die Herzen aller 
Jungens gewinnen, denn gibt es etwas Schöne-
res und Größeres, als das braune Ehrenkleid der 
deutschen Freiheitsbewegung tragen zu dürfen?

Ihr seid die Jugend, welcher im Staate der Vor-
rang gebührt. Euch gebührt der Vorrang, weil 

Ihr die Jugend unseres herrlichen Führers Adolf 
Hitler seid, dessen Namen Ihr voll Stolz und 
Ehre tragt.

Eure Freunde und Schulkameraden müsst Ihr 
zu uns führen, denn es gibt heute nur eine einzi-
ge Jugend, und das ist die Hitlerjugend.

Wer sich nicht zu ihr bekennt, bekundet, dass 
ihn das Schicksal der Nation und die Sache un-
seres Führers gleichgültig lässt. 

Leidenschaftlich wollen wir kämpfen, damit 
unsere Weltanschauung in allen Herzen der 
deutschen Jugend aufgenommen wird. Wir 
werden siegen, weil wir die Überzeugungskraft 
und den unerbittlichen Willen zum Siege haben. 
Niemals werden wir zagen und wanken, weil 
wir den Blick stets auf unsere Helden gerichtet 
haben. Für eine starke, nationale und sozialis-
tische Jugend hat der Hitlerjunge Herbert Kor-
kus kämpfend sein junges Leben hingegeben. 
Unvergesslich ist uns der herrliche Held, der 
zuerst das Lied: „Die Fahne hoch ...“ gesungen 
hat, unser Horst Wessel. Einsatzbereite Jugend 
wird sich der leuchtenden Vorbilder, ihrer toten 
Helden würdig erweisen.

In diesen Wochen und Tagen wird sie kämpfen 
und streben für die Hitlerjugend, für die Garde 
des Staates. Die Parole für die Jugend heißt: Wir 
wollen Hitlerjungen werden.

Arbeitsauftrag

1.	Erarbeite, mit welchen Mitteln die NS-Füh-
rer die Jugendlichen für die HJ zu gewinnen 
suchten.

2.	Untersuche den Text im Hinblick auf die Eta-
blierung der HJ.

3.	Informiere dich über Horst Wessel und zeige 
seine Bedeutung für die nationalsozialistische 
Propaganda auf.

4.	Beschreibe die Personengruppe auf dem Bild 
und setze die Bildaussage in Beziehung zum 
Quellentext (Mat. 3).

Die Hitlerjugend setzt sich in Marsch
Pg. Hans Kolte übernimmt die Führung der Gefolgschaft VII.  

(Aschendorf – Hümmling)

Aufmarsch der  
Hitlerjugend im 
Emsland, Quelle 
unbekannt

Bericht über  
Werbemaßnahmen  
der Hitlerjugend.  
Erschienen am 
21.06.1933,  
Quelle unbekannt

Mat. 3
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Erziehung

… Pg. [Bannpressewart Heinz] Gontermann 
referierte eingehend über die Schulungsarbeit 
und über die Aufgaben der Presse und Propa-
ganda. Der Vortragende führte aus, dass im Mit-
telpunkt der Schulung des Winterhalbjahres die 
Rassefrage stehen werde. Der Leitfaden für die 
Vorträge sei die Bedeutung der Rasse im Leben 
der Völker. Grundsätzlich muss eine großzügige 
Schilderung völkischen, rassischen und staatli-
chen Aufbaues angestrebt werden, ohne sich 
dabei in Einzelheiten zu verlieren. Die Teilung 
muss erfolgen in: Erstens: Vorträge über Rasse 
und Volkstum. Dabei einmal über erbbiologische 
Veranlagung, Fortpflanzung und Klarmachung 
der Notwendigkeit der Vererbung bester Eigen-
schaften, dann über die soziale Gliederung und 
die vertikale rassische Linie zur Überwindung 
der horizontalen Klassenschichten. Die rassische 

Linie baut den Staat, nicht die Klasse. Ferner die 
kulturellen Folgen, die sich daraus ergeben, - die 
Einheitlichkeit des Fühlens und Denkens, die 
Anziehungskraft auf andere Völker. Der zweite 
Vorteil der Vorträge hat die Klärung des Verhält-
nisses Rasse und Staat zum Ziel. Hier handelt es 
sich zunächst darum, eine historische Betrach-
tung der Rasse als Keimzelle jedes staatlichen 
Wertes klarzulegen. Das Gefühl rassischer Zu-
sammengehörigkeit als Grundlage der Wehr-
haftmachung ist dann der nächste Punkt. Dabei 
ist unter Wehrhaftmachung nicht eine körper-
liche Angelegenheit zu verstehen, sondern die 
seelische Bereitmachung, die die Grundlage 
bildet. Abgeschlossen werden die Vorträge mit 
der Bewusstmachung des Rassebewusstseins 
als staatserhaltendes, volkstumförderndes und 
staatserweiterndes Moment …

Führertagung der HJ. in Meppen. Mat. 4

Mat. 5

Bericht über  
Schulungsarbeit  

in der Hitlerjugend. 
Erschienen in der 

Ems-Zeitung vom 
15.08.1933

Bericht anlässlich  
einer Werbe- 

veranstaltung für  
die Hitlerjugend.  

Erschienen in  
der Ems-Zeitung 
(Papenburg) vom 

29.08.1933

Arbeitsauftrag

1.	Beschreibe die wesentlichen Inhalte, die an Schulungsabenden (Mat 4) vermittelt werden sollten.
2.	Erläutere den Begriff „Rasse“ und seine Bedeutung für den Nationalsozialismus.
3.	Ermittle mögliche Gründe für die geringe Akzeptanz der HJ im Emsland.
4.	Erläutere die Methoden der Nationalsozialisten bei der Mitgliederwerbung.

Börger. Am letzten Sonntag wurde im Lokal 
des Pg. Korten eine Werbeversammlung der 
Hitler-Jugend seitens des Gefolgschaftsfüh-
rers Knackewefel – Neuarenberg abgehalten, 
die zahlreich von Jungen, Jungmännern und 
den Mitgliedern der SA. besucht war. Leider 
waren viele Jungmänner, die über die Hitler-
Jugend noch nicht genügend aufgeklärt sind, 
nicht erschienen. Für sie und die Eltern wären 
sicherlich die eingehenden Ausführungen des 
Redners über die Stellung der Hitler-Jugend zur 
katholischen Religion und zu den katholischen 
Vereinen von größter Wichtigkeit gewesen. Da 
in Börger und manchen anderen Hümmlingdör-
fern noch immer die unsinnigsten Auffassungen 
vom Wesen und Wollen der Hitler-Jugend herr-
schen, wäre die Ausnutzung der Aufklärungs-
möglichkeiten, wie sie eine solche Versammlung 

darstellt, seitens der nicht unterrichteten Kreise 
am Platze. 

Die Hitler-Jugend marschiert und wird auch 
auf dem Nordhümmling die gesamte Jugend 
erfassen, wie sie in anderen Gegenden unseres 
Vaterlandes jubelnd von der Jugend begrüßt 
und von Eltern und verantwortungsbewussten 
Erwachsenen geschätzt wird. Da sie eine nati-
onalsozialistische Bewegung ist, wird sie den 
Kampf mit den offenen und geheimen Widersa-
chern aufnehmen, die unserer Jugend nicht die 
Ertüchtigung im Sinne des Nationalsozialismus 
gönnen, weil sie selbst nicht mehr fähig sind, 
aus dem egoistischen und liberalistischen Den-
ken und Handeln der Vergangenheit herauszu-
kommen! Die Einheiten der Hitler-Jugend sind 
in Börger aufgestellt und werden die Führung 
der Jugend übernehmen!

Vom Hümmling. Werbeveranstaltung der Hitlerjugend.
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Erziehung

Papenburg, 21. Februar 1935
Am 12. d. Mts, konnte die Gefolgschaft 4-5 148 
ihr Heim einweihen. … Nach einem Gedicht 
hielt Scharführer Führs einen Vortrag über die 
Aufgaben der Hitlerjugend. Er führte etwa 
Folgendes aus: „Es liegt uns fern, die Ziele des 
‚Wandervogels’ zu verachten, der 1897 von dem 
Student der Rechte, Karl Fischer, gegründet 
wurde. Wir wollen sogar einige Punkte des Pro-
gramms dieser Bewegung übernehmen. … Da 
nun die meisten Jugendverbände aufgelöst sind 
und die Mitgliedschaft der HJ. erworben haben, 
so erwachsen der Hitlerjugend große Aufgaben 
in körperlicher und geistiger Hinsicht. Das Jahr 
1935 ist von unserem Reichsjugendführer Bal-
dur von Schirach zum Jahr der Ertüchtigung er-
nannt worden. Zur Ertüchtigung gehört neben 
den Leibesübungen auch das Boxen. Manchen 

durchfährt schon bei dem Namen ein nicht ge-
linder Schreck. Aber kein Sport erfordert soviel 
an Kraft und Geschicklichkeit, wie gerade das 
Boxen. … – Ein altes Sprichwort sagt ‚Mens sana 
in corpore sano’, das heißt ‚Ein gesunder Geist 
in einem gesunden Körper.“ …
… Bürgermeister Jansen erinnerte uns daran, 

dass unser Heim an einer ganz traditionellen 
Stelle gelegen sei, nämlich einer Schleuse. Hier 
öffneten schon unsere Vorfahren die Schleusen-
tore, um den Wasserstand im Kanalbett zu re-
geln und die Schiffe durchzuschleusen. So soll-
ten wir nun auch die Schleusentore öffnen und 
rechte Kameradschaft pflegen. Wie bei den alten 
Germanen der Herd eine heilige Stätte gewesen 
sei, so soll das Heim auch eine Zufluchtstelle 
sein, wo jeder geborgen ist. …

Arbeitsauftrag

1.	Informiere dich über die Jugendbewegung „Wandervogel“.
2.	Erläutere den Stellenwert des „Wandervogel“ für die HJ.
3.	Erkläre die Bedeutung der körperlichen Ertüchtigung für die Fernziele des Nationalsozialismus.
4.	Beschreibe, welcher Stellenwert der HJ für den NS-Staat zugeschrieben wird.
5.	Erarbeite die Gründe, die für das Tragen der Uniform aufgeführt werden.

Heimeinweihung der Hitler-Jugend. Mat. 6

Bericht über die Ein-
weihung des HJ-Heims 
Papenburg. Erschienen 
in der Ems-Zeitung 
(Papenburg) vom 
21.02.1935. Unten 
ein Foto eines Heims. 
Quelle unbekannt

Am letzten Sonntag hatte unsere Hitler-Jugend 
die Bevölkerung zu einem Gemeinschaftsabend 
geladen. … Nach dem Einmarsch der PO., SA., 
HJ. …, die vor der Bühne Aufstellung nahmen, 
wurde die Feier durch den Führer der Gefolg-
schaft 2, W. Schomaker-Brand, eröffnet. Er be-

tonte, dass die HJ. 
gerne Opfer brin-
gen wolle, wenn 
sie Dienst an der 
Volksgemeinschaft 
tun könne. Die HJ. 
habe in dem erns-
ten Ringen unserer 
Zeit gelernt, dass 
Dienst und Opfer 
die Vorausset-
zung wirklichen 

staatlichen Lebens sind. Damit habe die Jugend 
in sich bereits die Fehler, die den Zusammen-
bruch und 14 Jahre hindurch das tiefe Unglück 
unseres Volkes ausmachten, überwunden. Die-
se Jugend, sie wolle nichts als Kameradschaft. 
Die HJ. trage nur eine Uniform, die nicht nur der 
Ausdruck ihrer inneren soldatischen Haltung, 
sondern einfach das Kleid der Kameradschaft 
sei. Diese Uniform hindere den Wohlhabenden, 
sich reicher zu kleiden als der Ärmere. Sie un-
terscheide nur den Menschen nach seinem Kön-
nen und seiner Leistung, nicht aber nach Geburt 
und Vermögen. 

Gemeinschaftsabend der Hitler-Jugend Dörpen.  Mat. 7

Bericht über einen 
Gemeinschaftsabend 
der HJ, erschienen in 
der Ems-Zeitung  
(Papenburg) vom 
21.02.1935.  
Unten: Foto eines HJ-
Lagers in Haselünne. 
Quelle unbekannt

Erläuterung

PO: Parteiorganisationen
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Erziehung

Eine Gruppe des 
 Bundes Deutscher 

Mädel (BDM)  
aus Lingen trifft  
Adolf Hitler auf  

dem Obersalzberg,  
vermutlich 1936

Unser Führer hat für den kommenden Winter 
den Kampf gegen Hunger und Kälte dem Vol-
ke zur Aufgabe gemacht. Es gilt gerade für die 
deutsche Jugend, dieses große Werk mit allen 
Kräften und Mitteln zu fördern. Deshalb ist vom 
Reichs-Jugend-Führer der 19. November zum 
Tag der Jugend angesetzt worden. An diesem 
Tage soll die Hitler-Jugend den Kampf gegen 
Hunger und Kälte in verstärktem Maße aufneh-
men. Das soziale Amt der Reichsjugendführung 
hat dazu angeregt, dass am 19. Nov. auf allen 
Plätzen ein Wappenschild der Hitler-Jugend ge-
nagelt wird. Der Reinertrag der Nagelung wird 
gänzlich an das WHW. abgeführt.
In Haselünne findet die Nagelung des Wap-

penschildes auf dem Marktplatze statt. Die Mit-
glieder des Jungvolks und der Hitler-Jugend 
werden mit Sammelbüchsen umherziehen und 
die Bevölkerung um eine kleine Spende bitten, 
gilt es ja, unsern notleidenden Volksgenossen 
zu helfen. Wir hoffen, dass die gesamte Stadt- 
und Landbevölkerung am Sonntag dieses große 
Werk der Jugend nach Kräften unterstützt.

Der Tag der Jugend wird nach folgendem Pro-
gramm gefeiert werden:

7 Uhr Wecken durch das Jungvolk; darauf 
gemeinschaftl. Kirchgang. 8 ½ Uhr Antreten 
der HJ. auf dem Marktplatze. 9 Uhr Beginn der 
Nagelung (Ansprache des Ortsgruppenleiters). 
Es folgen dann Sprechchöre und Gedichte des 
HV. und der HJ. Von 11 – 1 Uhr Platzkonzert 
auf dem Marktplatze. 3 Uhr Propagandamarsch 

durch die Stadt. (Jungvolk, Hitler-Jugend und 
BdM.). 4 ¾ Uhr Abschluss der Nagelung; an-
schließend gemeinschaftl. Besuch der Andacht. 
Dann Marsch zur Turnhalle, dortselbst gemütli-
ches Beisammensein.

Hitler-Jugend.
Am Donnerstag, abends 8 Uhr, tritt die HJ. auf 

dem Marktplatze unter Führung Caspar Wil-
schen zum Dienst an. Erscheinen ist unbedingt 
Pflicht, da sonst Ausschluss erfolgt.

Deutsches Jungvolk.
Am Freitag, nachmittags ½ 5 Uhr, Versamm-

lung im HJ.-Heim.
SA-Sturm Wehrstahlhelm Haselünne.
Am Sonntag, dem 19. November 1933, nach-

mittags 2 ½ Uhr, Dienst-Appell. Sammelplatz: 
Hof der Volksschule.  Erscheinen aller, auch der 
Neuangemeldeten, ist Pflicht. An die Abliefe-
rung der Beträge wird erinnert. 

Der Sturmführer.

Arbeitsauftrag

1.	Untersuche, welches Bild die Nationalsozia-
listen durch die beschriebene Aktion von sich 
zu zeichnen versuchten.

2.	Warum werden deiner Meinung nach Jugend-
liche zu Spendenaktionen von der nationalso-
zialistischen Regierung verstärkt mit einge-
bunden?

Tag der Jugend am 19. November Mat. 8

Artikel aus der  
Haselünner Zeitung 

(Parteiamtliche  
Nachrichten)  

vom 16.11.1933
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„Flamme empor“ 

Das Lied ist ein Studentenlied mit politischem 
Inhalt. Die von Studenten gesungenen Lieder 
mit politischen und vaterländischen Inhalten 
entstanden am Ende der Befreiungskriege. Sei-
nen Höhepunkt erreichte das politische Stu-
dentenlied in der Zeit des Vormärz. Wichtigs-
te Themen in den Liedern waren der Kampf 
für die Einheit Deutschlands und das Streben 
nach Demokratie. Das Lied „Flamme empor“ 
entstand 1814, am 1. Jahrestag der Leipziger 
Völkerschlacht. Der Text brachte den Drang 
der Studenten nach Freiheit und Einheit nach 
dem Untergang des Heiligen Römischen Rei-
ches deutscher Nation zum Ausdruck.

Sonnenwende – Schicksalswende – unter die-
sem Motto stand der 24. Juni im Bezirk Freren.
…  Allmählich kroch die Dämmerung tiefer 

über den Platz, geheimnisvoll rauschten die 
alten Kiefern über dem Hünengrab, als der 
Holzstoß mit dem bekränzten Hakenkreuz da-
rauf, angezündet wurde. Aus hunderten von 
Kehlen tönte das Lied: „Flamme empor“ in den 
sinkenden Abend. … [Es] folgte die eigentliche 
Feuerrede, gehalten von dem Vorsitzenden der 
NSDAP Lehrer Diedrich, Andervenne. [Der] 
Redner führte aus: Flamme empor! Sonnen-
wende! Gemeinschaftsfeier, uralt dieser My-
thus in Germaniens Lande. Auf den Bergen, 
die die Ebenen beherrschen, auf den Dünen am 
Meer, an den märkischen Seen, überall in ganz 
Deutschland lodern die Flammen empor. Auch 
in unserem Emsland, zwischen Moor, Bruch 
und Heide stehen deutsche Brüder und Schwes-
tern im Banne des flammenden Holzstoßes. Wie 
das Feuer das Eisen von der Schlacke befreit, 

so soll auch aus unserem Herzen alles ausge-
merzt werden, Neid, Hass, Missgunst und die 
reine Flamme der Liebe emporschlagen; denn 
sie soll es sein, die um uns alle ein einigendes 
Band schlingt, zum Wohle unseres Vaterlandes. 
Haltet rein, dieses Feuer in euch, ihr Jünglinge, 
lasset diese reine Flamme nie erlöschen und ihr 
Männer und Frauen, schleudert diesen Flam-
menbrand in die Herzen eurer Kinder, dann ist 
uns um Deutschlands Zukunft nicht bange. Das 
ist die Bedeutung der Sonnenwendfeier nach 
außen. Nur eine Wende können wir bejahen 
und ihrer froh werden. … 

[Der] Redner wies hin auf den Brauch unse-
rer Ahnen, auf das Flammenrad, das Ursymbol 
aller Schöpferkraft auf Erden, vier Speichen, ge-
ballt im Kreise zum Hakenkreuz. Es rollt wieder 
aus der deutschen Nacht in den deutschen Tag. 
Zum Schlusse gedachte der Redner des Man-
nes, der es mitten in der deutschen Nacht wag-
te, wieder eine Sonne anzuzünden. … 

Arbeitsauftrag

1.	Informiere dich über die Tradition der Sonnenwendfeiern.
2.	Erläutere, wie die Nationalsozialisten Sonnenwendfeiern für ihre Zwecke instrumentalisierten.
3.	Interpretiere das Lied (Mat. 9) auf dem Hintergrund der Entstehungszeit und vergleiche die  

Aussageintention mit der der Nationalsozialisten.

Sonnenwendfeiern im KreiseMat. 9 

Mat. 10 

Erziehung

|: Flamme empor! :| 
Steige mit loderndem Scheine 
Von den Gebirgen am Rheine 

|: Glühend empor. :| 

|: Siehe, wir stehn :| 
Treu im geweiheten Kreise, 

Dich zu des Vaterlands Preise 
|: Brennen zu sehn! :| 

... 
|: Leuchtender Schein! :| 
Siehe, wir singenden Paare 

Schwören am Flammenaltare 
|: Deutsche zu sein! :| 

|: Höre das Wort! :| 
Vater auf Leben und Sterben, 

Hilf uns die Freiheit erwerben! 
|: Sei unser Hort! :| 

Studentenlied  
„Flamme empor“. 
Liedtext:  
Joh. H. Christian  
Nonne, 1814,  
Melodie:  
„Feinde ringsum“  
O. L. Tr. Gläser, 1791 

Bericht über eine  
Sonnenwendfeier  
in Freren.  
Erschienen im  
Frerener Volksblatt, 
ohne Jahr
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Im Emsland gab es ausgedehnte Moor- und 
Ödlandflächen, die für eine landwirtschaftliche 
Nutzung ungeeignet waren. Während der Wei-
marer Republik wurden staatlicherseits ab 1924 
Mittel für die maschinelle Ödlandkultivierung 
bereitgestellt und große Moorgebiete dazu an-
gekauft. Außerdem bildeten sich Siedlergenos-
senschaften. Für all diese Maßnahmen fehlte 
allerdings ein Gesamtplan, und es gab keine 
sinnvolle Steuerung der eingesetzten Mittel vor 
Ort. Dies erkannte der Osnabrücker Regierungs-
präsident Adolf Sonnenschein und entwarf 1931 
einen Generalplan zur grundlegenden Verbes-
serung der Situation im Emsland, der jedoch 
nicht realisiert wurde (Kapitel 1, Mat. 3. S. 9-11).

In Zusammenhang mit der durch die Welt-
wirtschaftskrise verursachten großen Arbeits-
losigkeit kam es verschiedentlich zu Initiativen, 
um deren soziale Folgen für die Bevölkerung ab-
zumildern. Besonders die hohe Jugendarbeits-
losigkeit bereitete vielen Verantwortlichen in 
Politik und Gesellschaft große Sorgen. So ergriff 
vor Ort der im Windthorstbund (Jugendorgani-
sation der Zentrumspartei) und in der katholi-
schen Jugendbewegung höchst aktive Anton 
Veltrup aus Meppen die Initiative und gründete 
in Kooperation mit dem Landrat Dr. Friedrich 
Fehrmann – Veltrup war Kreisangestellter – eine 
Reihe von Arbeitsdienstlagern. 

Dieser Freiwillige Arbeitsdienst (FAD) ver-
suchte, für die arbeitslosen Jugendlichen eine 
sinnvolle Beschäftigung zu organisieren. In ei-
nem zweiteiligen Zeitungsartikel äußerte sich 
Veltrup zu den Motiven für sein Engagement, 
das sich aus sozialpädagogischen und christli-
chen Wurzeln speiste (Mat. 1). Bereits im FAD 
gab es die Unterscheidung zwischen geschlos-
senen – hier fanden Jugendliche vor allem aus 

dem Ruhrgebiet Arbeit, Verpflegung und Unter-
kunft – und offenen Lagern, in denen Einheimi-
sche lediglich beschäftigt und verpflegt wurden, 
aber zu Hause schliefen. 

Dieses organisatorische Konzept wurde mit 
dem Reichsarbeitsdienst (RAD) weitgehend 
von den Nationalsozialisten übernommen, wo-
bei allerdings die Partei in der Folge die Füh-
rung übernahm. Dies hatte zur Folge, dass sich 
die praktische Ausgestaltung des Lagerlebens 
im Sinne einer ideologischen Beeinflussung ver-
änderte (Mat. 2). Im Jahre 1935 wurde der RAD 
zu einem Pflichtdienst.

Der bewusste Verzicht auf Maschinen bei der 
Ödlandkultivierung macht deutlich, dass es den 
Nationalsozialisten nicht primär um die Ems-
landerschließung ging, sondern der ideologi-
sche und vormilitärische Aspekt („Spatenkult“) 
im Vordergrund stand.

Zu unterscheiden sind diese Arbeitsdienstla-
ger von den sogenannten Emslandlagern, die 
ab Sommer 1933 für Häftlinge eingerichtet wur-
den. Diese Barackenlager wurden in standardi-
sierter Form errichtet.

K api   t el   6

Wirtschaft & 
Sozialpolitik

Moorkultivierung als Betätigungsfeld  
des Reichsarbeitsdienstes (RAD)

Arbeitsmänner der 
RAD-Abteilung  

Groß-Hesepe beim 
Vorfluterbau, 1935
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Emslandlager als wirtschaftlicher Faktor?

Von 1933 bis 1939 ließen die Nationalsozialisten 
in den abgelegenen Ödlandgebieten des Ems-
landes, nahe der Grenze zu den Niederlanden, 
15 Lager errichten. Die wechselnden Funktio-
nen dieser Lager ermöglichen einen differen-
zierten Einblick in das nationalsozialistische 
Herrschaftssystem (Mat. 3).

In der Phase der Errichtung der Diktatur wur-
den die ersten Emslandlager als Konzentrati-
onslager für die in großer Zahl in „Schutzhaft“ 
genommenen Gegner des Regimes errichtet. 
Die Verordnung des Reichspräsidenten „Zum 
Schutz von Volk und Staat zur Abwehr kom-
munistischer staatsgefährdender Gewaltakte“, 
am 28. Februar 1933, dem Tag nach dem Reichs-
tagsbrand, in Kraft getreten, machte es möglich, 
dass jeder tatsächliche oder vermeintliche poli-
tische Gegner ohne Angabe von Gründen ver-
haftet und beliebig lange, ohne Prozess, ohne 
Urteil und ohne Möglichkeit zur Verteidigung, 
in Haft behalten werden konnte. Der besondere 
Zweck der Emslandlager, in Unterhandlungen 
zwischen NS-Führungsinstanzen und regiona-
len Behörden festgelegt, bestand im Einsatz der 
Häftlinge bei der Kultivierung der emsländi-
schen Moore. Langfristig sollten nach den Pla-
nungen des Preußischen Ministerpräsidenten 
Hermann Göring sämtliche politischen „Schutz-
häftlinge“ Preußens – man rechnete mit 10.000 

– in acht bis zehn Lagern im Emsland unterge-
bracht werden. Der Bau der ersten Lager (Bör-
germoor, Esterwegen und Neusustrum) wurde 
unter größter Beschleunigung vorangetrieben; 
bereits im Sommer und Herbst 1933 wurden sie 
fertiggestellt und mit 4.000 Häftlingen belegt 
(Mat. 4).

Die Bewachung der Konzentrationslager er-
folgte durch Angehörige der SS und SA, die ei-
ner in Papenburg eingerichteten Kommandan-
tur unterstanden. Morde und Misshandlungen 
gehörten zum Lageralltag. Der Augenzeugen-
bericht von Wolfgang Langhoff, in seinem 1935 
nach der Emigration in die Schweiz erschiene-
nen Buch „Die Moorsoldaten“, schildert den 
Terror im KZ Börgermoor, aber auch die Ent-
stehung des „Liedes der Moorsoldaten“, das 
im Lager geschrieben und dort am 27. August 
1933 aufgeführt wurde. In Esterwegen wurden 
u.a. der ehemalige sozialdemokratische Polizei-
präsident von Altona Otto Eggerstedt und der 
schlesische Reichsbannerführer Hans Alexan-
der erschossen. Im Lager Neusustrum behan-
delte man Menschen „schlimmer als Vieh“, wie 
es in einem 1950 gesprochenen Urteil gegen den 
ehemaligen Lagerleiter Emil Faust heißt. Auch 
unter der emsländischen Bevölkerung verbrei-
teten die Wachmannschaften Angst und Schre-
cken. Im November 1933 veranlasste Göring 
daraufhin die Ablösung der SS und ließ eine 
staatliche Wachtruppe für die Emslandlager 
aufstellen, die, wieder aus Angehörigen der SA 
und SS bestehend, nun der unmittelbaren Auf-
sicht Preußens unterstellt war. 

Als Anfang 1934 Heinrich Himmler als Reichs-
führer-SS die Befehlsgewalt über die Politische 
Polizei der Länder übernahm, kam der Plan ei-
nes eigenständigen staatlichen KZ für Preußen 
im Emsland nicht mehr zur Ausführung. Nur 
das Lager Esterwegen blieb bis September 1936 
Bestandteil des offiziellen KZ-Systems unter SS-
Verwaltung. Neben Dachau war es bis zu seiner 
Auflösung das größte und wichtigste Konzent-
rationslager des Reiches (Mat. 4).

Das Konzentrations-
lager Esterwegen war 
1933 eines der frühen 
KZ im Emsland.

Die Emslandlager 1933 bis 1937
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Ganz besonders stark sind die Folgen der Ar-
beitslosigkeit schon heute erkennbar in unserer 
Jugend, speziell der männlichen. Hier wächst 
eine junge Generation heran, die nicht mehr 
durch eine harte Arbeits- und Lebensschu-
le für ihre Mannespflichten in Beruf, Familie, 
Volk und Staat heranreift ... Sie werden bereits 
als Kinder in die wirtschaftliche Reservearmee 
eingegliedert. Andere können gerade noch die 
Lehrzeit beenden, um dann – vielleicht für lange 
Zeit – zum Nichtstun und Warten verurteilt zu 
sein. ... Wird die lange Arbeitslosigkeit unserer 
geistigen Arbeiter, vor allem ohne Einfluss auf 
die Entwicklung von Wissenschaft und Technik 
bleiben? Aber die andere Seite der Arbeitslosig-
keit dürfte noch bedeutungsvoller sein. ... Wie 
viele junge Menschen bringen den Willen zum 
Kampf mit dem Leben nicht mehr auf. Wie viele 
lassen sich schon nach so kurzer Zeit hängen, 
verkommen und versinken. ... Der erste und 
letzte Sinn aller Jugendpflege kann heute nur 
der sein, diese jungen Menschen wieder in einen 
festen Arbeits- und Wirkungskreis zu stellen, ih-
nen ... durch freiwilligen Dienst an der Gemein-
schaft ... ein klares Ziel zu geben. 
… Der Kreis Meppen ist eine Hochburg des 

Freiwilligen Arbeitsdienstes geworden. Das ist 
schon vornehmlich durch die Bodenverhält-
nisse unserer Heimat bedingt. Wo sind in un-
serem Vaterlande Gebietsteile, auf denen noch 
soviel Arbeit zu leisten wäre wie im Emslande? 
Einschließlich der in den nächsten Tagen hier 
eintreffenden Arbeitsdienstwilligen sind im 
Kreise Meppen zurzeit 618 Dienstwillige im F. 
A. D. tätig. Von diesen sind 310, also rund 50 
Prozent, Jugendliche aus dem Kreise Meppen, 
die in sogen. ambulanten Arbeitsdiensten (16 
Stück) morgens zur Dienststelle fahren, im Üb-
rigen aber weiterhin in ihren Familien wohnen. 
Geschlossene Lager, d. h. Dienststellen, wo eine 
geschlossene Unterbringung (Kost und Woh-
nung) erfolgt, sind z. Z. 9 vorhanden. Projek-
tiert sind aber weiterhin 12 Maßnahmen, die 
aber ebenfalls in aller Kürze beginnen. Das be-
deutet, dass unsere einheimischen jugendlichen 
Arbeitslosen für diesen Winter ununterbrochen 
Arbeitsmöglichkeit finden. Darüber hinaus ist 

es möglich, auch junge Menschen aus den In-
dustriegebieten ... heranzuziehen. Die in den 
geschlossenen Arbeitsdienstlagern des Kreises 
untergebrachten und beschäftigten Dienstwilli-
gen stammen zum größten Teil aus Düsseldorf, 
Dortmund, Essen, Mühlheim usw. 

Bei den 37 Projekten, die im Kreise durchge-
führt werden, entfallen auf Straßenbauten 10, 
auf Wegebau und  Verkoppelungsarbeiten 14, 
auf Kultivierungs-, Entwässerungs- und Ver-
fehnungsarbeiten 12 Maßnahmen. In der Kreis-
stadt Meppen ist weiterhin ein Arbeitsdienst für 
Mädchen in Vorbereitung, der hauptsächlich für 
die Instandhaltung der Wäsche der im Kreise in 
geschlossenen Lagern beschäftigten Dienstwil-
ligen eingesetzt werden soll.

Der Wert des durch diese Arbeiten geschaf-
fenen ist nach zwei Seiten hin bedeutungsvoll. 
Vom wirtschaftlichen und sozialen Standpunkt 
aus gesehen, ist eine große Zahl von jungen 
Menschen wieder einer Beschäftigung zuge-
führt, die auch bei der äußerst geringen Ent-
schädigung (Taschengeld bzw. Verpflegung) be-
lebend auf die Wirtschaft wirken. Neue Straßen 
und gute Wege ermöglichen es unseren Bauern, 
ihre Waren unter günstigen Bedingungen zur 
Stadt bringen zu können. Neues Kulturland ent-
steht, wodurch die Existenzmöglichkeit unseres 
Bauernstandes ... gewaltigen Antrieb erhält. 
Das Wesentliche aber ist, dass die große Schar  
junger Menschen, die aus der Bahn einer ge-
regelten Beschäftigung geworfen sind, wieder 
festen Boden gewinnen, in einer feinen weltan-
schaulich geschlossenen Gemeinschaft … 

Vom Sinn des Freiw. Arbeitsdienstes im Kreise Meppen 
von Anton Veltrup

Erschienen im  
Katholischen  

Volksboten vom  
14.10.1932 

Mat. 1

Arbeitsauftrag

1.	Informiere dich über die wirtschaftliche Situa-
tion in Deutschland im Jahre 1932.

2.	Erarbeite die Motive, die zur Einrichtung des 
Freiwilligen Arbeitsdienstes führten.

3.	Erläutere, weshalb das Emsland bzw. der 
Kreis Meppen zu einer „Hochburg“ des 
FAD geworden ist

4.	Überprüfe, wie weit die damals angeführten 
Argumente auch heute noch zutreffen.
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Der Kampf um das Emslandmoor hat begon-
nen. Zunächst in westlicher Richtung von Mep-
pen im Groß Fullener, Rühler und Wesuwer 
Moor, den östlichen Grenzzipfeln des Bourtan-
ger Moores. Hier erwarb der Staat rund 12.000 
Hektar Moorland, von dem zurzeit 3.500 Hektar 
freigegeben sind. Die Arbeiten haben mit dem 
Bau von Unterkunftsbaracken und Wegen ihren 
Anfang genommen. In Abständen von zwei bis 
drei Kilometern sind die Lager in kurzer Zeit 
ausgerichtet nach Westen, dem Moore zu, auf 
dunkelbraunem Boden emporgewachsen.

Überall grüßen am Rande des Moorgebietes 
die gleichen Fahnen von den hohen Masten der 
Unterkunftsbaracken. Überall ist das Bild der 
Straßen belebt von den Kolonnen der Arbeits-
männer, … die in verbissener Zähigkeit Spaten 
und Hacke in den weichen, modderigen Moor-
boden stoßen. Das ist das Schlachtfeld der Ar-
beit, auf dem Deutsche Jugend im grauen Eh-
renkleid sich ihre Sporen verdienen soll. … Es 
wird ein verzweifeltes Ringen sein, denn der 
ewig quellende und quabbernde Boden, voll 
getrunken mit Schlamm und Feuchtigkeit lässt 
sich so leicht nicht unterkriegen. Meter um Me-
ter, Schritt für Schritt muss den widerspenstigen 
Moorgewalten abgerungen werden.

Aber um diese Deutsche Jugend draußen in 
der Einöde braucht einem nicht bange zu sein, 
sie wird es schon schaffen in ihren wasserdich-
ten Langschäftern, mir ihren haarscharfen Spa-
ten und ihren nervigen Fäusten! Erdbraun und 

dreckverschmiert ist ihre Kleidung, ernst und 
doch fröhlich ihr Gesicht, das jedes Mal aufhellt, 
wenn es einmal einen „Besuch“ aus der Stadt 
oder vom nächsten Dorf zu sehen bekommt. 
Die insgesamt jetzt in Angriff genommenen 
3.500 Hektar werden Raum bieten für rund 300 
Bauernhöfe. Man glaubt, dass 12 Hektar genü-
gen werden, die Existenz einer Bauernfamilie zu 
sichern. Das ist beileibe keine Zukunftsmusik.

Es wird Wirklichkeit werden, wie auch dem 
benachbarten Volk der Holländer ... die Schaf-
fung fruchtbaren Kulturlandes gelungen ist. … 
Die heilige Pflicht der Kameradschaft und das 
Band der schicksalsverbundenen Gemeinschaft, 
symbolhaft zum Ausdruck gebracht in dem 
vom Reichsarbeitsführer verliehenen schwarzen 
Emsland-Band, das alle Führer wie Männer, hier 
draußen auf den Schlachtfeldern des nationalso-
zialistischen Ehrendienstes umschlingt und das 
nimmer sich lockern wird, verleiht immer von 
neuem den braunen Moorsoldaten den Ansporn 
zu harter Arbeit, zum täglichen wiederkehren-
den Kampf mit den Naturgewalten.

Aber nicht nur die unentwegte Arbeit in ka-
meradschaftlicher Gemeinschaft schweißt ... die 
Männer im Emslandmoor so innig zusammen, 
lässt sie ihre selbst erwählte Heimat so achten 
und lieben, auch das Leben und die Freizeitge-
staltung in den selbstgebauten, schlichten Wohn-
baracken inmitten der urwüchsigen Natur erfüllt 
diese deutsche Jugend … mit Glück und Stolz. 
Sport und Geselligkeitsveranstaltungen, fröhli-
cher Gesang aus jungen Kehlen und die schwer-
mütige Musik des „Schifferklaviers“ verschönen 
nach arbeitsreichen Tagen den Feierabend.  …

Das schwarze Emsland.
Der Arbeitsdienst erobert das Emsland von Dr. Karl Meusemeyer

Arbeitsauftrag

1.	Erarbeite besondere sprachliche Auffälligkei-
ten und beschreibe die Organisation und die 
Ausstattung des Reichsarbeitsdienstes. 

2.	Erläutere die Intentionen der für den RAD zu-
ständigen Stellen. 

3.	Vergleiche unter dem Aspekt der Träger und 
der Zielvorstellungen FAD und RAD und stel-
le deutlich die Unterschiede heraus.

Oben: Das Eingangs-
tor des RAD-Lagers 5 
Meppen-Tuntel, 1935 

Unten: Ein Arbeits-
mann auf Wache im 
RAD-Lager Heseper-
twist, 1935

Aus: Niedersachsen  
Nr. 40, S. 332-335

Mat. 2
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Wirtschaft & Sozialpolitik

Die Emslandlager Mat. 3

Karte der Emsland-
lager. Die eingezeich-

neten Reichsstraßen 
belegen, dass die Lager 
gezielt in Randgebiete 

gelegt wurden. 

Arbeitsauftrag

1.	Stelle die Abfolge der Entstehung und Entwicklung der „Emslandlager“ in ihrem politischen 
Zusammenhang dar. Nutze dazu auch den Einleitungstext für dieses Kapitel.

2.	Überlege, welche Gründe für die Wahl der Lagerstandorte maßgeblich gewesen sein dürften.

Emslandlager  /  Entstehung

	 I	Börgermoor  	 1933
	 II	Aschendorfermoor  
			   April 1935
	 III	Brual-Rhede   	 1934
	 IV	Walchum   	 Mai 1935
	 V	Neusustrum   	 1933
	 VI	Oberlangen   	 Herbst 1933
	 VII	Esterwegen   	Sommer 1933
	VIII	Wesuwe   	 Frühjahr 1938
	 IX	Versen   	 1938
	 X	Fullen   	 1938
	 XI	Groß Hesepe   	 1938
	 XII	Dalum   	 1938
	XIII	Wietmarschen  	 1938
	XIV	Bathorn   	 1938
	 XV	Alexisdorf   	 1938
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Wirtschaft & Sozialpolitik

Arbeitsauftrag

1.	Informiere dich über das Lager Neusustrum und beschreibe das abgebildete Schrägluftbild des 
Lagers.

2.	Informiere dich über den Barackenbau in den 1930er Jahren und vergleiche ihn mit den  
Lagerbauten.

3.	Beschreibe das Lagersystem während der NS-Zeit in Deutschland und stelle die Unterschiede der 
verschiedenen Lagertypen dar.

4.	Arbeite die Besonderheiten des Lagers Esterwegen auf der Grundlage des Lagerplans heraus.

Mat. 4 

Rechts: Schrägluftbild 
des Lagers  
Neusustrum, 1936

Unten: Plan des  
Lagers Esterwegen, 
1933
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Anpassung & Widerstand

Die meisten Menschen, die im Dritten Reich 
Widerstand leisteten, entstammten Milieus, die 
aufgrund ihrer Geschlossenheit und ihres ideo-
logischen Gegensatzes zum Nationalsozialis-
mus, einen Rückhalt gegen die NS-Herrschaft 
boten. Im Emsland, in dem die Arbeiterparteien 
und Gewerkschaften nur über sehr geringen ge-
sellschaftlichen Rückhalt verfügten, die bürger-
lichen Parteien und das Zentrum sich bald nach 
der „Machtergreifung“ auflösten, kam dafür nur 
die katholische Kirche in Frage. Die nachwir-
kende Bindung an das katholische Milieu und 
das Misstrauen gegenüber einem extremen, völ-
kischen Nationalismus bewirkten eine größere 
Zurückhaltung des katholischen Wahlvolkes 
gegenüber der NSDAP. Die katholische Kirche 
hatte noch im Frühjahr 1933 in ihrem Wahlauf-
ruf eindeutig gegen den Nationalsozialismus 
Stellung bezogen (Mat. 1). Mit der Etablierung 
der NS-Diktatur gewann dann zeitweilig eine 
NS-freundlichere Sicht Oberhand, als einige  
Katholiken wie etwa der Osnabrücker Bischof 
Dr. Wilhelm Berning die Möglichkeiten sahen, 
sich aus der ungeliebten Minderheitssituation 
im Reich zu befreien (Mat. 2).

Die NS-Kirchenpolitik zielte darauf ab, durch 
eine Politik der Nadelstiche die katholischen 
Vereine und Verbände aus dem gesellschaftli-
chen Leben zu verdrängen und die Tätigkeit der 

Priester auf einen eng umgrenzten innerkirch-
lichen Raum zu beschränken. Die Maxime war, 
die katholische Kirche zum Verzicht auf ihren 
gesellschaftlichen Gestaltungsanspruch zu be-
wegen und ihr im Gegenzug ein entschlossenes 
staatliches Vorgehen gegen den „gottlosen“ Bol-
schewismus zu versprechen.

Im Emsland bildete die Berichterstattung über 
einen Besuch Wilhelm Bernings in den nördli-
chen Emslandlagern den propagandistischen 
Höhepunkt eines offensichtlichen Einverneh-
mens zwischen Nationalsozialismus und Kir-
che, wobei die Einordnung des Zeitungsartikels 
in der Geschichtswissenschaft umstritten ist 
(Mat. 3).

Die Abwehrhaltung gegen den Nationalsozi-
alismus vollzog sich im Bistum Osnabrück in 
einer als Abwehrkampf gegen den Nationalso-
zialismus betrachteten Intensivierung des reli-
giösen Lebens, mit der die katholische Kirche 
auch ins Visier der Gestapo geriet (Mat. 4, 6). 
Die Bischöfe beharrten auf den kirchlichen 
Freiheiten und Gestaltungsrechten, wie sie im 
Reichskonkordat vereinbart worden waren. In 
diesem Bestreben konnten die Geistlichen auf 
den Rückhalt des katholischen Milieus zählen, 
das besonders in den ländlichen Gebieten mit 
einer festgefügten, kirchentreuen Bevölkerung 
fortbestand.

K api   t el   7

Anpassung & 
Widerstand
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Anpassung & Widerstand

Die katholische Kirche

Arbeitsauftrag

1.	Erarbeite die Motive der Bischöfe für die  
Stellungnahme.

2.	Erläutere, wie die Bischofskonferenz den  
Nationalsozialismus 1933 einschätzte.

Das „kirchliche Amtsblatt für die Diözese Os-
nabrück“ (Nr. 6 vom 15. d. Mts.) veröffentlicht 
folgende „Oberhirtliche Kundgebung zu den 
bevorstehenden Wahlen“: 

Die überaus große Bedeutung, welche die 
bevorstehenden Wahlen zum Reichstage, zum 
Landtage und zu Verwaltungskörperschaften 
nicht nur in politischer Hinsicht, sondern auch 
wegen des Einflusses auf Schutz und Förderung 
der religiösen und sittlichen Güter des ganzen 
Volkes und auf die Stellung der Kirche im öf-
fentlichen Leben haben, gibt uns Anlass, in ent-
scheidender Stunde ernst und eindringlich alle 
katholischen Christen an die vaterländische 
Pflicht zu erinnern, von ihrem Wahlrechte so 
Gebrauch zu machen, wie es der Verantwortung 
des treuen Staatsbürgers und treuen katholi-
schen Christen entspricht. Wir erneuern daher 
unsere Mahnung:

Wählet Abgeordnete, deren Charakter und er-
probte Haltung Zeugnis gibt von ihrem Eintre-
ten für Frieden und soziale Wohlfahrt des Vol-
kes, für den Schutz der konfessionellen Schulen, 
der christlichen Religion und der katholischen 
Kirche. Hütet Euch vor Agitatoren und Partei-
en, die des Vertrauens des katholischen Volkes 
nicht würdig sind. Schöpfet Eure Belehrung aus 
bewährten katholischen Blättern. 

Das ist die Mahnung Eurer Bischöfe, die nicht 
den politischen Parteikampf in das Heiligtum 
der Kirche tragen wollen, doch an Ereignissen, 
die für Vaterland und Kirche von so tiefer Be-
deutung sind, nicht ohne ein Wort der Mahnung 
vorübergehen wollen. 

Die in der Fuldaer Bischofskonferenz verei-
nigten Oberhirten der Diözesen

Osnabrück, den 14. Februar 1933

Für die Diözese Osnabrück
+ Wilhelm, Bischof von Osnabrück.

Die Bischöfe zu den Wahlen 
Oberhirtliche Kundgebung.

Erläuterung

Fuldaer Bischofskonferenz:  

Zusammenschluss der römisch-katholischen 
Bischöfe in Deutschland, benannt nach ihrem 
Tagungsort (Nachfolger ist die Deutsche Bi-
schofskonferenz)

Aufruf der Bischöfe  
zur Reichstagswahl  
am 5. März 1933.  
Erschienen im Amts-
blatt des Bistums 
Osnabrück vom  
14. Februar 1933

Mat. 1
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Der hochwürdigste Herr Bischof Dr. Berning, 
der bekanntlich in den Preußischen Staatsrat 
berufen worden ist, äußerte sich einem Ber-
liner Pressevertreter 
gegenüber über die Er-
öffnung des Staatsrates. 
… Er habe die Berufung 
in den Staatsrat als eine 
Auszeichnung empfun-
den, nicht nur für sich 
selbst, sondern für die 
Katholiken Preußens 
überhaupt. … 

Wenn er den Treueid 
als Preußischer Staatsrat 
geschworen habe, so sei 
das für ihn alles weniger 
als eine Formsache ge-
wesen. „Die deutschen 
Bischöfe haben schon 
längst den neuen Staat 
bejaht, haben nicht al-
lein versprochen, seine 
Autorität anzuerkennen, 
wie das ja für jeden Katholiken selbstverständ-
lich ist, wir dienen dem Staate in heißer Liebe 
und mit allen unseren Kräften. Seine Ziele sind 
auch die unsrigen, und wenn er uns aufruft, 

gemeinsam das Wohl des Volkes zu fördern 
und die ungeheure Not zu lindern, so wollen 
wir uns an Eifer durch niemand übertreffen 

lassen. Im Gegenteil, ge-
rade deshalb, weil noch 
da und dort Missstän-
de vorhanden zu sein 
scheinen, wollen wir 
unsere Anstrengungen 
verdoppeln, wollen den 
Beweis erbringen, dass 
die Katholiken nicht die 
schlechtesten Stützen 
des neuen Staates sind. 
… 

Wir stehen nicht bei-
seite, wollen nicht nutz-
los kritisieren und uns 
in Lamentationen er-
schöpfen, wir wollen 
helfen, wo immer man 
uns zur Arbeit ruft, wo 
immer man unsere Mit-
hilfe wünscht. In diesem 

Sinne werde ich nichts unversucht lassen, um 
dem neuen Staat nicht allein mit Worten Be-
weise meiner Treue zu geben, sondern vor al-
lem durch die Tat zu helfen.“

Anpassung & Widerstand

Arbeitsauftrag

1.	Erläutere aus den Aussagen Bischof Bernings 
das Verhältnis der katholischen Kirche zum 
Nationalsozialismus.

2.	Überlege, welches Ziel Berning mit seiner 
Funktion im Staatsrat verfolgte.

Erläuterung

PreuSSischer Staatsrat: Er war zwi-
schen 1817 und 1918 ein Beratungsgremium 
des Königs von Preußen. In Zeit der Republik 
bildete er von 1920-1933 die Zweite Kammer 
neben dem Preußischen Landtag. Mit dem  
„Gesetz zur Umgestaltung der Länder“ vom  
7. Oktober 1933 wurden Staatsrat und Land-
tag in ihrer bisherigen Funktion aufgelöst. 
Der Staatsrat existierte dann nur noch formal 
weiter.

Mitte: Bischof  
Dr. Wilhelm Berning 
(M.) vor der Kaserne 
in der Netter Heide , 

vermutl. 1935
Unten: Bischof  

Dr. Wilhelm Berning 
nach einem  

Gottesdienst

Bischof Dr. Wilhelm 
Berning über  

seine Aufgaben  
im Preußischen  

Staatsrat
Bericht in der 

Ems-Zeitung vom 
18.09.1933

Mat. 2
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Anpassung & Widerstand

Arbeitsauftrag

1.	Arbeite den Eindruck heraus, den dieser Be-
richt in der Emszeitung von den Emslandla-
gern vermittelt.

2.	Erarbeite mit Rückgriff auf die Materialien 1 
bis 3 mögliche Motive des Bischofs Berning 
für den Besuch der Emslandlager.

Mat. 3

Staatsrat Bischof Dr. Berning

lud zum Glase Bier ein und hielt im 
Laufe des Abends folgende Anspra-
che: 

Herr Kommandeur, meine lieben SA-
Männer! Ich freue mich als Bischof von 
Osnabrück, Sie hier habe besuchen zu 
können, und Ihnen, Herr Kommandeur 
danken zu dürfen, dafür dass Sie für ge-
regelten Gottesdienst gesorgt haben. Als 
preußischer Staatsrat danke ich Ihnen 
für all das, was ich auf der langen Fahrt 

gesehen habe. Ich selbst bin Emsländer 
und muss gestehen, dass ich meine Hei-
mat erst jetzt in ihrer schönsten Form 
kennen gelernt habe, da doch früher 
hier alles öde, wüst und ohne irgendein 
Straßennetz war. Ich danke Ihnen, dass 
Sie mir diese Heimat gezeigt haben in 
der Form, die das Dritte Reich daraus 
gemacht hat. Lange lag das Emsland im 
Dornröschenschlaf, bis der Prinz kam 
[und] es weckte; dieser Prinz ist unser 
Führer Adolf Hitler. …

Erläuterung

Berning-Zitat: Historiker vermuten, 
dass Bischof Berning den Satz über Hitler so 
nicht gesagt hat, sondern dass es sich um eine 
Fälschung im Interesse des Regimes handelt. 
Berning besuchte das Lager aus pastoralen 
Gründen.

Artikel über den Besuch Bischof Bernings im Strafgefangenenlager Aschendorfermoor, 
erschienen in der Ema-Zeitung vom 26.06.1936
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Anpassung & Widerstand

Mat. 4

Lagebericht der Staats-
polizeistelle Osnabrück 
an das Geheime Staats-

polizeiamt in Berlin 
für den Monat Oktober 

1934. Osnabrück,  
3. November 1934.  

In: Gestapo Osnabrück 
meldet ... Polizei- und 

Regierungsberichte aus 
dem Regierungsbezirk 

Osnabrück aus den 
Jahren 1933 bis 1936. 

Bearb. und eingelei-
tet von Gerd Stein-

wascher, Osnabrück 
1995, S. 111f

Arbeitsauftrag

1.	Erarbeite, wie das Verhalten der katholischen 
Kirche in den Lageberichten der Gestapo dar-
gestellt wird.

2.	Erläutere mögliche Gründe für die innere Ent-
wicklung der katholischen Kirche.

Katholische Kirche

Die Haltung der katholischen Kirche hat sich 
äußerlich nicht viel geändert. Sie hat ihre An-
hänger fester denn je in der Hand. Die Mitglie-
derzahl in den katholischen Vereinen und Ver-
bänden steigt an. Im Ganzen kann man sich des 
Eindrucks nicht erwehren, dass die Katholische 
Kirche ihre Kräfte sammelt und sich auf Kampf 
einstellt. Dabei wird sie von der katholischen 
Presse, soweit ihr dies möglich ist, unterstützt. 
So bringen vor allem die kleineren Heimatblät-
ter des Bezirks in verstärktem Maße sowohl 
im allgemein-politischen Teil wie auch in den 
sonntäglichen Beilagen Reden und Aufsätze 
der Bischöfe oder anderer Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens, wobei – bisweilen unter 
historischen Anspielungen – auf die besondere 
Gefahrenlage der christlichen Kirche hingewie-
sen wird. Besonders häufig sind in derartigen 
Aufsätzen Aufrufe an die Jugend eingeflochten. 
Z.B.: „Katholische Jugend! Bedenke zuerst, dass 
Zeiten geistigen Ringens zwischen Glauben und 
Unglauben nicht nur schwere, sondern gnaden-
volle Zeiten sind.“ 

Oder man wendet sich an die Eltern: 
„An Euch, Eltern, richte ich ein besonderes 

Wort oberhirtlicher Sorge! Gott gab euch vor 
allem das Recht, den Anspruch und die Verant-
wortung für die Erziehung eurer Kinder. Nicht 
nur vor und während der Schulzeit, sondern 
auch über die Schulzeit hinaus.“
Ferner: „Weil die Verpflichtung der Eltern, so 

sagt unser Heiliger Vater, fortdauert bis zu dem 
Zeitpunkt, da die Nachkommenschaft im Stand 
ist, selbst für sich zu sorgen, dauert auch das 
unverletztliche elterliche Erziehungsrecht fort. 
Seid Euch darum der Rechenschaft bewusst, die 
Gott von Euch fordert. …

In Gesprächen mit gebildeten Katholiken hört 
man immer wieder die Klage, der Staat versu-
che die Kirche in ihrer Betätigung ungebührlich 
einzuengen. Man halte die Katholiken nicht für 
staatstreu und begegne ihnen stets mit Misstrau-
en. Neuerdings gehe man sogar dazu über, rein 
religiöse Veranstaltungen zu überwachen. So sei 
es kein Geheimnis, dass die sogenannten Exerzi-
tien polizeilich streng kontrolliert würden.
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Anpassung & Widerstand

Mat. 5 Veranstaltungsbericht, erschienen in der Haselünner Zeitung vom 31.05.1934
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Anpassung & Widerstand

Arbeitsauftrag

1.	Erarbeite die Sicht, die der Bericht über die ka-
tholische Kirche vermittelt.

2.	Erläutere die Reaktion der katholischen Kir-
che, mit der sie auf die Herausforderungen 
durch den Nationalsozialismus antwortete.

Erläuterung

Zehnerschaft: aus nicht mehr als 10 Mit-
gliedern bestehende Kleingruppe innerhalb des 
katholischen Jungmänner-Verbandes
Katholische Aktion: Die Katholische 
Aktion versteht sich als Laienbewegung der 
katholischen Kirche, die durch Verkündigung 
des Evangeliums („Laienapostolat“) die Ge-
sellschaft und die Kirche mitgestalten will. Ein 
wichtiges Anliegen ist es, die Förderung der 
Zusammenarbeit christlicher Kirchen, die Un-
terstützung der Familie und das Evangelium 
als Frohe Botschaft für jeden einzelnen Chris-
ten persönlich erfahrbar zu machen.
Ohrbeck: gemeint ist das Franziskaner- 
kloster Kloster Ohrbeck.

Mat. 6

Mat. 7

Lagebericht von der 
Staatspolizeistelle  

Osnabrück an das Ge-
heime Staatspolizeiamt 

in Berlin für den  
Monat Juli 1935. 

Osnabrück, 4. August 
1935. In: Gestapo 

Osnabrück meldet ... 
Polizei- und  

Regierungsberichte aus 
dem Regierungsbezirk 

Osnabrück aus den 
Jahren 1933 bis 1936. 

Bearb. und eingelei-
tet von Gerd Stein-

wascher, Osnabrück 
1995, S. 213

Aufruf zu einer Glaubensfeier, erschienen in der  
Haselünner Zeitung vom 24.05.1934

Die Vermehrung der gottesdienstlichen Hand-
lungen kann nur so aufgefasst werden, dass 
die katholische Bevölkerung sich in der kurz 
wiederholenden Zeitfolge nur mit religiösen 
Sachen beschäftigen soll, um dadurch weltli-
chen Dingen und der nat.-soz. Weltanschau-
ung umso fremder zu werden. Neben der 
Ausübung seines Berufes würde dann der Ein-
zelne – hofft man offenbar – für derartige Din-
ge keine Zeit mehr finden. Ganz besonderer 
Wert wird hierbei vonseiten der Geistlichkeit 
auf die religiösen Wochen – Exerzitien – gelegt. 

Für die Neugründung von konf[essionellen] 
Vereinigungen sind einmal die „Zehner-
schaften“ und zum anderen die „Arbeitsge-
meinschaften im Reichsverband katholischer 
kaufm. Gehilfinnen und Beamtinnen“ und 
deren Untergliederungen von besonderer Be-
deutung. Die sogenannten Jungmänner der 
Zehnerschaften werden von Zt. zu Zt. an be-

sonders dazu geeigneten Orten – Klöstern, 
Exerzitienhäusern – zusammengezogen und 
erhalten dort eine entsprechende Ausbildung. 

Bezeichnend für die intensive Arbeitsweise 
in diesen Zusammenkünften dürften folgende 
Bemerkungen aus einem Bericht eines Obman-
nes sein: „Wenn der Bericht vom vorigen Monat 
nicht abgegeben wurde, so ist das kein Zeichen 
dafür, dass die Zehnerschaft Aschendorf nicht 
arbeitet. Ich kann vielmehr das Gegenteil be-
haupten, die Jungen sind ‚in Form’. – 16 Mann 
waren im letzten Jahr in Ohrbeck und sind alle 
eines Sinnes, denn die Arbeit in und für die ka-
tholische Aktion beginnt in Ohrbeck. Wir dan-
ken Gott und dem Hochw[würdigsten] Herrn 
Bischof, dass er uns solche Priester und Führer 
wiedergab, Priester, die die Jugend verstehen 
und gewinnen. Wir werden ihnen helfen und 
unterstützen sie in allen Arbeiten zum Wohle 
der Jugend und zum Preise Gottes.“
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Auch die Hitler-Jugend, die NSDAP-Jugendor-
ganisation und späterer staatlicher Jugendver-
band, hatte im katholischen Emsland zunächst 
Probleme, Jugendliche für sich zu gewinnen 
(Mat. 8). Die sogenannte „Blockhüttenaffäre“ 
um eine von einer katholischen Schülergruppe 

abgerissene Hütte, die von der HJ genutzt wur-
de, verdeutlicht, wie weit der Widerstand in ei-
nem relativ geschlossenen Milieu gehen konnte, 
zeigt aber auch die Reaktion des NS-Regimes 
auf (Mat. 9).

Arbeitsauftrag

1.	Fasse den Inhalt des Aufrufs zusammen und 
formuliere die Hauptthese des Textes.

2.	Nimm Stellung zur Akzeptanz der Hitlerju-
gend in Niedersachsen.

Immer wieder versuchen in der letzten Zeit im 
ganzen Reich Führer der katholischen Jugend-
verbände, ihre Gefolgschaft nicht allein von der 
Verbindung mit der großen nationalsozialisti-
schen Jugend fernzuhalten, sondern darüber hi-
naus erleben wir fast täglich Beweise dafür, dass 
die um ihre Führerposten besorgten Persönlich-
keiten die Mitglieder ihrer Formationen gegen 
die HJ. und ihre Führer in der gemeinsten Art 
und Weise aufputschen.

So sehen wir uns veranlasst, falls derartige 
gefährliche Bestrebungen der katholischen „Ju-
gendführer“ auch auf das Gebiet Niedersachsen  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

übergreifen sollten, mit den schärften Mitteln 
dagegen einzuschreiten. Wir sagen nicht der 
Jugend, die in den Reihen der katholischen Ver-
bände steht, den Kampf an, aber wir haben die 
Pflicht, rücksichtslos einzuschreiten gegen die-
jenigen, die um ihres eigenen Postens willen die 
Gemeinschaft der deutschen Jugend und damit 
des deutschen Volkes zu untergraben beabsich-
tigen.

Wir rufen alle katholischen Jungen Nieder-
sachsens, soweit sie noch nicht den Weg in die 
große HJ. gefunden haben, als Kameraden auf, 
mit uns zu kämpfen für die Zukunft Deutsch-
lands und die Vollendung des Dritten Reiches. 
Wer nicht schon in der Jugend unserer Fahne zu 
folgen vermag, den können wir dereinst nicht 
als Träger unseres Staates werten. Wir wollen 
die ganze Jugend, wir wollen den ganzen Men-
schen, den vollen Einsatz eines jeden jungen 
Menschen für unser Volk.

Jugend Niedersachsens, zerschlage die Res-
te einer fremden Zeit, reiche Dir in Stadt und 
Land in Deiner Gesamtheit die Hand zu ewiger 
Kameradschaft im Zeichen unserer Fahne. Die 
Schranken der Konfession gelten nichts, wenn 
es um Deutschland geht. 

Der Führer des Gebietes 8 (Niedersachsen)
gez.: Kurt Beier, Gebietsführer.

Katholische Kirche und Hitlerjugend

Aufruf von Kurt Beier, 
Gebietsführer in der 
Hitlerjugend, vom  
26. März 1934, 
Quelle unbekannt

Mat. 8

Anpassung & Widerstand

Katholische Jugend entscheide dich
Aufruf an Niedersachsens kath. Jugendverbände
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Bericht über die 
„Blockhüttenaffäre“. 

Erschienen in:  
Lagebericht der Staats-
polizeistelle Osnabrück 
an das Geheime Staats-
polizeiamt für die Mo-

nate März und April 
1935 vom 4. Mai 1935. 
In: Gestapo Osnabrück 
meldet … Polizei- und 

Regierungsberichte aus 
dem Regierungsbezirk 

Osnabrück aus den 
Jahren 1933 bis 1936. 

Bearb. und eingelei-
tet von Gerd Stein-

wascher, Osnabrück 
1995, S. 157 – 159

Arbeitsauftrag

1.	Beschreibe die „Blockhüttenaffäre“ sowie die 
Konsequenzen für die betroffenen Schüler. 

2.	Erläutere die Reaktion der Bevölkerung auf 
die Affäre und beurteile die Maßnahmen der 
Nationalsozialisten vor Ort.

Erläuterung

ND: Bund Neudeutschland, eine nach dem Ers-
ten Weltkrieg gegründete katholische Jugend-
bewegung, die auch Elemente der bündischen 
Jugend in sich aufnahm und vor allem an 
Oberschulen und Gymnasien aktiv war.

Mat. 9

Anpassung & Widerstand

Auf dem Gebiete des politischen Katholizis-
mus stand im Mittelpunkt der Geschehnisse 
die Zerstörung der Blockhütte des Deutschen 
Jungvolks in der HJ durch Angehörige des 
Bundes katholischer Schüler an höheren Lehr-
anstalten „Neu-Deutschland“, Gau Wittekind, 
in Lingen/Ems und die damit verbundene 
Auflösung dieses Gaues. 

... Zum Zwecke der Tagungen und des ge-
meinsamen Ferienaufenthaltes erbauten Ange-
hörigen des ND aus eigenen Mitteln auf dem 
Grundbesitz des Bauern Lübbers in Rheitlage 
bei Lingen/Ems eine Blockhütte … Als im 
Juni 1933 im Zuge der Gleichschaltung die 
Beschlagnahme der Blockhütte durch den zu-
ständigen Gendarm erfolgen sollte, stellte sich 
heraus, dass sie durch den ehemaligen Grup-
penführer des „Neu-Deutschland“ – Bernhard 
Schulte – (Lingen/Ems) dem Bauern Lübbers 
geschenkt worden war. … Von Angehörigen 
des Deutschen Jungvolkes in der HJ wurde 
im Sommer 1934 die an den Bauern Lübbers 
verschenkte Blockhütte wiederholt benutzt. … 
Der ND aber schien daran Anstoß zu nehmen, 
denn im Herbst 1934 erbat der Gruppenführer 
Schulte von Lübbers die Erlaubnis zum Ab-
bruch der Hütte. Lübbers erteilte sie ihm. Die 
Hütte wurde aber vorläufig nicht abgebrochen.

Nach dieser Zeit wurde der Bauer Lübbers 
durch verschiedene Hitlerjungen wiederholt 
um die Überlassung eines für ihre Zwecke ge-
eigneten Raumes gebeten. Mit Wirkung vom 
16.3.1935 an übergab Lübbers sodann der HJ 
die ihm vom ND geschenkte Blockhütte zur 
Benutzung. Einem Hitlerjungen aber erteilte 
er den Auftrag, dem Gruppenführer des ND 
hiervon Kenntnis zu geben und ihm ferner zu 
sagen, dass die Hütte nun nicht mehr abgebaut 
werden dürfe. … 

In einer am Donnerstag, dem 28.3.1935, ein-
berufenen „Ritterrunde“ des ND wurde … der 

einstimmige Beschluss zum Abbruch der Hüt-
te gefasst. Die Mitglieder [wurden] hiervon in 
Kenntnis [gesetzt] und auf[gefordert], am … 
29.3.1935 mit Handwerkszeug bei der Block-
hütte zu erscheinen. Dieser Aufforderung leis-
teten 12 Mitglieder Folge. … 

In der darauf folgenden Nacht, gegen 23 
und 24 Uhr, erschienen bei der Blockhütte der 
Gaugraf Peters, der vormalige Gruppenfüh-
rer Schulte und Lögering. Obwohl Lögering 
... die Nachricht des Bauern Lübbers, dass 
die Blockhütte nicht abgebaut werden dürfe, 
übermittelt worden war, wurden dennoch 2 
Wagen mit „Schwellen“ beladen und nach der 
elterlichen Wohnung des Peters gefahren. Auf 
Grund des unerhörten Verhaltens der Mitglie-
der des Neu-Deutschland-Bundes wurden die 
3 Hauptbeteiligten auf längere Zeit in Schutz-
haft genommen. Weiterhin wurde der Gau 
Wittekind des genannten Bundes aufgelöst 
und ihm jede weitere Betätigung untersagt. …

... Die Beurteilung [der Tat] ist nicht einheit-
lich. Während die Parteiorganisationen die Tat 
der Neudeutschen als bewusste Aktion gegen 
die HJ und damit den Staat auffassen und 
daher die Festnahme der Haupttäter und die 
Auflösung des Schülerbundes „Neu-Deutsch-
land“ als gerechte Ahndung ansehen, sind 
weite Teile der Bevölkerung bis in die Reihen 
der Parteimitglieder hinein von der Schuld 
oder wenigstens dem Vorsatz der Neudeut-
schen nicht überzeugt und halten die getrof-
fenen Maßnahmen daher für zu weit gehend. 
Dass ein Teil der katholischen Bevölkerung 
dazu neigt, von einem gesuchten planmäßigen 
Vorgehen gegen den Katholizismus und seine 
Organisationen zu sprechen, ist im Hinblick 
auf die Nähe der holländischen Grenze und 
die gerade in letzter Zeit vermehrt zu beobach-
tende Verhetzung durch holländische katholi-
sche Propaganda nicht erstaunlich. 
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Anpassung & Widerstand

Mat. 10a
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Die wirkliche Größe einer sittlichen Idee misst 
man an der Toleranz, die sie in geistiger Bezie-
hung anderen Ideen entgegenbringt. … Und 
das ist vor allem die Grundidee der national-
sozialistischen Weltanschauung, die ihre Ma-
nifestierung in dem Erlass des Stellvertreters 
des Führers erhalten hat, nach dem niemand 
gezwungen werden darf zu einem bestimmten 
zivilen Bekenntnis. Es muss hier einmal gesagt 
werden, dass die Jugendorganisation des Füh-
rers diesem Befehl in jeder Beziehung nachge-
kommen ist; wie sieht es aber mit der anderen 
Seite aus? An Stelle der Toleranz tritt die Un-
duldsamkeit, die sich bis zu den eigentümlichs-
ten Höhen versteigt. …

Bremen, 5. April. … Die Hitler-Jugend in Lingen 
hatte vor einigen Wochen in dem kleinen Nach-
barsdorf Schepsdorf ein Heim erhalten. Acht 
Mitglieder des örtlichen Jugendvereins „Neu-
deutschland“ am Gymnasium Georgianum 
zogen vor einigen Tagen nach Schepsdorf und 
zerstörten in einer Form das Heim, dass buch-
stäblich nicht ein Stein auf dem anderen blieb. 
… Die Täter konnten bald festgestellt werden. 
Gegen sie wurde durch die Kreisleitung der NS-
DAP Verweisung von der Schule beantragt. Es 
ist jedoch zu wünschen, dass auch einige geis-
tige Urheber dieser Untat festgestellt und zur 
Verantwortung gezogen werden. ...

Unbewusst drängt sich hier die Frage auf nach 
den Anstiftern dieser erbärmlichen Tat …! Denn 
Jungen, deutsche Jungen können aus sich her-
aus nicht so erbärmlich handeln! Die Frage nach 
den Anstiftern aber ist nach der Vereinigung, de-
nen die jugendlichen Übeltäter angehören, nicht 
schwer zu beantworten. … Der Nationalsozia-
lismus hat vom ersten Tag nach Unterzeichnung 
des Konkordates mit der katholischen Kirche 

streng darauf geachtet, dass keine seiner Be-
stimmungen auch nur um ein Geringes verletzt 
wurde. ... Gebricht es auf der Gegenseite so sehr 
an der nötigen Macht, derartige Fälle zu verhin-
dern??? – Wie sagte doch Reichsminister Rust 
... „Der Nationalsozialismus bekennt sich zum 
positiven Christentum! Wir wollen das Kreuz 
auf den Kirchen schützen, aber wir wollen das 
Hakenkreuz auf den Thing- und Sportplätzen 
leuchten lassen. Wir kommen niemandem ins 
Gehege und müssen fordern, dass man auch 
uns bei der Lösung aller Probleme, die wir uns 
nicht selbst aufgeladen haben, sondern die uns 
das Schicksal auf die Schultern gelegt hat, nicht 
hineinredet!“

Wir wollen alle hoffen, dass diese zwar zahl-
reichen Übergriffe ganz zufällig und unabhän-
gig voneinander geschehen sind und so nicht 
auf eine einheitliche Anweisung zurückzufüh-
ren sind, im Interesse derer, die heute noch in 
diesen Organisationen erfasst sind, damit nicht 
noch weitere deutsche Jungen Schaden nehmen 
an ihrer Zukunft.

Arbeitsauftrag

1.	Fasse die Kernaussagen des Berichts über die Blockhüttenaffäre zusammen.
2.	Erläutere den Stellenwert der Blockhüttenaffäreauf den Hintergrund der Veröffentlichung 

in einem überregionalen Blatt
3.	Beschreibe und interpretiere die Illustration und zeige die Verbindung zum Text auf. 

Sie können nur zerstören!
„Neu-Deutschland-Jugend wurde polizeilich verbogen 

Anpassung & Widerstand

Mat. 10b

Auszüge aus dem 
Bericht über die 

„Blockhüttenaffäre“. 
Erschienen in:  

Sturmtrupp. Hitler-
jugend-Zeitung des 

Gebietes 17. Amtliches 
Organ des Landesbe-

auftragten des Jugend-
führers des deutschen 

Reiches für Thüringen, 
Reg.-Bezirk Erfurt und 
Schmalkalden, Nr. 10, 
Mai 1935 (Abb. S. 90)

Erläuterung

Bekenntnisfreiheit: Verfügung des Stell-
vertreters des Führers vom 13. Oktober 1933: 
„Kein Nationalsozialist darf irgendwo be-
nachteiligt werden, weil er sich nicht zu einer 
bestimmten Glaubensrichtung oder Konfessi-
on oder weil er sich zu überhaupt keiner Kon-
fession bekennt. Der Glaube ist eines jeden 
eigenste Angelegenheit, die er nur vor seinem 
Gewissen zu verantworten hat. Gewissens-
zwang darf nicht ausgeübt werden.“ Quelle: 
Nicolaisen, Carsten (Bearb.), Dokumente zur 
Kirchenpolitik des Dritten Reiches. Bd. 1: Das 
Jahr 1933, München 1971, S. 145.
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Werte Genossen!
Die Bezirksleitung teilt uns mit, dass am 

21.2.33 die neue Nummer der Illustrierten 
Bauernzeitung als besondere Wahlnummer er-
schienen ist, und dass in allen Ortsgruppen die 
größten Anstrengungen gemacht werden müs-
sen, um einen Massenvertrieb dieses wichtigen 
Hilfsmittels bei unserer Landarbeit zu gewähr-
leisten.

Angesichts der Tatsache, das die faschisti-
schen Behörden und die Nazis selbst alles ver-
suchen, um unsere Wahlpropaganda durch die 
dauernde Beschlagnahme unserer Flugblätter 
und anderer Wahlmaterialien zu verhindern, 
müssen erst recht alle Kräfte eingesetzt werden, 
um trotzdem das werktätige Landvolk zum 
Kampf gegen den Faschismus zu mobilisieren. 
…Wir weisen ferner eindringlich darauf hin, 
dass alles Material, das zur Wahl herauskommt, 
so vertrieben werden muss, das es uns auch 
wirklich nutzt, das heißt, es muss eine planmä-
ßige Verteilung geschehen und damit auch alles 
so durchgeführt werden, dass die Landjäger, 
die ja zum großen Teil den Faschisten naheste-
hen oder ihnen angehören, das Material nicht 
beschlagnahmen können. In allen Dörfern müs-

sen Stubenversammlungen organisiert werden, 
weil wir dort am besten die Möglichkeit haben, 
ganz offen die Politik der Nazis, der Deutsch-
nationalen und auch des Zentrums aufzuzei-
gen und der werktätigen Landbevölkerung die 
Wahrheit über den sagenhaften Vierjahrplan der 
Hitler Hugenberg Papendiktatur sagen können. 
… Wir verpflichten alle Ortsgruppen, über die 
Stubenversammlungen zu berichten, damit wir 
eine Übersicht haben.

Wir betonen zum Schluss dann noch ganz 
besonders, dass bei der Durchführung unserer 
gesamten Wahlkampagne der Kurs zur Schaf-
fung von roten Gutsräten in den Orten, wo Gü-
ter liegen, nicht außer Acht gelassen werden 
darf, sondern dass gerade die Mobilisierung 
der Landarbeiter ein Hebel sein wird, um an die 
kleinbäuerliche Bevölkerung noch besser heran-
zukommen.

Insbesondere brauchen wir unbedingt von 
jeder Ortsgruppe eine Aufstellung, in welchen 
Gemeinden Arbeiter- und Bauernlisten aufge-
stellt werden und welche anderen Listen noch 
bestehen. …

Mit kommunistischem Gruß 
U.B.L. Rheine Abteilung. Org.-Land

Arbeitsauftrag

1.	Erarbeite die Adressaten der Wahlkampagne 
der KPD.

2.	Ordne die Vorgehensweise der KPD in das 
politische Umfeld ein.

Die KPD

Rundschreiben an alle Ortsgruppen

Zum kommunistischen Widerstand ist die Quel-
lenlage im Emsland sehr schlecht, da dieser 

schon früh zerschlagen wurde. Ohnehin hatte 
die KPD auf dem Land einen schweren Stand.

Erläuterung

Illustrierte Bauernzeitung: Das 
Blatt der Häusler, Kleinbauern, Siedler, Kleinfi-
scher, bildete eine Beilage zu Presseerzeugnis-
sen der KPD.
Landjäger war in Teilen des deutschen 
Sprachraums vom späten 18. Jahrhundert bis 
weit in die 1930er Jahre die offizielle Bezeich-
nung für besondere Polizeikräfte, die speziell 
mit Ordnungsaufgaben in ländlichen Gebieten 
betraut waren.

Mat. 11

Anpassung & Widerstand

Rundschreiben der 
KPD-Unterbezirks-
leitung Rheine, 
Abteilung Org. Land 
vom 23.02.1933 (in: 
Staatsarchiv Münster, 
Bestand C 63)
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Bernd Rosemeyer und Lingen  
– Idol im Nationalsozialismus

Widerstand und Anpassung – die Frage nach 
dem richtigen Verhalten im Nationalsozialis-
mus prägte den geschichtspolitischen Diskurs 
in der Bundesrepublik wesentlich mit. Die 
Bundesrepublik verstand sich von ihrer Grün-
dung her als Gegenentwurf zum Dritten Reich. 
Nach einer Phase des „Beschweigens“ wurde 
eifrig um das richtige öffentliche Gedenken an 
die Opfer von politischer Verfolgung und Ho-
locaust einerseits und die Widerstandskämpfer 
andererseits debattiert. 

Anders als man hätte erwarten können, 
schwächte sich der öffentliche Diskurs über die 
NS-Vergangenheit mit größerem Abstand zum 
„Dritten Reich“ nicht ab, sondern intensivierte 
sich ab den 1960er Jahren sogar. In vielen Städ-
ten entstanden Geschichtswerkstätten, die Wi-
derstand und Judenverfolgung, aber auch Be-
geisterung und Verstrickungen thematisierten. 

Das Dokumentations- und Informationszen-
trum (DIZ) Papenburg, das die Geschichte der 
Emslandlager untersucht, entstand so Anfang 
der 1980er Jahre. Eins ist klar geworden: Die 
Zeit des Nationalsozialismus gehört nicht allein 
den Historikern, sie gehört der Öffentlichkeit. 
Um sie wird gestritten, und eben dieser Streit 
sichert der NS-Zeit einen privilegierten Platz im 
öffentlichen Diskurs. Selbstverständlich verbie-
tet es sich von selbst, dieser Epoche positiv zu 
erinnern. Aber wie weit und tief allerdings die 
negative Erinnerung reichen soll, daran schei-
den sich die Geister.

In der Stadt Lingen entzündete sich die De-
batte um den richtigen Umgang mit der eigenen 
Geschichte vor allem am Beispiel ihres wohl be-
kanntesten Bürgers, des Rennfahrers Bernd Ro-
semeyer, und an der Frage, wie man mit seinem 
100. Geburtstag umgehen sollte. 

Bernd Rosemeyer wurde am 14. Oktober 1909 
in Lingen geboren, wo er auch aufwuchs und 
sich schon früh in der elterlichen Autowerk-
statt für schnelle Fahrzeuge interessierte. Nach 
Anfängen im Motorradsport wechselte er in 
den 1930er Jahren in den Automobilrennsport. 

Er wurde in den 1930er Jahren als „Silberpfeil-
pilot“ ein weltberühmter Rennfahrer, gewann 
1936 Europameistertitel und avancierte zum 
NS-Idol, heute vergleichbar mit Sebastian Vet-
tel. Schon im Jahr 1933 war er der SS beigetre-
ten, ohne jedoch selbst je in Nazi-Attitüde auf-
zutreten. Die Mitgliedschaft in einer Motorsport 
betreibenden NS-Organisation war ab Sommer 
1933 zwingende Voraussetzung für die Ertei-
lung einer Rennfahrer-Lizenz in Deutschland. 
Ohne jemals aktiv Dienst in der SS zu leisten, 
erlangte er nach seinen Rennsiegen den Rang 
eines Hauptsturmführers. 

Der erfolgreiche Rennfahrer eignete sich per-
fekt als Heldengestalt: ein blonder Draufgänger, 
charismatisch, erfolgreich, beinahe eine Sagen-
gestalt. In der NS-Zeit wurde Rosemeyer vom 
technikbegeisterten Adolf Hitler empfangen 
und ebenso auf dem Lingener Marktplatz von 
NS-Bürgermeister Erich Plesse. Die National-
sozialisten nutzten Rosemeyer für die Propa-
gierung ihrer Technik- und Automobilerfolge. 
Nach dem tödlichen Unfall im Jahr 1938 wäh-
rend eines Weltrekordversuches erhielt Rose-
meyer ein NS-Ehrenbegräbnis. 

Rosemeyer, so urteilen Zeitzeugen und Sport-
historiker bis heute, ist der Prototyp des unbe-
kümmerten, naiv-unpolitischen Karrieristen.

Großer Empfang für 
den Rennfahrer Bernd 

Rosemeyer auf dem 
Marktplatz seiner 

Heimatstadt Lingen 
am 17.07.1937.  

V.l: Bernd Rosemeyer 
(Patenonkel), Bernd 

Rosemeyer und  
Erich Plesse  

(Bürgermeister 
von Lingen), Vater 

Wilhelm Rosemeyer 
und Mutter Louise 

Rosemeyer

Anpassung & Widerstand
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Bernd Rosemeyer vorzuhalten, er sei der SS 
beigetreten, bedeutet nichts anderes, als dass 
man ihm zum Vorwurf macht, er habe 1933 
nicht vorausschauend gesehen, was sich erst 
nach seinem Tod 1938 ereignen würde. Hitler 
hatte gerade die Macht ergriffen, man glaubte, 
das Einparteiensystem werde Ordnung in das 
heillose Durcheinander der Weimarer Repub-
lik bringen …. Und wenn sich da irgendwelche 
braunen Horden Übergriffe erlaubten, dann wa-
ren es eben die Proleten von der SA, die sich mit 
den Proleten von der KPD herumschlugen. Dies 
seien Übergangserscheinungen – glaubte man.

Im Übrigen gab es ja einen Orden, der sich ge-
wissermaßen als der neue Adel verstand: die SS. 
Ihre Mitgliederlisten lesen sich wie das „Who 
is Who“ … Wer dort war, setzte sich gleichsam 

betont ab von den niveaulosen Horden der SA. 
Alles, was wir heute der SS anlasten müssen, ge-
schah durchweg erst ab 1939.
Was heute … zahllose andere Firmen für Spon-

soring ausgeben, lag 1933 ausschließlich in der 
Hand der Partei. Ohne Sponsorengelder ließen 
und lassen sich gewisse Sportarten nun einmal 
nicht betreiben. … Wenn heute ein Formel-1-
Fahrer Geld von Marlboro annimmt, macht er 
sich auch keine Gedanken darüber, dass in ab-
sehbarer Zeit Hunderttausende an Lungenkrebs 
sterben werden. … Mein Vorschlag an die Lin-
gener: Feiert euren Bernd Rosemeyer so, wie ihr 
in 50 Jahren einmal das Gedenken an heutige 
Sportspitzen … wachhalten möchtet.
Hans-Karl Vent, Lingen

… Gewiss ist das Interesse der Stadt daran groß, 
an ihren „großen“ Sohn zu erinnern. Dass da-
mit aber ebenso an einen SS-Getreuen erinnert 
wird, der groß wurde, weil das Nazi-Regime 
seinen Aufstieg zum großer Rennfahrer tatkräf-
tig unterstützte, ist keine Nebensache, sondern 
ist und bleibt jener Knackpunkt, der zur Haupt-
sache um das Für und Wider eines Gedenkens 
wird. … Rosemeyer stand im Schatten der brau-
nen Barbaren, und wer ihn da herausholen will, 
der unternimmt den untauglichen Versuch, den 

Rennfahrer von diesem Schatten zu befreien. 
Rosemeyers Karriere als SS-Mann steht als sol-
che doch gar nicht zur Diskussion, aber es hätte 
keine Rennfahrerkarriere gegeben, wenn Rose-
meyer nicht der SS beigetreten wäre. Darüber ist 
nachzudenken und in der Auseinandersetzung 
mit diesem Problem Schlüsse zu ziehen. … Mein 
Vorschlag zum 100. Geburtstag des Rennfahrers 
wäre, die Bernhard-Rosemeyer-Straße in Bern-
hard-Grünberg-Straße umzubenennen.“
Erich Rückleben, Lingen

Arbeitsauftrag

1.	Erarbeite die in den Leserbriefen vertretenen 
Positionen in der Beurteilung Bernd Rose-
meyers und formuliere jeweils die zentrale 
These.

2.	Erläutere am Beispiel Bernd Rosemeyers das 
Spannungsverhältnis zwischen sportlichem 
Können und politischem Verhalten.

3.	Verfasse eine Gegendarstellung als Antwort 
auf einen der beiden oben abgedruckten Le-
serbriefe.

Erläuterung

Bernhard Grünberg wurde 1923 in 
Lingen geboren. Auf einem Kindertransport 
gelangte er nach England und überlebte so als 
einziges Mitglied seiner jüdischen Familie den 
Holocaust. Seit 1993 Ehrenbürger der Stadt 
Lingen

Anpassung & Widerstand

Mat. 12 Feiert euren Bernd Rosemeyer  
so wie in 50 Jahren heutige Sportspitzen

Leserbriefe in der  
Lingener Tagespost 
zum Artikel  
„SS-Vergangenheit 
Rosemeyers ein Tabu“ 
(01.09.2008) im  
Vorfeld zu seinem  
100. Geburtstag. 
Rechts: Erschienen  
am 04.09.2008. 
Unten: Erschienen  
am 09.09.2008

Keine Rennfahrerkarriere ohne SS-Beitritt
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Berning, Wilhelm (1877-1955), 1900 Pries-
terweihe, 1901-1914 Religionslehrer in Meppen, 
1914-1955 Bischof von Osnabrück, Schulre-
ferent und seit 1940 Leiter des Pressereferats 
der Fuldaer Bischofskonferenz, am 11.07.1933 
durch Göring als Preußischem Ministerpräsi-
denten in den Preußischen Staatsrat berufen.
Bösing, Johann, Kaufmann, 1930 Eintritt in 
NSDAP, 1933-45 Ortsvorsteher in Aschendorf. 
Bösing, Wilhelm, NSDAP-Ortsgruppen-
leiter Aschendorff 1933/34 Kreispropagan-
daleiter von Aschendorf.
Buscher, Gerhard (1891-1971), Bauun-
ternehmer, 1931 Eintritt in die NSDAP, 1931-
1932 Ortsgruppenleiter in Völlen, 1932-1935 
NSDAP-Kreisleiter im Kreis Aschendorf-
Hümmling.
Darré, Richard Walther (1895-1953), 
Reichsbauernführer, 1930 Eintritt in die NSDAP 
und SS, 1931 Leiter des Rasse- und Siedlungs-
hauptamtes, 1933 Leiter des Parteiamtes für 
Agrarpolitik.
Eggers, Bernhard (1882-1937), 1932 
Eintritt in die NSDAP, ab 1933 Regierungsprä-
sident von Osnabrück.
Fehrmann, Friedrich (1886-1965), Jurist, 
1923 Landrat des Kreises Meppen, Einsatz 
besonders für die Verbesserung der rückstän-
digen Infrastruktur. Der Zentrumsanhänger 
geriet 1933 in das Visier der Nationalsozialis-
ten, die eine Kampagne gegen ihn entfachten. 
05.05.1933 Versetzung in den Ruhestand, 
danach Beschäftigung auf einem unpolitischen, 
niedriger dotierten Posten bei der Regierung in 
Münster.
Gerber, Wilhelm, 1933-36 NSDAP-Orts-
gruppenleiter in Papenburg, 1937 versetzt nach 
Göttingen.
Gronewald, Hans (1893-1972), 1923 An-
schluss an völkische Bewegung, 1925 NSDAP-
Mitglied, 1930 NSDAP-Bezirksleiter für den 
Regierungsbezirk Osnabrück, 1932 NSDAP-
Landtagsabgeordneter und im November 1933 
Reichstagsabgeordneter, 1935-1945 Landrat 
des Kreises Aschendorf-Hümmling, nach dem 
Krieg Kandidatur für die „Deutsche Partei“ 
(DP) zur Landtagswahl (1955), 1961-64 Rats-
mitglied der Stadt Aschendorf für die DP.

Hanfeld, Hans (*1909), Kaufmann, April 
1933-Mai 1934 NSDAP-Ortsgruppenleiter 
Haselünne.
Heydt, Heinrich (1900-1945), Brenne-
reibesitzer, 1932 Eintritt in die NSDAP, 1933 
Bürgermeister von Haselünne, 01.09.1932 (nach 
anderen Quellen 01.03.1933) Eintritt in die NS-
DAP, 1933 Mitglied des Kreisausschusses und 
des Haselünner Bürgervorsteherkollegiums, 
Ende März 1933 Bürgermeister von Haselünne, 
1942 Einberufung zur Wehrmacht.
Hornung, Christoph (*1894), Tiefbau-
Techniker, 1924 vergebliche Kandidatur 
zum Meppener Bürgervorsteherkollegium, 
01.01.1932 Eintritt in die NSDAP, 1933 Mitglied 
im Bürgervorsteherkollegium, NSBO-Kreislei-
ter, seit Ende Dezember 1933 als Kreisleiter der 
„Deutschen Arbeitsfront“ (DAF) für die Kreise 
Meppen und Lingen.
Jühe, Hermann (*1895), Kreispropagan-
daleiter in Meppen, 01.01.1932 Eintritt in die 
NSDAP, 1933 Kandidatur für die NSDAP zum 
Bürgervorsteherkollegium, stellvertretender 
Kreisleiter und sowie Kreisfilmwart, Ende 1934 
aus der Partei ausgeschlossen, da man jüdische 
Vorfahren in seiner Ahnenreihe entdeckt hatte.
KannengieSSer, Josef (1894-1981), Zent-
rumspolitiker 
Kerckhoff, Friedrich (1865-1938), 
Apotheker, Zentrumsmitglied, 1919-1933 
Mitglied des Magistrats der Stadt Meppen, 
schied im August 1933 nach der Entfernung 
des Windthorst-Denkmals in Meppen durch 
die Nationalsozialisten aus dem Amt, auch 
Mitglied im Kreisausschuss des Landkreises 
Meppen.
Kerp, August, Regierungsrat, 1933 kom-
missarischer Landrat, 1934-1937 Landrat des 
Kreises Lingen.
Koop, Bernhard, Holzhändler, Ortsgrup-
penleiter der NSDAP in Meppen, Senator.
Korte, Hermann (1904-1958), Agrarwis-
senschaftler, 1930 Angestellter beim „Landwirt-
schaftlichen Hauptverein für das Herzogtum 
Arenberg-Meppen und die Grafschaften Bent-
heim und Lingen“, Engagement in der Mep-
pener NSDAP, hohe Parteiämter, 01.02.1933 
Geschäftsführer des „Nationalen Bauern- 
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bundes“ in der Grafschaft, führende Rolle bei 
der Gleichschaltung der regionalen Landwirt-
schaft, 01.04.1933 hauptamtlicher Bürgermeis-
ter von Nordhorn, Ende 1933 Landesbauern-
schaft Hannover, Karriere im Reichsnährstand. 
Kraneburg, Hans (1899-1978), im „Volks-
verein für das katholische Deutschland“ tätig, 
1934-1945 Bürgermeister von Meppen, Mai 
1937 Eintritt in die NSDAP, 29.11.1946 Anklage 
im Zusammenhang mit dem Synagogenbrand 
in Meppen am 10.11.1938, 1946-1948 durch die 
britische Militärregierung des Amtes als Stadt-
direktor enthoben, 1948-1964 wieder Stadtdi-
rektor in Meppen.
Melcher, Heinrich (1887-1959), Sekretär 
der sozialistischen Eisenbahnergewerkschaft 
in Lingen, stellvertretender Vorsitzender 
des Reichsbanners und seit mindestens 1928 
Vorsitzender der Lingener SPD, 1933 wurde 
er zweimal verhaftet. Nach 1945 war er für die 
SPD Lingener Stadtratsmitglied.
Mertens, Fritz W. (1889-1963), Meppener 
Fabrikant, frühes NSDAP-Mitglied in Mep-
pen, 1933 Vorsitzender der „Kaufmanns- und 
Gewerbegilde Emsland“ und Funktionär im na-
tionalsozialistischen „Kampfbund des gewerb-
lichen Mittelstandes“, später nationalsozialisti-
sche Handels- und Gewerbeorganisation.
Müller, Jens (1896-1949), Zigarettenfabri-
kant und Gauamtsleiter der NSDAP im Gau 
Weser-Ems, 1926 Eintritt in die NSDAP.
Nolte, Hans (1908), 1932 Eintritt in die 
NSDAP, 1933 Redakteur der Papenburger Ems-
Zeitung, 1933 Kreispressewart 
Plesse, Erich (1908 /1953 für tot erklärt, To-
desdatum auf den 28.01.1945 festgesetzt), 1929 
Eintritt in die NSDAP, 1931 NSDAP-Ortsgrup-
penleiter in Lingen, 1932 NSDAP-Kreisleiter 
Kreis Lingen, 1934 Bürgermeister von Lingen, 
April 1941 zur Wehrmacht eingezogen, aber 
noch bis 1944 von der Stadt Lingen besoldet. 
Rosell, Theodor (1896-1944), Verleger der 
katholisch geprägten Ems-Zeitung.
Röver, Carl (1889-1942), 1925 Eintritt in die 
NSDAP und Gründung der NSDAP-Ortsgrup-
pe Oldenburg, 1928 Gauleiter von Weser-Ems, 
1930 Mitglied des Reichstags, 1932 nationalso-
zialistischer Ministerpräsident des Freistaates 
Oldenburg, 1933 Reichsstatthalter in Oldenburg 
und Bremen, anschließend Leiter des Gaues 
Weser-Ems und SA-Obergruppenführer.

Rust, Bernhard (1883-1945), 1933 Reichs-
minister für Wissenschaft, Erziehung und 
Volksbildung.
Schlageter, Albert Leo (1894 –1923), 
Katholik, Teilnahme 1923 am Ruhrkampf gegen 
die französische Besatzungsmacht, Verhaftung 
in Essen und Verurteilung zum Tode von einem 
französischen Militärgericht, Hinrichtung am 
26. Mai 1923, S. wird in der Weimarer Republik 
von Gruppierungen verschiedener politischer 
Richtungen als Märtyrerfigur verehrt, auch die 
Nationalsozialisten vereinnahmten S. und nut-
zen dies zu propagandistischen Zwecken.
Sonnenschein, Adolf (1886-1965), 
Zentrumspolitiker, 1922-1933 Regierungsprä-
sident von Osnabrück, 1933 Austritt aus der 
Zentrumspartei, Mai 1933 Aufnahmeantrag in 
die NSDAP wird von den Nationalsozialisten 
abgelehnt 
Veltrup, Anton (1907-1991), Verwaltungs-
angestellter beim Kreis Meppen, Leiter der 
Finanz- und Wirtschaftsabteilung, Aufbau des 
Freiwilligen Arbeitsdienstes im Emsland, 1928 
Bezirksleiter Emsland des Katholischen Jung-
männerverbandes (KJMV), 1929 Gründer und 
Vorsitzender des Windthorstbundes Meppen, 
aktivster regionaler Zentrumsredner, April 1933 
mit anderen Zentrumsaktivisten von der SA 
aus der Kreisverwaltung vertrieben und seines 
Amtes enthoben, bald darauf auch kurzfristig 
verhaftet.
Weinmann, Ludwig (1880-1953), DDP 
Vorsitzender in Lingen, Regierungsrat, Leiter 
des Preußischen Hochbauamtes in Lingen, 
(getaufter Jude, Straße in Lingen nach ihm 
benannt) 
Wöbker, Bernhard (*1878), Seilermeister, 
seit 1924 für bürgerliche Listen im Meppener 
Bürgervorsteher-Kollegium (Stadtrat), 1930 
stellv. Mitglied des Meppener Kreisausschus-
ses, 1928 bis zur Auflösung 1933 Vorstands-
mitglied des Meppener gemeinnützigen 
Bauvereins, 01.05.1933 Eintritt in die NSDAP, 
Mitglied im Meppener Magistrat und im Lan-
desvorstand des „Niedersächsischen Hand-
werkerbundes“, Gründung der Ortsgruppe des 
„Kampfbundes für den gewerblichen Mittel-
stand“ in Meppen und im Umland, später Orts-
gruppenleiter der nationalsozialistischen Hand-
werks-, Handels- und Gewerbe-Organisation, 
Ende Dezember 1933 Kreishandwerkerführer.
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Die Ludwig-Windthorst-Stiftung hat sich zum 
Ziel gesetzt, die Verdienste des Zentrums- 
politikers Ludwig Windthorst (1812 – 1891) 
um die Gestaltung der gesellschaftlichen und  
politischen Ordnung und um die Stärkung der 
christlich-sozialen Bewegung des ausgehenden 
19. Jahrhunderts zu würdigen.

Vor allem sein großes Engagement als christli-
cher Politiker und sein unermüdliches Eintreten 
für benachteiligte Minderheiten und für die de-
mokratischen Rechte im Deutschen Reich sollen 
als Vorbild für die heutige Zeit lebendig gehal-
ten werden.

Die Stiftung fördert Projekte, die sich mit der 
Person und dem Wirken von Ludwig Windthorst 
auseinandersetzen oder in besonderer Wei-
se grundlegende Prinzipien seines Werkes in  
unserer heutigen Zeit behandeln, wie etwa Fra-
gen der Toleranz, des Minderheitenschutzes 
und der Menschenrechte. 

Ein weiterer Arbeitsbereich ist die wissen-
schaftliche Aufarbeitung des Lebenswerkes 
von Ludwig Windthorst. Unter anderem wurde  
die umfangreiche Windthorst-Korrespondenz 
einem breiten Publikum zugänglich gemacht.

Als Instrument der qualifizierten Nachwuchs-
förderung junger Menschen aus dem Emsland, 
der Grafschaft Bentheim und dem Osnabrücker 
Land hat sich unter dem Dach der Stiftung der 
„Arbeitskreis Ludwig Windthorst“ etabliert. 
Ihm gehören rund 200 „Luwis“ an, die Interesse 
daran haben, sich in Kirche, Politik und Gesell-
schaft zu engagieren. 

Die Mitglieder des Arbeitskreises treffen 
sich regelmäßig zu Gesprächen und Aktio-
nen. Dabei setzen sie sich mit selbst gewählten  
gesellschaftspolitischen Themen auseinander 
und tauschen sich zwischen den Generationen 
aus. Treffpunkt vieler Veranstaltungen ist das  
Ludwig-Windthorst-Haus in Lingen. Zusätz-
lich gibt es Regionalgruppen an Orten in ganz 
Deutschland.

Ludwig-Windthorst-Stiftung

Ein kluger Kopf  
im Zentrum

Die Ludwig-Windthorst-Stiftung  
zur Förderung junger Menschen  
in Politik, Kirche und Gesellschaft

Kontakt

www.ludwig-windthorst-stiftung.de
info@ludwig-windthorst-stiftung.de





Die Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus und seiner 
Aufarbeitung nach 1945 prägt Geschichte und Gegenwart in Deutsch-
land heute noch entscheidend mit. Daher gehört diese Zeit sicherlich 
zu den wichtigsten Themen des Geschichtsunterrichts. 

Die hier vorgelegten Materialien beschreiben die Vorgeschichte und 
die Durchsetzung nationalsozialistischer Herrschaft im Emsland.  
Dabei lassen unterschiedliche lokale Quellen wie Zeitungen, Fotos, 
zeitgenössische Berichte Muster nationalsozialistischer Politik deutlich 
werden, geben aber auch einen Einblick in die Besonderheiten dieser 
Grenzregion. Die einzelnen Quellen sind durch Fragen erschlossen. 
Die Kapitel orientieren sich an den schulischen Lehrplänen.

Die Materialien eröffnen die Möglichkeit, Quellen im Unterricht  
gemäß den eigenen Bedürfnissen zu kombinieren und mit lokalen 
Quellen eine besondere Aufmerksamkeit zu erreichen.


